..die Prognose, die sie kürzlich 
stellte: der Gagenstopp werde den Be- 
teiligten noch manchen Ärger berei- 
ten, durch den Lauf der Tatsachen 
schon überholt ist. Unsere absicht- 
lich orakelhaft formulierte Warnung 
wurde durch ein Ereignis überholt, 
an dessen Eintritt selbst wir bei sach- 
und fachgerechter Spekulation auf 
die verschiedensten Möglichkeiten 
nicht gedacht hatten: Ausgerechnet 
der Schauspieler, der mit seiner „un- 
angemessenen, überhöhten“ Gagen- 
forderung den Stein des Gagenstopps 
ins Rollen gebracht hatte und dann 
auf Grund des gemeinsamen Be- 
schlusses der Produzenten und Ver- 
leiher auf 70000 DM pro Film li- 
mitiert wurde, spielt seine Rolle in 
dem neuen Film „Schachnovelle“ für 
eine Gage, die das Doppelte der für 
ihn festgesetzten Summe beträgt. Es 
ist kein Geheimnis, daß wir von 
Hansjörg Felmy sprechen. Dieser re- 
lativ junge und auch beim Film jun- 
ge Schauspieler hat weder privat 
noch in Gesprächen, von denen er 
wußte, daß sie der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden würden, 
verhehlt, daß er nicht daran dächte, 
sein Gesicht für einen Geldbetrag 
vor die Kamera zu halten, den man 
künstlich und seiner Meinung nach 
ungerechtfertigt festgesetzt hatte, 
ohne ihn überhaupt zu fragen. Mag 
der neutrale Beobachter über Film- 
gagen im allgemeinen denken, wie 
er will, sicher wird er sich nicht dem 
Gedanken verschließen, daß es von 
der Filmindustrie honoriger gewesen 
wäre, mit den betroffenen Schau- 
spielern in Verhandlungen zu tre- 
ten, als in schöner Selbstherrlichkeit 
von sich aus den Wert der Mimen 
in feste Preisklassen aufzuschlüsseln 
und schriftlich zu fixieren. Es wäre 
auch demokratischer gewesen, um 
dieses vielstrapazierte Wort einmal 
für den Filmsektor zu gebrauchen. 
Es wäre sogar ganz einfach sinnvol- 
ler gewesen. Nun steht man etwas 
lächerlich da. Es geht ja nicht um 
den Einzelfall Felmy, es dreht sich, 
wie wir meinen, um eine grundsätz- 
liche Forderung an jegliches Team- 
work: die harmonische Zusammen- 
arbeit. Und beim Film gehören nun 
einmal die Schauspieler und erst recht 
die Starsaufs engste zum Team, 
mögen sie sich auch in edler Unter- 
treibung wie Felmy selbst nur als 
„ambulante Stimm- und Gesichts- 
vermieter“ bezeichnen. 


Unser Titelfoto: Unzer- 
trennlich sind „Minimax“ 
(laut Dackel-Stammbaum: 
Mignon) und Frauchen Sa- 
bine Sinjen, das jetzt in 
Brasilien unter Regisseur 
Curtis Bernhardt „Stefanie 
in Mexiko“ dreht. Möchten 
Sie gern einmal zuhören, 
wenn Sabinchen plaudert? 
Dann schlagen Sie bitte 
die Seite 13 auf. Farbfoto 
für FILM-REVUE: Bublitz 


Ein verbitterter, heimatloser Polenjunge hinter Stacheldraht: Sal Mineo, den wir zuletzt als 
„Dino, der Bandit“ bei uns sahen, spielt in dem Preminger-Film „Exodus“ den im Warschauer 
Getto und im Konzentrationslager von Auschwitz groß gewordenen Dov Landau. Nun sind es die 
Engländer, die Dov und seine jüdischen Freunde unter strenger Bewachung im Lager festhalten. 


Die Drehpausen nützen Sal Mineo und seine 14jährige Partnerin Jill Haworth mit bewunderns- 
wertem Eifer zum Einstudieren ihrer Rollen (der kritische Beobachter im Hintergrund ist Produ- 
zent und Regisseur Preminger). Als Jill ihr heimliches Idol Sal zum erstenmal sah, fragte sie 
ihn: „Wie alt bist du?“ — „Einundzwanzig.“ — „Oh, ich ahnte nicht, daß du schon sooo alt bist!“ 


Der in Amerika in dreieinhalb Millionen Exemplaren ver- 
breitete Bestseller-Roman ‚Exodus‘ von Leon Uris wird zur 
Zeit in Israel verfilmt. Otto Preminger, der für seine per- 
sönliche und künstlerische Zivilcourage bekannte Schöpfer 
von „Carmen Jones”, „Die Jungfrau auf dem Dach“ oder 
„‚Porgy und Bess’, ist der richtige Mann für „Exodus“, dieses 
moderne Schicksalsepos, das die leiden, den Kampf und 
Sieg der Juden im Ringen um ihre alte, angestammte Hei- 
mat schildert. FILM-REVUE-Chefredakteur Harald Gloth wird 
demnächst nach Israel fliegen, um unseren Lesern vom 
Schauplatz der Handlung über die Dreharbeiten zu berichten. 


Weitere Rollen spielen Paul Newman, Eva Marie Saint, Lee J. Cobb. 
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© as ein richtiger Singvogel ist, der fängt frühzeitig an zu 
| zwitschern! Das trifft haargenau auf Hannelore Auer zu, 
- die schon als kleines Mädchen ein Gesangsstar war — 
\ freilich nur „ganz privat“ im elterlichen Heim in Linz an 
"02 der Donau. Später erhielt sie am Linzer Bruckner-Konser- 
vatorium Klavier- und Gesangsunterricht: Das Singvögelchen 
mauserte sich! Heute ist Hannelore bereits eine bezaubernde Nach- 
tigall. Sie ist hübsch, sie hat Spieltemperament. Und schon 
meldete sich die Ufa, holte die Neunzehnjährige zur weiteren 
Ausbildung ins Berliner Nachwuchsstudio. Wer wollte mit ihr 
nicht singen? 


ist diese Hannelore Auer, die 
— ohne Skandalgeschichten und 
zwielichtige Affären — auf dem 
besten Weg ist, Karriere zu ma- 
chen. Kein Wunder, bei so viel 
österreichischem Charme und 
herzerfrischender Natürlichkeit! 


Fotos für FILM-REVUE: acapress 
Weidenbaum / Öfa / Appelt / DFH 


Mit Musik im Blut 


und Rhythmus in der biegsamen 
Taille sang Hannelore in dem 
Öfa-Film „Ich heirate Herrn Di- 
rektor“ ihren Schlager „Dreimal 
darfst du raten“, der inzwischen 
auch als Schallplattentitel bei 
Electrola herausgekommen ist. 


l 


als sie sich mit 


wurde bei einem Nachwuchswettbewerb in Wien „entdeckt“, 
reizender Stimme und ungeziertem Auftreten die Gunst des Publikums er- 


Hannelore Auer oberte. Noch am gleichen Tag meldete sich der österreichische Rundfunk; 


danach folgten die Schallplatten „Das mach’ ich alles nur so zum Vergnügen“, 
„Dancing Bobby“ und „Du, nur du“, mit denen sie in Österreich rasch Anklang fand. Durch ihre kleine (Gast-)Rolle in 
dem Lustspielfilm „Ich heirate Herrn Direktor“ wurde man dann auch in Deutschland auf Hannelore aufmerksam. 


ee 
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Schöne Nancy Kwan 
aus Hongkong wurde 
als Talent entdeckt 


FILM-REVUE-FOTOS: PARAMOUNT-FILM 


Aus Hongkong stammt die bildhübsche Nancy Kwan, deren vollständiger Name Nancy Ka Shen Kwan lautet. Der zweite Vorname Ka Shen 
bedeutet „Zarte Blume“, und man’könnte sich für die entzückende Tochter eines chinesischen Architekten und einer Schottin kaum einen 
schöneren Beinamen denken. Sie gehörte dem Hongkong-Ballett und dem Royal-Ballett an und hat eine schauspielerische Ausbildung genossen. 


ie merkwürdige Weit der kleinen 
Suzie Wong hat als Bestseller auf 
dem Büchermarkt und als Thea- 
terstück am Broadway bereits 
lebhafte Diskussionen ausgelöst. 
Es ist die Halbwelt der „Jum- 
Jum-Mädchen“ von Hongkong, die mit 
asiatischem Gleichmut ihre Gunst für 
klingende Münze verkaufen. Ein Ameri- 
kaner, der aus Neugierde dieses Milieu 
studiert, findet in der jungen chinesi- 
schen Animierdame Suzie ein Mädchen 
von zauberhaftem Liebreiz. Ihre Amora- 


Htät schockiert ihn anfänglich ebenso, 
wie ihn ihre naive Auffassung von Liebe 
und Treue entsetzt — bis er begreifen 
lernt, daß im Orient andere Maßstäbe 
gelten und daß Suzie, auch wenn sie „in 
Sünde lebt“, doch nicht unmoralisch sein 
kann. Sie liebt ihn mit einer Kraft des 
Herzens, die ihn entwaffnet. Produzent 
Ray Stark und Regisseur Richard Quines 
glaubten nach langer Suche in Marlon 
Brandos Exfreundin France Nuyen eine 
geeignete Hauptdarstellerin gefunden zu 
haben, zumal sie diese Rolle schon auf 


dem Broadway verkörpert hatte. France 
erwies sich jedoch als äußerst unzuver- 
lässig. Da erinnerte der Produzent sich 
an die junge Tänzerin Nancy Kwan, die 
ihm einmal ihr Bild aus Hongkong ge- 
schickt hatte. Ihr bot er die Hauptrolle 
in diesem Vier-Millionen-Dollar-Film an. 
Sie sagte zu — und erwies sich als ein 
hoffnungsvolles Talent. 

Als Partner dieser „eurasischen Ent- 
deckung des Jahres“ sehen wir William 
Holden, Sylvia Syms, Michael Wilding, 
Jacqueline Chan und Lionel Blair. 


PET 


Rock ’n’ Roll im geschlitzien Rock — das gibt es nur in Hongkong, dem brodeinden Hexenkessel von einer Million 
Einwohnern ‚und zwei Millionen Flüchtlingen, wo Armut und Vergnügungstaumel dicht am Rande eines gefährlichen Vul- 
kans angesiedelt sind. Die Ballettratte Naney Kwan zeigt im wilden Tanz mit Lionel Blair, was sie gelernt hat. Als 
Suzie Wong trägt die Zwanzigjährige den für Chinesinnen traditionellen, bis zur Mitte des Beins geschlitz- 
ten „Cheongsam“, und im verrufenen Hotel „Nam Kok“ macht sie jedem schöne Augen, der dafür bezahlt. 
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FILM-REVUE sprach mit 
zur ersten Garnitur der 


eitdem in Deutschland 
jährlich aus vieler Her- 
ren Länder ein paar hun- 
dert Filme über die Lein- 
wand flimmern, ist das 
Eindeutschen — wie man 
richtiger sagen würde — mehr 
als „Mode“, nämlich Notwendig- 
keit geworden. Buchstäblich im 
Dunkeln hat sich eine ganz eige- 
ne, selbständige Kunstgattung in- 
nerhalb des Schauspielerberufs 
entwickelt, so daß es heute schon 
Darsteller gibt, die für Theater, 
Film, Funk oder Fernsehen gar 
keine Zeit mehr erübrigen kön- 
nen, weil sie sich „totsynchroni- 
sieren“. 

Daß zwei Stimmen gleich sind 
oder passen, ist ein seltener, aber 
gar nicht mal ein Glücksfall. Auch 
nicht Vorbedingung oder ideal. 
Nein, viele Talente müssen sich 
— außer der vorausgesetzten 
Spielbegabung — vereinigen: Ein- 
fühlungsvermögen, Musikalität, 
Phantasie, . wendige und wand- 
lungsfähige Sprache, schnelles 
Texterfassen und ein Maximum 
an Konzentrationsfähigkeit. Bis 
zu elf Stunden täglich stehen sich 
die Sprecher im Dunkel des Syn- 
chronateliers „die Beine in den 
Bauch“ — ein Auge auf dem Dreh- 
buch, das andere auf ihrem „Vor- 
Bild“ oben auf der Leinwand. Sie 
müssen morgens schreien und 
abends zärtliche Liebesworte flü- 
stern. Oder umgekehrt. Sie müs- 
sen ihre „Stimmung“ hundertmal 
am Tage und damit um ein Viel- 
faches öfter wechsein als der 


Flammende Leuchtkraft, 
geheimnisvolle Kühle - 


vollenden die Schönheit Ihrer Lippen 


Kosmetisches Raffinement der Neuen Welt, Erfah- 
; rung und Tradition des Hauses Khasana prägen 
diese neuen Lippenstifte... diese neuen, exklusiven 


a 
u Farbtöne. 
Wie wünschen Sie Ihre Nuance heute: berauschend Obere had unters Bildreihe v.lin.r: 
i ü ück- Für Elizabeth Taylor, Joanne Wood- 
und feurig oder kühl und von erregender Zurück ea ee 
haltung? Welche dieser prachtvollen Farben Sie 
ur I &:: auch wählen — mit Khasana wird die Schönheit 


; aparter Aufmachung, Ihrer Lippen immer einzigartig sein. 
”z kostbar und elegant, 
herrlich frisch in Duft 
und Geschmack. 
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ıEIiyder Stimmen 


einigen Schauspielern, die 
Synchron-Sprecher zählen 


Schauspieler im Filmstudio: denn 
nicht selten dauert die Synchroni- 
sation eines ganzen Filmes nicht 
länger als vier Tage. 

Während früher ein Regisseur 
nicht wußte, wie er täglich 40 
„Takes“ (kurze Szenen) schaffen 
sollte, gehören heute zum Tages- 
pensum nicht weniger als 180! 
Bitter, aber wahr: die Produzen- 
ten haben sich gegenseitig unter- 
boten und verkaufen die deut- 
sche Sprache allzu billig. Das 
geht zuweilen auf Kosten der 
Qualität, aber eben um sie wah- 
ren zu können, sind für die 
deutschen zweiten Ichs der aus- 
ländischen Mimen nur die besten, 
erfahrensten und „eingefahren- 
sten“ Schauspieler gut genug, 
Sprecher, die ein bißchen mehr 
vorzuweisen haben als eine „ähn- 
liche“ Stimme. 

Danny Kaye zum Beispiel er- 
klärte kürzlich bei seinem Ber- 
lin-Besuch, die Deutschen seien 
besonders begabt fürs Synchro- 
nisieren. Er hat recht, wenn er 
von einer eigenen Begabung 
spricht. Nicht jeder gute Schau- 
spieler ist nämlich auch ein guter 
Synchronsprecher. (Umgekehrtläßt 
sich das eher behaupten.) Das 
Nachempfinden ist für den Spre- 
cher besonders schwer, weil er ja 
nicht so agieren und sich bewegen 
kann wie der Spieler des Films, 
sondern starr auf einem Fleck 
stehen muß. Ein Mensch spricht 
aber anders, wenn er liegt, sich 
bewegt, läuft oder ruhig steht. 


(Fortsetzung auf Seite 55) 


ren, Mary Ure, Judy Garland, Ju- 
liette Mayniel und Claire Bloom ist 
Marion Degler stimmlich „zuständig“. 


Marion Deyler ist auf zwei recht konträre Stars eingeschworen und eingesprochen: 

auf Audrey Hepburn („Geschichte einer Nonne“) und Sophia Loren 
(„Hausboot“). Sie hat schon in „Ein Herz und eine Krone“ so viel Charme in die Stimme 
gelegt, daß man sich nicht nur in Audrey, sondern auch in ihre deutsche Vertretung ver- 
lieben konnte. Aber auch für Elizabeth Taylor, Merle Oberon, Claire Bloom, Eva-Maria 
Saint, Joanne Woodward und neuerdings Juliette Mayniel („Schrei, wenn du kannst“) pflegt 
Marion einzuspringen. „Die Garland und die Hepburn habe ich am liebsten gesprochen. 
Die Garland ist wie ein Vulkan, eine richtige erdverbundene Kraft — die Hepburn das 
ganze Gegenteil: von einer Art kindlichen Erotik. Ihr Englisch ist denkbar gepflegt und 
rein, ihre Stimme wie Musik.“ Schöner Zufall: Nachdem sie in John Osbornes „Blick zurück 
im Zorn“ auf der Bühne bei Ida Ehre in Hamburg die Frau von Jimmy Porter dargestellt 
hat, übernahm sie denselben Part, von Mary Ure gespielt, auch bei der Synchronisierung 
des gleichnamigen Films. Zu unserem Bedauern bekennt Marion: „Synchronisieren ist sehr 
schön, aber nur, wenn man es nebenbei betreibt. Ich bin unglücklich, wenn ich nicht 
Theater spiele. Ihm zuliebe will ich das Synchronisieren nach und nach aufgeben.“ 


Leihhaus der Stimmen 


Curt Ackermann ist ein besonders „alter“ und kundiger Hase. Man 

möchte ihm am liebsten sämtliche Ausländer „geben“. 
Die Liste „seiner“ Stars ist jedenfalls mehr als bunt und enthält zum Beispiel 
Vittorio De Sica („er liegt mir besonders“), Robert Mitchum, Jean Gabin, John 
Mills, Victor Mature, Cary Grant, Glenn Ford, David Niven, Burt Lancaster, van 
Heflin, Clifton Webb, Jeff Chandler, Amedeo Nazzari, Rossano Brazzi und die ver- 
storbenen Tyrone Power und Paul Douglas. Er kann sich ebenso in voluminöse 
wie in drahtige Typen hineinversetzen, und gerade in diesem Hineinkriechen in 
einen Charakter, in diesem Sich-Veräußern, in dem Versuch, eine Synthese zu 


finden zwischen der Persönlichkeit des Darzustellenden und sich selbst, liegt für 
ihn der Reiz: „Sonst wäre Synchronisieren ja eine trockene ‚Papageien-Krankheit‘!“ 
Ackermann geht nicht von der Stimme, sondern vom Temperament aus. „Ich spreche 
wie der und der — das ist Unsinn. Man kann nicht die Inkarnation finden. Man 
muß nur versuchen, sich in der Mitte zu treffen: daß man nicht neben dem anderen, 
sondern in ihm steht.“ Ackermann, den wir u. a. neben Dieter Borsche in „Der 
Kaplan von San Lorenzo“ sahen, lernt seinen Text nicht, sondern erfaßt ihn optisch: 
einmal hingucken, und schon hat er acht Zeilen im Kopf. „Das ist reine Praxis. 
Und dann braucht man eigentlich nur noch richtig zu atmen — und es sitzt!“ 


Carl Raddatz 


der augenblicklich an Barlogs Schloß- 
parktheater in „Lily Dahon oder die 
Pariser Komödie“ von William Sa- 
royan spielt, ist als besessener Jünger 
der weltbedeutenden Bretter sehr für 
die Synchronisationsarbeit eingenom- 
men: „Es gibt Kollegen, die betreiben 
das ausschließlich und als Business, an- 
dere wieder lehnen es völlig ab. Ich 
liege auf der Mitte. Das Synchronisie- 
ren hat einen großen, nicht zu unter- 
schätzenden Vorteil: Es erziehi zur 
Konzentration und Sprechdisziplin. 
Und wenn man einen guten Vor-Schau- 
spieler hat, kann man sogar ungeheuer 
profitieren.“ Raddatz, den wir auf der 
Leinwand zuletzt in „Das Mädchen Ro- 
semarie“ und neben Giulietta Masina 
in „Jons und Erdme“ sahen, hat haupt- 
lich für Robert Taylor, Jos& Ferrer, 
Laurence Olivier und — wie O.E.Hasse 
— auch für den im Januar 1957 verstor- 
benen Humphrey Bogart gesprochen. 
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Edith Schneider 


Gattin von Peter Mosbacher und eif- 
rige Bühnenschauspielerin ist „zustän- 
dig“ für Ava Gardner, Doris Day (Bild 
unten links). Ginger Rogers. Sie sprach 
öfter auch für Joan Crawford, Anita 
Ekberg (unten rechts), Lana Turner, 
Alexis Smith, Olivia de Havilland, 
Joan Fontaine, die Schwedin Anita 
Björk sowie Rosalind und Jane Russell. 
Auch die Loren hat sie einmal gespro- 
chen und Anna Magnani, von der sie 
sagt: „Sie ist besonders schwierig, weil 
sie eine sehr persönliche Stimme hat!“ 


Wilhelm Borchert 


steht schen seit 1937 im Dienste der 
„nachschaffenden Kunst“, wenngleich 
er sich ihr nur nebenbei widmet und 
Theater oder Film vorzieht. Er sprach 
für Henry Fonda in „Die 12 Geschwo- 
renen“, für Alec Guinness in „Die 
Brücke am Kwai“ und „Der Gefan- 
gene“, für Richard Widmark, Alan 
Ladd, Fred McMurray und Raf Val- 
lone. „Ich befürworte übrigens die 
Synchronisation nicht grundsätzlich. 
Ich bedaure sie zum Beispiel sehr bei 
französischen Filmen: denn diese 
Sprachmelodie ist im Deutschen ein- 
fach nicht zu schaffen, zumal sie fast 
immer auch mit besonders viel Kön- 
nen und Liebe getragen ist. Im Ameri- 
kanischen und Englischen dagegen 
spielt das Wort im Gegensatz zum Op- 
tischen gar nicht eine so große Rolle, 
und die Italiener gar werden oft schon 
im eigenen Land mit einer fremden 
Stimme versehen“, sagte uns Borchert. 


Gisela Trowe 


bei Bühne, Film „(Das hab’ ich in Paris 
gelernt“), Funk und Fernsehen, zu 
Hause, ist eine besonders vielseitige 
und viel-stimmige Synchron-Spreche- 
rin. Kaum vorzustellen, daß sie ihre 
Stimme ebenso den „Sexbomben“ Ani- 
ta Ekberg, Diana Dors und Jayne Mans- 
field leiht wie einer Michele Morgan, 
Danielle Darrieux oder Gina Lollobri- 
gida! Auch June Allyson, Barbara 
Stanwyck, Yvonne de Carlo, Micheline 
Presle, Billy Holliday, Shelley Winters, 
Esther Williams und Giulietta Masina 
(in „Jons und Erdme“) sind ihre „Vor“- 
Bilder. Genau ihre Stimme aber haben 
Eartha Kitt und Simone Signoret („Der 
Weg nach oben“): „Die Signoret spreche 
ich leidenschaftlich gern. Wir haben 
uns in Berlin kennengelernt und waren 
baff über unsere Stimmengleichheit.“ 
Gisela hat schon Babys gegreint und — 
als kaum glaubliche Höchstleistung! 
— einen uralten Neger gesprochen. 


TommysprichtfürDanny 


Wenn Amerikas Schnellsprech-Ko- 
miker aufkreuzen, dann gibt es nur ei- 
nen, der die Synchronisation im Zun- 
gensalat-Tempo bewältigen kann: Ge- 
org Thomalla (Bild unten). Red Skel- 
ton, Bob Hope, Danny Kaye, Jack 
Lemmon und andere sind bei ihm gut 
aufgehoben. Thomallas Stimme ist so 
modulationsfähig, daß es ihm keine 
Schwierigkeiten bereitet, stets den rich- 
tigen Ton zu treffen. Das zeigte sich 
zum Beispiel im Falle Danny Kaye, 
den er pfiffig-quatschig als „Hofnar- 
ren“, aber auch dezent-leise-weise als 
Jakobowsky gesprochen und dabei letz- 
tere Sprechrolle zu einem wahren Hör- 
genuß erhoben hat. Bild rechts: Danny 
Kaye mit seiner Frau in einem Berli- 
ner Synchron-Studio, wo er die Songs 
zu seinem neuen Film „Fünf Pen- 
nies“ selbst in deutscher Sprache sang. 


FILM-REVUE-Fotos: Heinz Köster / Archiv 


£ Gert Günther Hoffmann hebt auf die Frage nach dem Synchronisieren abwehrend 
die Arme: „Es ist nervtötend und lähmend, und man kann 

es nur eine gewisse Zeit durchhalten!“ Sein Urteil ist besonders maßgeblich, hat er doch nicht 
weniger als rund 300 Hauptrollen gesprochen — von Robert Wagner über Kirk Douglas, Henri Vidal, 
Paul Newman, Bradford Dillmann bis zu Rock Hudson, zu dem er ideal „paßt“. Wie die meisten 
seiner Kollegen braucht auch Hoffmann unbedingt den Ausgleich auf der Bühne oder im Film. Als 
einziger Deutscher war er in dem Israel-Film „Brennender Sand“ (FILM-REVUE Nr. 6/60) dabei, der 
jetzt im Bundesgebiet anläuft. Vorher gehörte er zu den fünf Jungen in dem Film „Am Tag, als der 
Regen kam“ und stand auch schon früher für die Filme „Das ideale Brautpaar“, „Liebe ohne Illu- 
sionen“ und „Ein Engel auf Erden“ vor der Kamera. Er spielte Theater am British Centre in Berlin, 
an Hamburgs Kammerspielen (u. a. als Partner von Käthe Gold in „Happy-End“) und Münchens 
Kleiner Komödie und war schließlich auch noch Funkregisseur. Ein Round-about-Künstler also, des- 
sen Wunschtraum die Regie und dessen Alptraum — der Spitzname „Synchron-Hoffmann“ ist. 


Rock Hudson Robert Wagner Paul Newman Kirk Douglas 
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„..und sie schämten sich nicht 
Wo bleibt 
tie Moral? 


on Bert Brecht stammt das bekannte Wort „...und 

dann kommt die Moral“. Wie steht es mit ihr in dem 

von Hanns Schott-Schöbinger inszenierten Film mit 

dem moralisierenden Titel „...und sie schämten sich 

nicht“? Ist der Moral Genüge getan, wenn der Ver- 
führer einer Regierungsratsgattin bei einem Autounfall tot 
auf der Strecke bleibt und die nur leichtverletzte Geliebte 
sich danach wieder mit ihrem Gatten versöhnt? Aus Ver- 
zweiflung über die Zerstörung der elterlichen Ehe (auch der 
Vater hat eine Geliebte!) hat der Sohn die Bremsen am Auto 
des Geliebten seiner Mutter zerstört und damit bewußt seinen 
Tod herbeigeführt. Dieser Totschlag fällt ungesühnt unter 
den Tisch, er wird einfach — totgeschwiegen! 


Bild unten: Wen will der Film mit dem doch wohl als Anklage 


gemeinten Titel „...und sie schämten sich nicht“ eigentlich ver- x 
dammen? Die Eltern (Gustav Fröhlich, Margret Aust), die beide 
außerehelichen Amüsements nachgehen, oder die jüngere Gene- x 


ration, die auf solche Vorbilder mit Fehlleistungen reagiert? 


Ein forschender Blick aus den Augen des Bruders läßt Monika das Blut in 
den Adern gerinnen (Bild oben: Barbara Frey und Claus Wilcke). Weiß er 
bereits, daß auch sie diesem Allerwelts-Casanova, dem ehemaligen Flieger 
und jetzigen Omnibusschaffner Bob Sommer hörig ist, der sich zwischen 
ihre Eltern gedrängt hat und das Leben der Mutter zu vergiften droht? In 


Horst hat erfahren, daß Monika und Bob Sommer heimlich abreisen wollen, 
um sich in der Schweiz eine neue Existenz zu suchen. Damit wird die un- 
erfahrene Schwester den gleichen falschen Weg beschreiten, den vor ihr 
schon die Mutter mit demselben Mann gegangen ist. In maßlosem Zorn be- 
droht er den Zerstörer seines Familienglücks und will ihn bestrafen, aber 
er wird von dem kräftigeren Bob (Rudi Moll) niedergeschlagen (Bild unten). 
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Wirklichkeit weiß Horst noch viel 
mehr: Er hat im Schlafzimmer der El- 
tern einen gelbgestreiften Schal ge- 
funden, den Sommer vorher getragen 
hat, und darüber ist er verzweifelt. 


Fotos für FILM-REVUE: Iso/Adria-Ewald 


Bild unten: Bob Sommer (Rudi Moll) 
hat sich in die Tochter seiner Freun- 
din, der Frau des Regierungsrats 
Dr. Lebrecht, verliebt, oder bildet er 
sich das nur ein? Die blutjunge Mo- 
nika (Barbara Frey) glaubt ihm alles. 


Sahine plaudert: 


3 „Ist es nicht schön, ein Filmstar zu sein?“ 

KEN Wie oft steht doch dieser Satz in den Brie- 
fen, die ich bekomme! Meistens wird noch 
hinzugefügt: „Ich möchte auch ein gefei- 
erter Filmstar werden. Kannst Du mir 
nicht dazu verhelfen?“ 

Ein für allemal: Das kann ich in keinem 
einzigen Fall. Man stelle sich einmal vor, 
ich würde zum großen Regisseur Helmut 
Käutner, bei dem ich zuletzt den Film 
„Das Glas Wasser“ drehte, gehen und sa- 
gen: „Mir hat da ein XYZ geschrieben, 
ist 17 Jahre alt, wiegt 90 Kilo, möchte 
Filmstar werden. Könnten Sie den nicht 
mal für eine Hauptrolle engagieren?“ Da 
würde der Herr Käutner wohl ein bißchen 
komisch gucken. Ich könnte nicht einmal 
jemand eine noch so klitzekleine Rolle ver- 
schaffen, weil ich auch nicht das geringste 
zu sagen habe. 

Außerdem habe ich das Wort „Filmstar“ 
gar nicht gern und am wenigsten auf mich 
angewendet. Daß ich nicht lache: „Film- 
star“ mit Sommersprossen und Himmel- 
fahrtsnase. Ich möchte niemals ein „Star“, 
sondern eine Schauspielerin werden. Da 
stören auch weder Sommersprossen noch 
Himmelfahrtsnase, die ich — das schwöre 
ich — niemals verändern lassen werde. 
Für dieses Ziel lebe und arbeite ich mit 
allem, was an Kräften in mir steckt, und 
davon braucht man ungeheuer viel, um 
dieses Ziel zu erreichen, aber es ist schön, 
dafür zu arbeiten, wunderschön — auch 
wenn es oft ein bißchen weh tut. Denn mit 
jeder Rolle höre ich für eine Weile auf, 
Sabine Sinjen zu sein. Dabei fühle ich mich 
eigentlich ganz wohl in meiner Haut... 

Aber ich habe schon immer unbeschreib- 
lich gern gespielt. Für meine Puppen spiel- 
te ich die Rolle einer hervorragenden Pup- 
penmutter, für die Lehrer die einer be- 
sonders braven Schülerin. Ich hoffe, daß 
ich sie gut spielte und sie mir das abge- 
nommen haben... 

Bekomme ich das Drehbuch in die Hand, 
wird das Spiel ja nun auf eine bestimmte 
Rolle gerichtet. Ich lerne von da an Tag 
und Nacht, ich denke an nichts anderes 
mehr, ich bin von diesem Augenblick an 
die „Stefanie“, die „Marili“ oder — wie 
jetzt zuletzt im „Glas Wasser“ — die 
„Abigail“. Ich bringe es nicht fertig, abends 
die Ateliertür zuzumachen und wieder 
Sabine Sinjen zu sein. Ich muß ehrlich sa- 
gen, ich habe dann auch gar keine Sehn- 
sucht nach dieser Person... 

Vor jeder Szene sterbe ich fast vor 
Angst. Eigentlich ein scheußlicher Gedan- 
ke, daß man sein ganzes Leben lang nie- 
mals aus dieser Angst herauskommen 
wird. Denn ich weiß es von den größten 
Schauspielern, daß es ihnen auch immer 
noch so geht. Am schlimmsten war es 


FILM-REVUE richtet heute eine Plauderecke ein, in der die be- 
liebte Nachwuchsschauspielerin Sabine Sinjen frisch und mun- 
ter über die Probleme schreiben wird, die einen modernen 
jungen Menschen bewegen. Wenn Sie irgendwo der Schuh 
drückt, schreiben Sie uns! Wir geben Ihren Brief an Sabine wei- 
ter. Vielleicht kann Sie auch Ihre Fragen beantworten und 
Ihnen helfen — obwohl dies nicht immer möglich sein wird: 


einmal bei einem Fernsehspiel. Bevor ich 
herausmußte, habe ich gedacht: ‚Jetzt laufe 
ich einfach davon, jetzt ist mir alles egal.‘ 
Aber man läuft nicht davon, man „reißt 
sich am Riemen“, ganz stramm! Das sind 
höllisch schwere Augenblicke! Ich zittere 
jetzt schon vor dem nächsten... 

Entspannung ist eine schöne Sache. 
Viele versuchen, sich vor schweren Szenen 
zu entspannen, jeder auf seine Weise, durch 
Yoga-Übungen, Kniebeugen, Kopfstehen. 
Bißchen anstrengend scheint mir das — 
für mich. Ich sitze auf meinem Stühlchen 
und mache mich „schwer“, als wäre ich 
eine Zweizentnerdame. Ein Wunder, daß 
es nicht zusammenkracht. Aber dann fällt 
das letzte bißchen ab, was vielleicht noch 
„ich selbst“ war — und dann spiele ich. 
Das ist so schön, wie ich es niemals be- 
schreiben könnte. Es ist für mich das aller- 
höchste Glück. 

Darum habe ich nur einen Wunsch: zu | 
lernen und nochmals zu lernen, damit ich 7 
mein „Handwerkszeug“ beherrsche, um 7° | 
immer gelöster zu spielen. Und dann Rol- 
len, interessante, dramatische, in die man 
etwas hineinlegen kann. Denn ich muß 
spielen, ich könnte gar nicht mehr anders. 

Ich meine darum, daß alle, die nicht 
spielen müssen, es auch nicht tun sollten. 

Soviel für heute zum Thema „Filmstar“. 
Das nächste Mal unterhalten wir uns viel- 
leicht über Autogramme, wenn Sie wollen? 


rt 


Sabine hat schrecklich Lampenfieber. Vor je- 
der neuen Szene macht sie sich zur Entspan- 
nung auf ihrem Atelierstuhl schwer wie eine 
Zweizentnerdame. Mehr darüber lesen Sie 
in Sabines Plauderei. Foto: Arthur Grimm 
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Im Schaltwerk 


der Gedanken werden von 
unsichtbaren Kräften des 
Geistes lautlos funktio- 
nierende Hebel gestellt. 
Es sind Kräfte, die einen 
Menschen befähigen, ein 
Schachspiel zu gewinnen 
oder die brutale Gewalt 
eines unerhörten Terrors 
durch die stärkere Kraft 
des eigenen Willens zu 
besiegen. Das Bild links 
zeigt Mario Adorf als 
großen Meister bei einer 
Schachpartie gegen sei- 
nen schottischen Heraus- 
forderer (sitzend Mitte: 
Alan Gifford). Curd Jür- 
gens greift als Dr. von 
Basil in den Kampf ein 
und erzwingt ein Remis. 
Im Bild rechts: Dietmar 
Schönherr als Rabbiner. 


FILM-REVUE-Fotos: ring- 
press-Brünjes / Roxy-Film 


Stefan Zweigs weltberühmte Erzäh- 
lung „Schachnovelle“ erlebt jetzt nach 
langer Vorbereitung ihre filmische 
Verwirklichung unter dem Hollywood- 
regisseur Gerd Oswald und in star- 
ker internationaler Besetzung: Curd 
Jürgens, Claire Bloom, Mario Adorf, 
Hansjörg Felmy und Karel Stepanek. 


Der Freiheit entgegen fährt der Wiener Rechtsanwalt Dr. Wer- 

ner von Basil (Bild oben: Curd Jürgens). Er wurde 
nach der „sanften psychologischen Methode“ von dem zwar idealisti- 
schen, aber dafür nur um so bornierteren Parteimenschen Hans Berger 
(Bild rechts: Hansjörg Felmy ausnahmsweise einmal in einer „un- 
sympathischen“ Rolle — neben ihm Harald Maresch) seelisch gefoltert, 
indem er auf unbestimmte Zeit in einem isolierten Hotelzimmer fest- 
gehalten wurde. Jetzt leidet er noch immer unter der Haftpsychose. 


LI} 

Siüfer Traum von Liebe und Schönheit, Grazie, gepaart mit 

Eleganz und fraulicher. Würde — das ist die 
Engländerin Claire Bloom (Chaplin entdeckte sie einst für „Rampen- 
licht“) als Primaballerina Irene Andreny (Bilder links). Die neuen 
Herren im nachmärzlichen Österreich des Jahres 1938 versuchen sie für 
ihre Zwecke einzuspannen und gegen den politisch mißliebigen Dr. von 
Basil auszuspielen, aber in der Stunde der Entscheidung bekennt sie 
sich zu ihm (im Hintergrund: Harald Maresch als Ballettmeister). 


Hanns Lothar, der sich mit seinem Christian Buddenbrook schlagartig in die erste Filmgarnitur spielte, hat nun seinen dritten 


Film beendet: In „Sturm im Wasserglas“ (s. Seiten 34/35) verkörpert er den Reporter Hans Burdach. 


FILM-REVUE sprach mit Hanns Lothar: 


r hat einen Kopf, der so aus- 
drucksvoll ist, daß er eigent- 
lich alles aussagt, was es über 
den Schauspieler Hanns Lo- 
thar zu sagen gibt: einen 
schmalen, feinen, von präzisem Mei- 
ßel geformten Kopf, der niemals 
einem groben, primitiven, ja nicht 
einmal einem simplen oder unkom- 
plizierten Menschen gehören könnte. 
Einen klugen, fast asketischen Kopf, 
der in der Summe der Linien das 
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kontrastreiche und doch geschlossene 
Panorama einer differenzierten, aber 
geordneten Persönlichkeit bloßlegt. 
Da ist die ungewöhnlich hehe 
stark gewölbte Stirn, eine ausgespro- 
chene „Denkerstirn“, die hier tat- 
sächlich einen scharfen, methodi- 
schen Verstand umschließt. Da sind 
die warmen, träumerischen Augen, 
die unter dem schützenden Vorgebir- 
ge dieser Stirn gleichsam Deckung 
suchen vor der Auseinandersetzung 


mit der Welt, den flüchtigen Zug der 
Stimmungen und Impulse bereitwil- 
lig unterordnend der „Kritik der rei- 
nen Vernunft“. Es sind Augen von 
licnter Melancholie. in denen in man- 
chen Augenblicken etwas von jener 
inneren Verlorenheit aufglimmt, die 
den „ulkigen“ Christan Budden- 
brook dieses Schauspielers schon von 
der Anlage her zu einer so hinter- 
gründigen, erschütternden Figur ge- 
macht hat — einer Verlorenheit, von 


Foto: ringpress/Brünjes 


der Hanns Lothar selbst bekennt, 
daß sie in latenten Ansätzen auch in 
seinem eigenen Wesen enthalten sei. 
Da ist der sensible, nicht sehr große 
Mund über einem straffen, energi- 
schen Kinn, das einen starken, aber 
beherrschten Willen verrät. Und da 
ist schließlich, als heiterer Akzent in 
der ernsten Landschaft dieses Ge- 
sichts, die lange, spitze Nase des 
Schauspielers, die wahrhaftig „nase- 
weis“ in den Raum hineinsticht, als 
spieße sie mit wachem Spürsinn die 
offenen und versteckten Mängel, 
Schwächen und Absonderlichkeiten 
der Umgebung auf. 

Von gebändigtem Widerspruch wie 
sein Gesicht ist übrigens auch die 
figürliche Erscheinung des Schauspie- 
lers Hanns Lothar: Er wirkt auf den 
ersten Blick nur mittelgroß und fast 
feingliedrig, etwa so wie ein Tänzer 
in Zivil. In Wirklichkeit ist Hanns 
Lothar stattliche 1,80 m lang und — 
wie er selbst sagt — bei 145 Pfund 
Lebendgewicht und „breitem Kreuz“ 
zwar nicht gerade massiv und kom- 
pakt, aber von sehniger, kräftiger 
Statur, die er vielseitiger sportlicher 
Betätigung, nicht zuletzt dem Boxen 
verdankt. 

Nicht nur äußerlich läßt sich von 
Hanns Lothar das Beste sagen, was 
man einem jungen, ehrgeizigen 
Mann überhaupt bescheinigen kann: 
eine markante, unverwechselbare Er- 
scheinung von ganz eigenem Stil und 
Profil zu sein. Hanns Lothar gehört 
weder zu jenen schlechthin attrak- 
tiven jungen Männern im Film, die 
in den letzten Jahren nicht zuletzt 
darum die Gunst des Publikums ge- 
wannen, weil ihr Typ mehr oder 
weniger in der Luft gelegen hat, noch 
zu jenen Gezeichneten, „Schwierigen“ 
einer problematischen Zeit, von de- 
nen sich die Leute, je nach Ge- 
schmack und Temperament, zwischen 


Faszination, Herausforderung und 
Abstoßung hin- und hergerissen 
fühlen. 


Er ist nach Wesensart und Aus- 
strahlung von kristallener Klarheit 
wie Hardy Krüger und zugleich von 
flackernder „Dämonie wider Willen“ 
wie Horst Frank. Er hat den sanf- 
ten, verschleierten Sarkasmus eines 
Robert Graf, der einen messerschar- 
fen Intellekt in zarte, behutsame 
Worte und Gesten verpackt, und in 
ihm ist auch manches von der doppel- 
bödigen Clownerie eines Walter 
Giller. 

Nicht von ungefähr hat Hanns 
Lothar schon in ganz jungen Jahren 
am Theater verschiedene Shake- 
speare-Narren gespielt. Aber alle die- 
se Vergleiche, so sehr sie sich in ein- 
zelnen Augenblicken auch aufdrän- 
gen mögen, hinken selbstverständ- 
lich, müssen schief gesehen sein, 
weil es in einem echten, ausgepräg- 
ten Persönlichkeitsbild eben keine 
verläßlichen fremden Ansatzpunkte 
geben kann: Hanns Lothar sieht, 
wenn man’s recht beschaut, immer 
noch am meisten aus wie Hanns 
Lothar. 

Weil er vor seinem großartigen 
Start in den „Buddenbrooks“ dem 
breiten Filmpublikum so gut wie un- 
bekannt war, gehört Hanns Lothar 
zu jenen Schauspielern, von denen 
die Leute gern und bereitwillig glau- 
ben, sie hätten den Sprung in den 
Starruhm, simsalabim, „über Nacht“ 
geschafft. Diese zähe, allseits belieb- 
te Geschichte von der „Karriere aus 
dem Nichts“, die niemals stimmt, es 
sei denn bei der einen oder anderen 
„Miß“-Gestalt, diese trügerische Ge- 
schichte, die in den Köpfen jugend- 
licher Enthusiasten so leicht Unheil 
anrichten kann, weil sie völlig fal- 
sche Vorstellungen von den Anfor- 
derungen und Härten des Schauspie- 
lerberufs erweckt, liest sich in der 
Wirklichkeit hier so: 

Hanns Lothar Neutze, am 10. April 
1929 als Sohn eines Justizbeamten 
in Hannover geboren, ist der jüngste 
von drei Brüdern, die samt und 
sonders Schauspieler wurden. Ver- 
gebens sucht man in seinem Lebens- 
bild nach jenen Anzeichen einer 
schwierigen Kindheit und Jugend, die 
so manches Künstlerschicksal nach- 


(Fortsetzung auf Seite 55) 


Neuer federleichter Diolen-Valmeline* 
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Die ganze Welt ist himmelblau... 


wenn Birgit in ihrem neuen türkisblauen Valmeline zum Rendezvous 
kommt. Ein echtes Frühlingsmodell aus federleichtem, seidigem Diolen 
mit halsfernem Collegekragen und großen mattglänzenden Knöpfen. 
Beschwingt, jugendlich, chic — mit solchem Frühlingsmantel zieht man 
Erfolg und gute Laune an. Er heißt »Britta« und ist in reizenden Mode- 
farben zu haben: u.a. hellsand, türkis, golfblau, saffianrot, marine, lava. 
Bitte sehen Sie sich auch die anderen Spitzenmodelle von Valmeline an, 
bestellen Sie noch heute den neuen Valmeline-Prospekt. 

* in der idealen Fasermischung 67 % DIOLEN /33 % Baumwolle 


Gutschein An Val. Mehler AG., Abt. HB, Fulda. Bitte senden Sie mir kostenlos den neuen 
Valmeline - Prospekt. 


Wündrich-Meißen 


d Diolen 
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FILM-REVUE berichtet von einem, der durchkam: 


Igor Sentjurc erzählt die Lebensgeschichte des 
bekannten Schauspielers exklusiv für FILM-REVUE 


Alle Rechte beim Verfasser BR re 


1. Fortsetzung 


as Hardy in dieser Zeit dazu 
trieb, nach seinem Boxtrai- 
ning mit den Jungen abzu- 
rechnen, die ihm ihre körper- 
liche Überlegenheit bei jeder 
Gelegenheit beweisen zu müs- 
sen glaubten, waren nicht Herrschsucht 
oder Geltungstrieb — soweit es nicht 
der ganz natürliche Wunsch war, in sei- 
ner kleinen Welt der Erste zu sein. 
Noch weniger war es Rauflust; das ist 
die Freude an ausgeteilten Schlägen, 
die größer ist als die Furcht vor denen, 
die man bei solchen Händeln notge- 
drungen einsteckt. Für Hardy war es 


So sah ihn niemand 


je im Kino, denn zwei Filme, in denen 
Hardy Krüger die Hauptrolle spielen 
sollte, blieben im Stadium der Blau- 
pause stecken. Bild links außen: Hardy 
als Zeitungsfahrer in dem zwar ge- 
planten, bisher aber nicht realisierten 
Film „Kaulquappe“. Bild links: Hardy 
Krüger als Kumpel mit Grubenlampe 
in einem nie gedrehten Bergwerks- 
film. Es waren nur Probeaufnahmen. 


Br NER 


ganz einfach eine Notwendigkeit. Hardy 
wollte in seiner Welt unabhängig 
sein. Sein eigener Herr, der außer der 
„gottgegebenen“ Autorität der Eltern 
nur noch eine Überlegenheit anerkann- 
te: jene unbestimmbare, ungreifbare, 
nur durch das Gefühl zu erfassende 
Ausstrahlung der Autorität, die man 
hin und wieder bei einem Menschen 
findet. Gegen eine Autorität aber, die 
sich auf die Muskelkraft und später 
auf einen militärischen Rang, auf ein 
Amt oder auf gesellschaftliche Stellung 
berufen mußte, um als solche respek- 
tiert zu werden, lehnte er sich auf. 

Um unabhängig sein zu können, muß- 
te er lernen, mit den Waffen zu kämp- 
fen, deren sich die Welt bediente, in 
der er lebte. Nur dann, wenn er seine 
Überlegenheit bewies, konnte er er- 
warten, von ihr respektiert zu werden. 
Um mit den harten und rücksichtslosen 
Fäusten seiner Kameraden fertig zu 
werden, lernte er boxen — und war be- 
reit, selbst die quälende Angst in Kauf 
zu nehmen, die er vor jeder handgreif- 
lichen Auseinandersetzung empfand: 
Dies war der schwierigste Teil seiner 
Aufgabe. 


Die Sache mit dem Fahrrad 


Der erste Widersacher war ein dik- 
ker Junge aus der Nachbarschaft. Selbst 
von den anderen hart herangenommen, 


(Fortsetzung auf Seite 20) 


'Der-sechzehnjährige Gymnasiast im startklaren Flugzeug. Mit geschlossenen Augen genießt er den aufheulen- 


den Motor und den Wind der Propeller. So wollte man damals unsere Jungen sehen: „zäh wie Leder, hart 
wie Kruppstahl“ — mitten im Kriege, als Deutschland noch ein Volk von Fliegern werden sollte und Hermann 
Göring von sich den Gag verbreiten ließ, daß die Vögel, wenn er nur auf den Knopf drücke, zu Fuß gehen 
müßten. Von der Schulbank weg hatte Alfred Weidenmann den „sehr deutsch aussehenden“ Hitlerjungen 
Krüger für seinen Fliegerfilm „Die jungen Adler“ engagiert. Damals dachte der junge Mann noch nicht an 
Schauspielerei. Bild unten zeigt eine Szene mit Josef Sieber. Fotos: Privatbesitz Weidenmann (3), Krüger (1) 
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Star-BH im neuesten Film- Schlager 


an „geHEIMNISSE 


Magic Tab garantiert hervorragende Paßform. 
Modellieren Sie selbst Ihre Büste mit einem kleinen Fingerzug. 
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Eine Woche Film-Festival 1960 
25 weitere Preise... 


Teilnahmeschein erhalten Sie direkt von EXQUISITE FORM brassiere Itd., Duisburg, 
Haus Dörnerhof und in allen Geschäften, die EXQUISITE FORM-Modelle führen. 
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Hardy Krüger 
Story 


(Fortsetzung von Seite 19) 


in der Schule die Zielscheibe für den 
Spott der Mitschüler (es gibt in jeder 
Klasse einen „Dicken“), hielt er sich an 
den Jüngeren und Schwächeren schad- 
los — mit Vorliebe an Hardy mit sei- 
nem Fahrrad. 

Bis zu jenem Nachmittag nach dem 
Schulunterricht. 

Hardy: „Du sollst mein Fahrrad in 
Ruhe lassen.“ 

Der Dicke läßt die Luft weiter aus 
dem Vorderreifen: „He...?“ 

Hardy: „Laß das Fahrrad in Ruhe!“ 

Der Dicke: „Ach nee...?! Bring die 
Karre zum Schrotthändler!“ 

Hardy: „Ich habe dir gesagt...“ 

Der Dicke: „Vielleicht kriegst du fünf 
Groschen dafür.“ 

Es ging sehr schnell. Der Dicke schlug 
wütend nach Hardy, der ihn vom Fahr- 
rad weggestoßen hatte, mit Schlägen, 
die einen stärkeren als Hardy umge- 
worfen hätten — aber er traf nichts 
als Luft. Hardy dagegen traf immer. 
Und bevor noch der Kampf, zur Er- 
bauung der Umstehenden und zu ihrer 


"Verwunderung, richtig begonnen hatte, 


war er auch schon zu Ende: Der Dicke 
gab klein bei, sagte halb weinend und 
halb nörgelnd, er würde es seinem Va- 
ter erzählen, und reihte Hardy fortan 
unter diejenigen ein, deren Überlegen- 
heit er wortlos anerkannte. 

Danach ging es der Reihe nach. 

Jetzt wartete Hardy nicht mehr auf 
eine Gelegenheit, er führte selbst 
welche herbei. Er ging mit einer grim- 
migen Entschlossenheit ans Werk, die 
man dem zarten Jungen kaum zuge- 
traut hätte. Er hatte eine Aufgabe zu 
erfüllen und er tat es. Es war ein wo- 
chenlanger Kampf, den er ausfechten 
mußte, es gab Rückschläge, und oft über- 
fiel ihn Mutlosigkeit — aber er gab nicht 
auf. Und mit Verwunderung stellte er 
fest, daß er in der Achtung seiner Ka- 
meraden von Mal zu Mal stieg: Nicht 
allein seine blitzschnellen Fäuste und 
seine erstaunliche Zähigkeit, vor al- 
lem seine Selbstsicherheit und sein 
Selbstvertrauen, die in gleichem Maße 
wuchsen, in dem er mit seinen bisheri- 
gen Gegnern fertig wurde, nötigten 


Soldatensender Calais 


Carl Lange, Hans Reiser, Ingeborg Schöner und Gert Fröbe. 


ihnen Respekt ab. Er war zuversicht- 
lich geworden, er begann sich selbst 
zu vertrauen, und dies — so erkannte 
er später — ist die gültigste Voraus- 
setzung für jeden Erfolg. Seine Peini- 
ger wurden zu Kameraden, sie nahmen 
ihn als gleichberechtigt auf, und nie- 
mand mehr rief „Muttersöhnchen“ hin- 
ter ihm her. Noch mehr: Durch die Tat- 
sache, daß er mit seinem starken Wil- 
len etwas erreicht hatte, was ihnen ge- 
geben worden war, erkämpfte er sich 
eine Vorrangstellung. 

Zuletzt war nur noch eine Hürde zu 
nehmen: Hanne. 


„Gustchen“, Hardys Mutter, erzählt: 

„Eines Tages kam mein ‚Seppl‘ mit 
einem furchtbar zerschlagenen Gesicht 
nach Hause. Ich war daran beinahe 
schon gewöhnt. In den letzten Wochen 
ist das: ja öfters passiert, aber so schlimm 
war es noch nie. Ich habe ihn nie ge- 
drängt, mir zu erzählen, was eigent- 
lich vor sich ging. Ich ahnte es, und es 
war besser, ihn dabei allein zu lassen. 
Es war seine Sache. Er hatte sicher 
Schmerzen; ich war entsetzt und er- 
schrocken, doch dann sah ich, daß er 
irgendwie glücklich war. Er sagte nichts, 
er wusch sich und sang dabei und mach- 
te überhaupt den Eindruck eines klei- 
nen Mannes, der irgend etwas zu einem 
erfolgreichen Abschluß gebracht hatte. 
Mir ließ es natürlich keine Ruhe, und 
so fragte ich ihn schließlich doch, was 
vorgefallen sei. 

‚Oh, nichts Besonderes. Ich habe bloß 
mit Hanne einen Streit gehabt.‘ 

‚Und hat er dich verkloppt”?‘ 

‚Ich weiß nicht, wer wen mehr ver- 
kloppt hat.‘ 

Danach wurde es besser. Es kam fast 
nie mehr vor, daß er mit einem blauen 
Auge nach Hause kam. Und irgendwie 
schien er mir verändert. Als wäre er 
viel erwachsener geworden. Er war 
nicht anders, er war immer noch mein 
‚Sseppl‘ und doch — er war selbstän- 
dier, er brauchte mich nicht mehr 
so sehr wie früher. Sicher, es war 


. schmerzlich für mich, wie es für jede 


Mutter schmerzlich ist, wenn sie sieht, 
daß ihr die Kinder in eine Welt ent- 
gleiten, die sie nicht mehr bestimmt — 
aber was blieb mir anderes übrig, als 
mich damit abzufinden?“ 

Und Hardy: 

„Mit Hanne war das ein Kampf wie 
unter alten Rittern. Es ging heiß her, 
aber fair. Von nun an brauchte ich mich 
Gott sei Dank nicht mehr zu prügeln.“ 

Hannes und Hardys Freundschaft 
war noch tiefer geworden — und Freun- 
de sind sie bis heute geblieben. 


nennt sich ein filmisches Unternehmen unter 
Regie von Paul May, zu dem Ernst von 
Salomon nach dem Roman gleichen Titels von Michael Mohr das Drehbuch schrieb. 
Dieser Soldatensender war gar kein Soldatensender, sondern ein englischer Pro- 
pagandasender, der auf einem Landgut in der Nähe von London etabliert war. 
Henri van Lück und Peter Kors funken trotz krachender Bomben. In wichtigen 
Rollen: Helmut Schmid, Peter Carsten, Siegfried Lowitz, Klausjürgen Wussow, 


Fotos: Bavaria/Bayer 


Die Vorkriegs-UFA hatte in jenen 
Jahren eine Entwicklung durchgemacht, 
die in Europa ohne Beispiel war. Sie 
produzierte mehr Filme als jede an- 
dere Filmgesellschaft (ab und zu gelang 
ihr auch ein beachtlicher Streifen), sie 
verfügte über ein Auswertungsnetz im 
In- und Ausland, das jedem ihrer Fil- 
me von vornherein die Produktions- 
kosten sicherte, sie hatte die bekann- 
testen Filmstars unter Vertrag und 
schuf am laufenden Band neue Filme, 
und ihre Kinos wuchsen in ganz 
Deutschland aus dem Boden wie Pilze 
nach dem Regen. 

So errichtete sie ein Filmtheater auch 
in Berlin-Biesdorf, in dem Haus, in dem 
die Familie Krüger wohnte und das 
Hardys Onkel aus Südafrika gehörte. 


Sein Stammplatz im Kino 


Wie nicht anders zu erwarten, hatte 
Hardy in seinem „Hauskino“ bald einen 
Stammplatz. Dies war auch seine erste 
Berührung mit der flimmernden Lein- 
wand (damals flimmerte sie wirklich 
noch). Sein Platz in der zehnten Reihe 
wurde bei keiner Premiere verkauft 
und auch nicht später, wenn er seinen 
Besuch zum zweitenmal ankündigte — 
falls ihm ein Film besonders gut ge- 
fiel. Das war vor allem bei den Pat 
und Patachon- oder bei den Wild- 
west-Filmen der Fall; bei den UFA- 
Streifen sehr selten. Wenn die Filme 
„Jugendverboten“ waren, blieb sein 
Stammplatz allerdings leer: Die sah er 
sich aus dem Vorführraum an. 

Mit der Zeit bekam er sogar ein ge- 
wisses „Mitspracherecht“ bei der Aus- 
wahl des Programms. Nicht nur der 
Vorführmann, die Kassiererin, die 
Platzanweiserin, auch der Pächter, ein 
gutmütiger, einfacher Mann, hatte Har- 
dy in sein Herz geschlossen. Und wenn 
er sich nicht entschließen konnte, was 
er seinem Biesdorfer Filmpublikum 
vorsetzen sollte, fragte er etwa: 

„Hör mal, Bübchen, was sollen wir 
spielen: ‚Das gebrochene Herz‘ oder 
‚Tod auf der Wendeltreppe‘?“ 

Hardy: „Was is’n das, ‚Das gebro- 
chene Herz‘?“ 

Pächter: „'ne tolle Liebesgeschichte. 
Also, ein Dienstmädchen liebt ’nen 
Grafen und...“ 

Hardy: „Und das andere?“ 

Pächter: „Da wird mitten in der Nacht 
in einem alten Schloß jemand erschos- 
sen und auf der Wendeltreppe gefun- 
den. Und dann kommt ein berühmter 
Detektiv...“ 

Hardy: „Klar: ‚Tod auf der Wendel- 
treppe‘ ist besser!“ 

Gespielt wurde also „Tod auf der 
Wendeltreppe“. 

Oder: Gegeben wurde ein neuer Pat- 
und Patachon-Streifen. Das Kino ist 
voll, es ist Zeit anzufangen, aber fünf 
Minuten verstreichen, sieben Minuten, 
der Saal ist immer noch hell, die Zu- 
schauer beginnen zu protestieren, und 
Hardys Mutter wird vom Pächter plötz- 
lich ans Fenster gerufen: 

„Wo bleibt denn das Bübchen, Frau 
Krüger?“ 

„Er darf heute nicht ins Kino.“ 

„Warum?“ 

„Er war ungezogen.“ 

„War’s so schlimm?“ 

„Schlimm genug.“ 

Und der Pächter verzweifelt: „Um 
Himmels willen — was soll ich denn 
tun? Ich kann ohne Bübchen doch nicht 
anfangen!“ 


Jugenderinnerungen: 

Kleine, scheinbar unwichtige Ereig- 
nisse, Erlebnisse und Abenteuer, die 
ein Kind immer weiter in die fremd- 
artige, seltsame und unverständliche 
Welt der Erwachsenen führen. Ein Pat 
und Patachon-Streifen, der einem un- 
vergeßlich im Gedächtnis hängenbleibt, 
die Erinnerung an ein beschlagenes 
Glas Wasser im Sommer und an einen 
langen, staubigen Weg über sonnen- 
durchglühte Wiesen oder durch den 
nach Harz riechenden Grunewald. Stille 
Minuten neben dem Fenster, wenn aus 
dem Himmel Schneeflocken fallen, im- 
mer neue, als wollte es nie aufhören 
a schneien (‚Woher kommen sie, was 
ist das: Schnee?‘). Ein Bilderbuch und 
der erste Karl May-Band, Schlittschuhe 
und eine gebrochene Eisdecke. Mutter: 
„Warum hast du schon wieder nasse 


(Fortsetzung aui Seite 22) 
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ersten Putzen: Neu der Geschmack, reicher der Schaum! Und dann 
ein nie gekanntes Erlebnis: Perlende Frische im ganzen Mund! 


Strahlend weiße Zähne - voller Glanz! Einfach prachtvoll! Die 


natürliche Schönheit Ihrer Zähne - jetzt sichtbarer als je zuvor! 
Neues Pepsodent...und fort ist alles, was die gesunde 


Schönheit Ihrer Zähne trübt. 


Pepsodent macht Ihre Zähne strahlend weiß 


Reizvoller 


durch farbschönes Haar... 


Geben Sie Ihrem Haar Ausdruck und 
Glanz durch eine Schönheitswäsche mit 
POLYCOLOR Creme -Shampoo -Pastell! 
Diese Waschtönung — so einfach wie 
jede andere Haarwäsche - gibt Ihrem 
Haar gleichzeitig: Duftige Reinheit - Sorg- 
same Pflege - Natürliche Farbschönheit. 
Sie können den Naturton des Haares auf- 
frischen, vertiefen und auch eine leichte 
Ergrauung wirksam ausgleichen. Alle mo- 
dischen Töne geben dem Haar einen 
lebhaften, sehr reizvollen Akzent. Wählen 


Sie unter den 17 hübschen POLYCOLOR- 


Nuancen! Jeder wird bemerken, wieviel 
hübscher Sie nun wirken, niemand aber 
wird erfahren, warum. Über Farbwahl und 
Anwendung, die für Sie persönlich be- 
sonders geeignet sind, werden Sie gern 
fachmännisch beraten. Schreiben Sie bitte 
an die TheraChemie GmbH, Abt. A 76, 
Düsseldorf. Geben Sie bitte Ihre jetzige 
Haarfarbe und die gewünschte Nuan- 
cierung an, und auch, ob Sie gar nicht, 
leicht, mittel oder stark ergraut sind. Sie 
erhalten kostenlos genaue Angaben und 
das ausführliche POLYCOLOR-Büchlein. 


Das echte Make-up für Ihr Haar 
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2 Waschtönungen 


Hardy hrüger 
story 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Füße?“ Der Lehrer mit dem Stock, der 
sich seine Kniescheibe einschlug, als 
ein Junge seinem Schlag auswich: 
„Recht geschieht ihm!“ Die unüberseh- 
baren, schlendernden, lachenden, plau- 
dernden Menschenmengen am Sonntag- 
nachmittag auf dem Kurfürstendamm. 
Die Eltern, die Schwester, Opa, die gro- 
ßen Bierkutscher mit den Lederschür- 
zen, die im Gasthaus im Erdgeschoß 
des Hauses ihren Stammplatz hatten, 
und zwischen ihnen saß er, Hardy, und 
führte lange, gescheite Gespräche: 

Hardy: „Muß eine toll interessante 
Arbeit sein, Bier auszufahren!“ 

I. Kutscher: „Das kann ich dir sagen, 
Kleiner, da lernt man die Welt und die 
Menschen kennen!“ 

II. Kutscher: „Wenn ich's dir erzäh- 
le, das glaubst du gar nicht!“ 

Hardy: „Ich wollte mal Lokomotiv- 
führer werden. Aber ich glaube, ich 
werde doch lieber Bier ausfahren.“ 

II. Kutscher: „’s gibt keine bessere 
Arbeit. Du machst deine Stunden, ver- 
stehst du, und dann bist du dein eige- 
ner Herr. Keiner kann dir was.“ 

I. Kutscher: „Und verdienen tut man 
auch nicht schlecht.“ 

II. Kutscher: „s gibt eine Menge 
Trinkgelder. Wirt — noch ’ne Molle! 
Für den Kleinen auch.“ 

Hardy: „Danke schön. (Hoffentlich er- 
fährt es Mutti nicht!) Als ich noch klein 
war, wollte ich ‚Bolle-Bim-Bim‘ wer- 
den.“ 

I. Kutscher: „Milchfahrer bei Bolle?“ 

Hardy: „Ja, und dann mit der Klin- 
gel die Kundschaft heranbimmeln.“ 

II. Kutscher: „Milch? Ist doch was für 
Kinder!“ 

Hardy: „Na klar, ich sag’ ja auch: Als 
ich noch klein war. Bier ist besser, das 
weiß ich alleine.“ 


Die Zeit, in der er lebte 


All dies und manches andere — wie 
könnte man es aufzählen? — und das 
Gefühl der Wärme und des Glücks und 
eine leise Wehmut, denn es ist un- 
widerbringlich vorbei, all dies nennt 
man Kindheit. 

Hardy hatte eine glückliche Kindheit. 

Seine erste Berührung mit dem 
Film waren sein Hauskino, Fotogra- 
fien der Filmstars in den Illustrierten 
und in den Schokoladenpackungen (für 


zehn gesammelte Bilder eine Schoko- 
lade gratis) und mit dem Theater die 
Rollen eines Hirten in den Weihnachts- 
spielen oder eines Zwerges in den 
Märchenaufführungen der Schule. Es 
machte ihm Spaß wie jedem anderen 
Jungen auch. Hätte ihn aber damals 
jemand gefragt, ob er Schauspieler oder 
Filmstar werden wollte, so hätte er 
sich wohl an die Stirn getippt: ‚Du hast 
wohl ’n Piep'‘ 

War denn das überhaupt ein Beruf? 

Na gut, wenn ein Mädchen so was 
werden wollte, das konnte man zur 
Not verstehen. Mädchen haben ja was 
Affiges an sich. Ein Mann aber konnte 
nur Ingenieur werden, Flieger, Tischler 
Offizier, Forscher oder Abenteurer. 

Dies denken alle Jungen. Dazu kam 
noch, daß Hardy in einer Zeit aufwuchs, 
die das Idol des rücksichtslosen Kämp- 
fers verkündete, einer Jugend, die 
hart sein sollte wie Krupp-Stahl und 
zäh wie Leder. In den Schulen spielten 
nicht die Lehrer der geisteswissenschaft- 
lichen Fächer die erste Rolle, sondern 
diejenigen, denen die sportliche und 
vormilitärische Ausbildung der Jugend 
anvertraut war. Wer schneller laufen 
konnte, besser turnen, wer sich im Ge- 
ländedienst der HJ auszeichnete und 
fleißig an der Rangleiter dieser Ju- 
gendorganisation emporkletterte, hatte 
von vornherein bessere Aussichten, wei- 
terzukommen, als etwa der Primus in 
Latein, der sich beim Boxen wie ein 
Idiot anstellte, beim „Stillgestanden“ 
einem Fragezeichen glich und zu allem 
Überfluß auch noch eine Brille trug. 

Einem gesunden, normalen Jungen 
gefällt es ohne Zweifel besser, India- 
ner zu spielen, als lateinische Vokabeln 
zu büffeln, ‚wie die Soldaten in Uni- 
form in Reih und Glied zu marschie- 
ren, als über arithmetischen Aufgaben 
zu sitzen. Welch ein erhebendes Gefühl, 
wenn unter flatternden Fahnen die 
prächtig uniformierten Jugendführer 
mit hoch erhobenen Armen, unbeweg- 
lichen, ernsten Gesichtern und bedeu- 
tungsvoll-streng zusammengepreßten 
Lippen den Vorbeimarsch abnahmen! 
Und vorneweg der Spielmannszug, der 
mit dumpfen, rhythmischen Trommel- 
schlägen den Schritt angab. Fanfaren. 
Du bist Deutschlands Zukunft. Du bist 
der Kämpfer, auf dessen Schultern das 
Schicksal des Großdeutschen Reiches 
und des Abendlandes ruhi. Du bist 
wichtig und unentbehrlich, der Führer 
sieht auf dich und freut sich über dei- 
ne Leistungen. 

Wie klein und nichtig aber war man 
unter dem Blick des Lehrers, wenn 
man Schillers „Glocke“ zitieren sollte — 
und es nicht konnte. ‚Himmel, womit 
habe ich verdient, daß ich mich mit dir 
dummem, nichtsnutzigem Bengel ab- 
plagen muß?!‘ schien dieser Blick zu 
sagen. 


Das Schwert 


des tapferen David 
(Ivo Payer) wendet 
das Kriegsglück zu- 
gunsten Israels. Er 
ist nur ein kleiner 
Hirtenjunge Beth- 
lehems, aber wie 
ein Erzengel fährt 
er unter die feind- 
lichen Philister und 
treibt sie zu Paa- 
ren. Er besiegt so- 
gar den Riesen Go- 
liath. Szene aus dem 
italienischen Film 
„David und Goliath“ 
(mit Orson Welles, 
Eleonora Rossi Dra- 
go und Massimo Se- 
rato). Foto: Cosmopol 


Wozu aber eigentlich die „Glocke“, 
wozu die lateinischen Vokabeln, wozu 
Französisch oder Englisch (wie kam es 
überhaupt dazu, daß man die Sprache 
dieser Erbfeinde Deutschlands lernen 
mußte?), wenn man an der Schwelle 
gigantischer geschichtlicher Umwälzun- 
gen stand, ja wenn man berufen war, 
diese Umwälzungen zu tragen, mitzu- 
kämpfen für ein Großdeutschland, das 
von der Geschichte ausersehen war, an 
der Spitze aller Völker der Erde zu 
stehen? 


Es ist überheblich und töricht, den 
jungen Menschen von damals vorzu- 
werfen, sie seien begeisterte Mitläu- 
fer einer Regierung gewesen, die das 
Faustrecht, die Unduldsamkeit, die Ge- 
walt, kurzum, die Moral und Ethik der 
Neandertaler predigte. Sie kam den 
Halbwüchsigen mit ihrer Neanderta- 
ler-Einstellung zum Leben entgegen, 
sie bediente sich einer Terminologie 
der Halbgebildeten, die jeder verste- 
hen konnte (wenn auch selten begrei- 
fen). Hardy war in jenen Jahren ein 
Junge wie alle anderen. Und es wäre 
verwunderlich gewesen, wenn er von 
dieser Zeit, von ihren farbenprächtigen 
Aufmärschen und bunten Wortplaka- 
ten nicht mitgerissen worden wäre. 
Der tödlichen Demagogie der Nazis 
konnten ja nicht einmal die meisten 
Erwachsenen widerstehen, denen man 
doch im allgemeinen mehr Vernunft 
zuspricht als der Jugend. 


Das war die Zeit, in der er damals 
lebte — und er lebte zu intensiv, um 
sich ihr nicht zu verschreiben. 


Die Frage eines englischen Journali- 
sten in London, ob er „Nazi“ gewesen 
sei, war genauso kurzsichtig und falsch, 
wie Hardys Antwort, aus einem Drang 
nach Überehrlichkeit, falsch war: „Ja, 
ich war ein Nazi.“ 


Er war Angehöriger der HJ und 
machte den Dienst in dieser Jugend- 
organisation mit ganzem Herzen mit: 
Sport, Geländeübungen, Schulungs- 
abende. Aber das heißt nicht „Nazi 
sein“, vor allem nicht dann, wenn es 
sich um einen zehn- oder vierzehnjäh- 
rigen Jungen handelt. Nazismus ist nur 
zur Hälfte eine Ideologie oder eine 
Weltanschauung, zur anderen ist es ein 
Charakterzustand, der keineswegs nur 
in Mitteleuropa zu finden ist: „Nazis“ 
kann man unter den Juden in Israel 
genauso finden wie bei ihren arabi- 
schen Feinden, in Algier genauso wie 
in Frankreich, Amerika oder Südaf- 
rika und in Moskau — wenn auch un- 
ter einem anderen Namen. Solange es 
den Begriff „Nation“ gibt, wird es auch 
„Nazis“ geben: Halbgebildete mit dem 
Gefühlsleben der Primitiven und ver- 
worren-verbogenen Idealen, die unter 
dem Deckmantel des Patriotismus und 
meistens im guten Glauben ihr Un- 
wesen treiben. 


Ein semmelblonder Adler 


Damals allerdings war die Frage 
nach seiner Vergangenheit — Zukunft. 
Damals war er ein Hitler-Junge, da- 
mals hatte der Krieg begonnen, da- 
mals ging er in die Schule, und damals 
suchte der junge Regisseur Alfred Wei- 
denmann einen blonden, sehr deutsch 
aussehenden Jungen für die Hauptrolle 
in seinem Film „Die jungen Adler“. 
Und seltsam genug: Der Film, der 
— ohne Absicht des Regisseurs — für 
Görings Luftwaffe werben sollte, half 
Hardy zum erstenmal die Zeit, in der 
er lebte, mit den Augen der Gegner 
oder der „potentiellen Staatsfeinde“ zu 
sehen. Es war nur ein Schimmer, den 
er erhaschte, aber es genügte, um eine 
ganze Lawine auszulösen, die schließ- 
lich zu seiner Aburteilung führen sollte. 

„Der Angeklagte Eberhard Krüger 
wird zum Tode durch Erschießen ver- 
teilt.“ 


Im nächsten Heft: Ein „junger 
Adler” lernt sehen — Hardy zieht 
in den Krieg — Romanze in Bres- 
lau: In einer Hotelhalle lernt er 
seine Frau Reni kennen — „Paß 
bitte gut auf dich auf, Hardy!” 
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FRAM gibt Ihnen 
die Sicherheit, 


immer frisch zu sein! 


Das ist Fram: Fram reguliert 4 
die Transpiration und desodoriert nachhaltig. 
Frühmorgens nach dem Waschen einen Hauch 
duftendes Fram gesprüht, und — 

in welchem Augenblick des Tages auch immer — 
Sie fühlen sich frisch, gelöst und sicher. 


antitranspirierend 
desodorierend 


#rihmorgeus FRAM - sc1 abeuda Grisch / 
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Bild rechts: Ulla Jacobsson und 
Grete Zimmer als Schwestern 
Marie und Sophie Beaumarchais 
in Goethes „Clavigo“ im „Theater 
in der Josefstadt“. Marie ist ver- 
zweifelt über die Wankelmütig- 
keit ihres Geliebten: „Mein Herz 
— ich weiß ein einzig Mittel, 
und darum bitt’ ich Gott schon 
lange.“ Bild rechts daneben: In 
dem 1956 gedrehten französi- 
schen Film „Schuld und Sühne“ 
nach Motiven des gleichnamigen 
Romans von Dostojewski war 
der drei Jahre später durch den 
Film „Schrei, wenn du kannst“ 
berühmtgewordene Gerard Blain 
(neben Jean Gabin, Marina Vla- 
dy, Robert Hossein und Bernard 
Blier) Ulla Jacobssons Partner. 


Das geräumige Spielzimmer in der großen Wohnunz am Stefansplatz in Wien hat sich unter tatkräftiger Mithilfe 
Ulla Jacobssons und ihres Gatten in ein Kinderparadies verwandelt, in dem die kleine Ditte und ihr Brüderchen, 
Marto Frank, nach Herzenslust herumtoben dürfen. Wann immer es Herrn Ronsmanns und. Ullas Zeit erlaubt, 
leisten sie den Kindern Gesellschaft und spielen mit. Ditte und Marto wissen noch nicht, daß Mutti ein Flimstar ist. 


Ulla Jacobsson wohnt am Stefansdom 


Wienerin der Liebe wegen 


rei Lieben waren es, die 

Ulla Jocobsson zur Wahl- 

wienerin werden ließen: die 

Liebe zu Hans Winfried 

Ronsmann, ihrem Ehemann, 
der aus Graz stammt, aber schon vor 
langer Zeit sein Domizil im Herzen der 
Donaustadt aufgeschlagen hat — am 
Stefansplatz, Nummer 6/23 —, die Liebe 
zu ihren Kindern und ihre unversieg- 
bare Liebe zum Theater. Ganz in der 
Nähe des Stefansdoms hat sie im drit- 
ten Stock eines massiven Gebäudes, in 
hohen und weiten Räumen, wohin trotz 
der zentralen Wohnlage kaum ein Laut 
des Großstadtverkehrs dringt, eine neue, 
schöne Heimat gefunden. In diesem 
warmen Nest fühlen sich auch ihre bei- 
den Sprößlinge, die sechsjährige Ditte, 
die (schwedisch-)zärtlich Ditteluttan, das 
heißt „lütte“ oder kleine Ditte, gerufen 
wird, und der vierjährige Marto Frank, 
wohlgeborgen. 

Während der drei ersten Monate die- 
ses Jahres weilte Ulla auch Goethes 
wegen in Wien. Goethe, Johann Wolf- 
gang, wird dort noch gespielt — und 
nicht nur sein „Götz“ oder „Faust“ 
auf den Brettern der ehrwürdigen Burg, 
nein, auch „Clavigo“ im überaus be- 
liebten „Theater in der Josefstadt“. Das 
bürgerliche Trauerspiel vom Tode eines 
verlassenen Mädchens und der „poeti- 
schen“ Beichte ihres sterbenden Gelieb- 
ten, das der 25jährige Goethe 1774 in 
wenigen Tagen niederschrieb, war be- 
ster „Sturm und Drang“ mit Ulla Ja- 
cobsson als Marie Beaumarchais, Wal- 
ther Reyer als treulosem Clavigo und 
Kurt Heintel als rächendem Bruder 
Beaumarchais. Über Ulla Jacobsson 
schrieb der Kritiker Wolfgang Kraus: 
„Eine ernste künstlerische Leistung von 
hohem Rang, deren Aufrichtigkeit, per- 
sönliche Kraft und herbe, stilreine Auf- 
fassung einen tiefen Eindruck hinter- 
ließ. Man sah eine Gestaltung ohne jede 
Koketterie und Verspieltheit, die aus 
dem Schicksal der Verlassenen die Tiefe 
einer ausweglosen, echten Tragik ge- 
wann. Das Deutsch der Darstellerin war 
härter, als man es sonst in Wien ge- 
wohnt ist, jedoch von vorbildlicher Klar- 
heit. Ulla Jacobssons Leistung über- 
ragte das sonst unregelmäßige Niveau — 
und übertraf das meiste, was man in 
diesem Rollenfach in letzter Zeit in 
Wien zu sehen bekam.“ 

Edwin Rollet schrieb in der „Wiener 
Zeitung“: „Ulla Jacobsson ist von so 
natürlicher Echtheit, ernstem Liebreiz 
und erschütterndem Leid erfüllt, daß 
sie ganz entscheidendes Übergewicht er- 
reicht. Die elfenhaft zarte Frau entfal- 
tete poetische Weihe.“ 

Universitätsprofessor Heinz Kinder- 
mann schließlich urteilte in der „Neuen 
Wiener Tageszeitung“: „Ulla Jacobsson 
paßt ihrem äußeren Typ nach glänzend 
für diese Rolle. Sie sprach erstaunlich 
gut und hatte vor allem im zweiten 
Teil des Abends, in den Augenblicken 
des bangen Harrens und der tödlichen 
Enttäuschung, überwältigende Augen- 
blicke.“ 

Das Gastspiel in der Wiener Josef- 
stadt war Ullas Debüt auf einer deutsch- 
sprachigen Bühne (und zugleich ein 
großartiger Erfolg!), aber es war nicht, 
wie einige Zeitungen falsch berichteten, 
ihr erstes Auftreten im Theater über- 
haupt! Lange bevor sie durch ihren 
mehrfach preisgekrönten Film „Sie tanz- 
te nur einen Sommer“ weltberuhmt 
wurde, stand sie auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, denn Ulla kam vom 
Theater zum Film, und nicht umgekehrt. 
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Bild rechts: In 54 Ländern der Erde ist 
Tag ein Begriff, und dennoch liegt über 
ernsten Stirn und dem kindlichen Mund 


Ulla Jacobsson seit Jahr und 
ihrem zarten Gesicht mit der 
immer noch der Schmelz von 


jugendlicher Unschuld. Fotos: Votava, Pallas, Hausknost, Grimm, Hamel 


=== Die Ilelden sind rüde 


Für zarte Nerven 


junger Damen ist der Anblick 
raufender Männer eine auf- 
regende Sache. Noch dazu, 
wenn sich die jeweiligen Herz- 
allerliebsten in die Haare ge- 
raten sind und mannhaft ihre 
Kräfte messen. Während Ma- 
ria Perschy und Heidi Brühl 
den Schlagabtausch der wak- 
keren Streiter innerlich be- 
bend verfolgen (links), scheint 
Margitta Scherr an der hand- 
festen Keilerei (Fotos rechts) 
Gefallen zu finden. Und ganz 
verzückt haucht sie im Halb- 
starken-Jargon: „Bobert ist 
ein toller Typ, wie er so läs- 
sig die harten Brandos (Auf- 
wärtshaken) verteilt!“ Robert 
Moutier — von Carlos Thomp- 
son gespielt — ist der Mann, 
den die drei Mädchen erfun- 
den haben, um den etwas 
schüchternen Oliver (Peter 
Vogel) aus seiner Reserve ge- 
genüber Marianne (Heidi 
Brühl) herauszulocken. Doch 
plötzlich erscheint der Held 
ihrer Träume in persona. 


Eine Tracht Prügel 


ist nach Meinung von Oliver 
(Peter Vogel) und Bernhard 
(Klaus Dahlen) die einzige 
Möglichkeit, um dem Bruch- 
piloten Robert Moutier (Car- 
los Thompson) schlagkräftig 
klarzumachen, daß seine An- 
wesenheit unerwünscht ist. 
Die jungen, indes keineswegs 
müden Helden steigen zwar 
ziemlich rüde ein und neh- 
men im Eifer des Gefechtes 
manch blauen Fleck hin, aber 
gegen den durchtrainierten 
Testflieger kommen sie nicht 
an. Vor allem Oliver (Bild 
rechts oben) geht ’ran wie 
Blücher, aber schwuppdiwupp 
nimmt ihn Robert huckepack 
(unten). Auch der schwer- 
gewichtige Bernhard zieht 
bei seinen Attacken den kür- 
zeren (rechts). Klarer Sieger: 
Carlos Thompson. Er ist in- 
zwischen nach Südamerika 
abgedampft und dreht dort 
mit BAMBI-Siegerin Sabine 
Sinjen „Stefanie in Mexiko“. 


Is Peter Lundström, der in „Herrin der Welt“ eine mordsgefährliche 
Gangsterbande rund um den Erdball jagt und die Welt vor schreck- 
lichem Unheil bewahrt, hatte Carlos Thompson immer dann auf der 
Bildfläche bzw. auf der Leinwand zu erscheinen, wenn niemand 
ihn erwartete. Seine neue Rolle in und als „Der Held meiner Träume“ ist der 
vorangegangenen in diesem Punkt sehr ähnlich. Fünf junge Menschen — Heidi 
Brühl, Maria Perschy, Klaus Dahlen, Peter Vogel und Margitta Scherr — 
beglückt er auf überraschende und natürlich charmante Art und Weise in einem 
kleinen Landhaus mit seiner Anwesenheit, die allerlei Gefühlsverwirung in 
den Herzen der jungen Dame auslöst. Kein Wunder bei dem Mann. Nach dem 
auf deutschen Bühnen oft gespielten Theaterstück „Die glücklichen Tage“ von 
Claude-Andre& Puget inszenierte Arthur Maria Rabenalt diesen heiteren Film. 


Foivs für FILM-REVUE: Hübler-Kahla-Film / Bavaria / Schlawe 
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in Ahr kw Bis 9 


und außerdem viele wertvolle Preise 


Machen Sie mit! Auch als neu hinzugekommene FILM-REVUE- 
Leser haben Sie die Chance, einen dieser Preise zu erhalten 


 - . = 8. Preis: Eine Reiseschreibmaschine ........ . .„ im Werte von DM 310.— 
1. Preis: Ein NSU Prinz 30 (E) 9. und 10. Preis: Jeein Kamelsattel .......... im Werte von DM 128.— 
zweifarbig, mit Schiebedach, Weißwandreifen und 11.bis 20. Preis: Je eine Leseleuchte ......... im Wertevon DM 72.— 
2 21.bis 30. Preis: Je eine Herren-Armbanduhr . im Werte von DM 65.— 
USA-Stoßstange im Werte von DM 4560.- 31.bis 40. Preis: Je eine Bücherkrippe ....... .. im Werte von DM 64.— 
= ie “ & - 41.bis 50. Preis: Jeein Sitzkissen ...... 2.2... im Wertevon DM 56.— 
2, Preis: Eine Zimmereinrichtung 51. bis 60. Preis: Jeein Reisewecker ......... im Wertevon DM 26.— 
x 61.bis 80. Preis: Jeein Buch . .... 22222020. im Werte von DM 25.— 
bestehend aus Schreibschrank, Bettcouch, Armsessel, 81. bis 105. Preis: Jeein Buch . .. 2.222222... im Werte von DM 20.— 
, . 106. bis 135. Preis: Jeein Buch ..... >. 222202 .. im Werte von DM 15.— 
I = 
zwei Polstersesseln, Couchtisch, Leseleuchte, Kamel IE ce ih... 0... im Wertevon DM 7.— 
sattel und Teppich im Werte von DM 1560.- SEE 


3. und 4. Preis: Je ein Tonbandgerät 


mit Mikrofon im Werte von 


5. Preis: Eine automatische Zickzack-Nähmaschine im Werte von DM 711.— 
6. Preis: Ein NSU-Quickly ($) ....... 22220. im Werte von DM 578.— 
RN U im Werte von DM 382.— 


7. Preis: Eine Phonobücherbar 


Teilnahmebedingungen: Jedermann 
kann sich an dem Preisausschreiben beteiligen, aus- 
genommen die Mitarbeiter der Neuen Verlagsgesell- 
schaft m.b.H., Karlsruhe, und deren Angehörige. 
Gehen mehr richtige Lösungen ein, als Preise vorhan- 
den sind, so entscheidet das Los. Die Auslosung findet 
unter Aufsicht eines Rechtsanwalts statt, der Rechts- 
weg ist ausgeschlossen. Ein Umtausch der oben auf- 
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jetzt mit LIBELLE. 
DM 876.- 


jetzt mit LIBELLE. 


geführten Gewinne in Bargeld kann nicht erfolgen. 

Für die Einsendungen dürfen nur freigemachte 
Postkarten verwendet werden. Ansichtskarten, Briefe, 
Telegramme oder absichtlich verstärkte, beklebte 
oder besonders griffig gemachte Postkarten bleiben 
von der Auslosung ausgeschlossen. 

Die Postkarte soll enthalten: 1. die Lösung, 2. Ihre 
genaue Anschrift, 3. die Adresse: FILM-REVUE-Preis- 


50 Halbjahres-Abonnements der schönen Frauenzeitschrift IHRE FREUNDIN, 


50 Halbjahres-Abonnements SPORT-ILLUSTRIERTE mit der ständigen Beilage 
MOTOR-ILLUSTRIERTE. 


50 Vierteljiahres-Abonnements der schönen Frauenzeitschrift IHRE FREUNDIN, 


.50 Vierteljahres-Abonnements SPORT-ILLUSTRIERTE mit der ständigen Beilage 
MOTOR-ILLUSTRIERTE. 


ausschreiben, Postfach 1000, (17a) Karlsruhe. 4. Falls 
Teilnehmer, die ihren Wohnsitz im Ausland haben, 
einen eventuellen Gewinn an eine Anschrift im 
Bundesgebiet zugesandt haben möchten, bitten wir 
um zusätzliche Angabe dieser Adresse. 

Letzter Einsendetermin ist der 10. Juni 1960 (Post- 
stempel). Die Gewinner werden in Heft Nr. 14 der 
FILM-REVUE vom 5. Juli 1960 veröffentlicht. 


Der Film „Die Gans von $Sedan” schildert die Episode 
am Rande eines großen Krieges. Wann war dieser Krieg? 


1914/18 1939,45 1870,77 N 


Mlkdyg 
araAllHkltgg, 
RR Hg, 


« 
% 
% 

“ 


Welcher Komponist hat mit seinen Melodien die Ge- 
schichte vom „Dreimäderlhaus“ musikalisch umrahmt? 


Johann Strauß Franz Schubert ‘ W. A. Mozart 


Mit dieser Um den Wagen Sie lösten die acht 


Welchem Erfinder verdanken wir es, daß es möglich 
wurde, die menschliche Stimme zu konservieren? 


Marconi 


Edison Morse 


Fragen, vielleicht Lösung können Sie zu gewinnen 


gewinnen 


Von welchem Alter an darf man ein Moped führen? 


14 Jahre 18 Jahre 16 Jahre 


den Wagen nicht müssen Sie Sie den Wagen. Auf 


Anläßlich welchen bedeutenden Ereignisses wurde die 
Oper „Aida“ uraufgeführt? 


Eröffnung des Eröffnung des 
iastadions Suezkanals 
in Melbourne 


Einweih 
Eiffelturms 


nochmals beginnen gewinnen, drum jeden Fall 
ratet 


B5/ 2 LO s5st2n BER 
ste» st no Teint KcC n 


ig; 


Ihnen FILM- wünscht FILM- für die Lösung ist 


Der Film über die Familie Buddenbrook wurde nach 
einem Roman gedreht, dessen Autor 1929 den Nobel- 
preis erhielt. Wie heißt der Schriftsteller? 


Gerhart Hauptmann Thomas Mann X Theodor Storm 


es wichtig, daß REVUE recht REVUE noch 


Zwischen Anklage und Verteidigung hat das Gericht die 
Aufgabe, die Wahrheit zu finden. Welches der hier ge- 
zeigten Symbole kennzeichnet diese Aufgabe? 


A ma: 


einmal zu jede Antwort viel Erfolg und 


Auch im alten Rom gab es schon Wagenrennen, wenn 
auch mit weniger PS als heute. Wie nennt man diese 
Fahrzeuge, die mit vier Pferden durch die Arena jagten? 


Quadriga Troika Sulky 
Glück für Sie beginnen richtig. 
EN 


Bedingung für neue Schönheit: Das Wunder- 
werk der Haut muß tiefer atmen! —— 


Nur eine ganz entschlackte und atemfähige £ { 
u 


Haut kann schön sein. Wußten Sie, daß 


Wündrich Meißen 


ein Drittel des Sauerstoffbedarfs durch die 


Haut eingeatmet wird? Eine neue Schön- 


heit der Haut kann deshalb nur durch 
gründlich gereinigte Poren eingeatmet 
werden. Diese gründliche Entschlackung 
der Poren besorgt Simi. Außer dieser Tie- 
fenreinigung sorgt Simi mit seinen wert- 


vollen und wohltuenden Bestandteilen 


Kampfer und Hamamelis für gesunde, 


junge und glatte Haut. 
h} I) \ J 
FIRZINEN 


Simi-Pflege — Grundlage für Hautverjüngung 


„Bildhauer -minus ist ein Mann, 
der mancher Dame helfen kann. 
Aus allzu üppiger Statur 

formt er die Idealfigur.” 


Bitte großen 
farbigen 

84-seitigen 
MODELLKATALOG 
mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern! 


schlank durch -minus 


@ Ohne Hungerkur, ohne Diät 
@ Durch Pflanzenstoffe 
@ Auf natürliche Weise 


Verlangen auch Sie noch heute nach 


NURNBERG 2 


Sterngasse 3 - Abteilung F14 


FIL. HAMBURG 6 


Weidenallee 2 - Tel.450569 


Deutschlands bekanntes Spesialhaus 


EEE TA ne ge 


TRENNEN 


En 
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’ 
Bi 
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Die Gegenspionage ist auf d _- Jetzt geht es aufs Ganze 


m Greene 


gleichnamige Film erscheint im Columbia-Verleih 


Der Staubsaugervertreter Jim Wormold staunt nicht schlecht, als ihm ein gewisser 
Mister Mandrill unter reichlich komischen Umständen das Angebot macht, in den Dienst 
des englischen Geheimdienstes zu treten. Obwohl er sich über seine künftige Aufgabe, 
ein „karibisches Agentennetz” aufzubauen, nur unklare Vorstellungen hat, sagt er als 
gokender Patriot doch zu. Nicht zuletzt auch wegen der ansehnlichen Entschädigung. 

enn der Verkauf von Atomkraft-Staubsaugern gestattet Mister Wormold und seiner 
Tochter Milly nur ein bescheidenes Leben. Die ersten Meldungen des neuen Agenten 
59200/5 schlagen in London wie eine Bombe ein. Keiner ahnt jedoch, daß die „Geheim- 
berichte” Jim Wormolds mit Hilfe nicht existierender Subagenten, einschlägiger Fach- 
publikationen und viel Phantasie entstanden sind. Mit List und Tücke gelingt es dem 
Mann in Havanna sogar, einer Agentin, Beatrice Severn, die zu seiner Unterstützung 
nach Havanna beordert wurde, Sand in die Augen zu streuen. Auf welch gefährliches 
Spiel er sich eingelassen hat, das erfährt Wormold während eines Besuches bei seinem 
Freund Dr. Hasselbacher, der von Beatrice wegen seiner englischen Bücher angesprochen 
wird. „Ein Patient gab sie mir an Geldes Statt. Ich muß Ihnen gestehen, ich habe sie 
noch nicht gelesen”, antwortete der deutsche Arzt. „Hier ist Ihr Whisky, Mrs. Severn.” 


„vor dem Krieg. Mein Vater fuhr mit 
uns hin. In der Nähe von Leipzig — 
nicht wahr?“ 

„Ja, Mrs. Severn“, sagte Dr. Hassel- 
bacher und betrachtete sie unfreund- 
lich. „In der Nähe von Leipzig.“ 

„Ich hoffe, die Russen haben keinen 


VL. 
ie kam zurück und nahm den 
Whisky. „Ist das Ihr Haus, Dr. 
Hasselbacher?“ Sie betrachtete 
eine kolorierte Lithografie aus 
Viktorianischer Zeit, die neben 
dem Porträt des jungen Hauptmanns 


Hasselbacher hing. 

„Dort wurde ich geboren. Ja. Eine 
sehr kleine Stadt. Ein paar alte Mau- 
ern, ein verfallenes Schloß...“ 

„Ich bin dort gewesen“, sagte Beatrice, 


Schaden angerichtet.“ 

In Dr. Hasselbachers Vorzimmer be- 
gann das Telefon zu läuten. Er zögerte. 
Dann sagte er: „Entschuldigen Sie, Mrs. 
Severn“, ging hinaus und schloß die 


„Ist das Teresa?“ fragt Beatrice Severn (Maureen O’Hara). „Sie sagten, sie sei 
fett.“ Jim Wormold (Alec Guinness) läßt sich nicht anmerken, daß ihm dieses 
Mädchen, das er in seiner Kartei als Unteragentin führt, wildfremd ist. Geschickt 
dreht er es so, daß Beatrice keinen Verdacht schöpft und an sein Märchen glaubt. 


Tür. „Ob Osten oder Westen, zu Hause 
ist's am besten“, sagte Beatrice. 

„Das wollen Sie wohl London be- 
richten? Aber ich kenne ihn seit fünf- 
zehn Jahren. Seit über zwanzig lebt er 
hier. Er ist ein herzensguter alter 
Mann, der beste Freund...“ Die Tür 
ging auf, und Dr. Hasselbacher kam zu- 
rück. „Es tut mir leid“, sagte er. „Ich 
fühle mich nicht wohl. Vielleicht kom- 
men Sie ein andermal Musik hören.“ 
Er ließ sich schwer auf einen Sessel fal- 
len, griff nach dem Whiskyglas, stellte 
es wieder hin. Schweiß stand auf seiner 
Stirn, aber schließlich war es eine 
feuchte Nacht. 

„Schlechte Nachrichten?“ fragte Wor- 
mold. 

„Ja.“ 

„Kann ich helfen?“ 

„Sie?“ sagte Dr. Hasselbacher. „Nein. 
Sie können nicht helfen. Noch Mrs. Se- 
vern.“ 

„Ein Patient?“ Dr. Hasselbacher 
schüttelte den Kopf. Dann zog er sein 
Taschentuch heraus und trocknete seine 
Stirn. „Wer ist kein Patient?“ sagte er. 


Auch Milly (Jo Morrow), Jims Toch- 
ter, schnüffelt. Sie interessiert sich 
jedoch nicht für Staatsgeheimnisse, 
sondern mehr für Vaters neue Liebe. 


„Ich glaube, wir gehen lieber.“ 

„Ja, gehen Sie. Es ist so, wie ich sagte. 
Man sollte die Menschen heilen kön- 
nen, damit sie länger leben.“ 

„Ich verstehe nicht.“ 

„Hat es denn nie so etwas wie Frie- 
den gegeben?“ fragte Dr. Hasselbacher. 
„Verzeihen Sie. Ein Arzt sollte sich an 
den Tod gewöhnen. Wenigstens erwar- 
tet man es von ihm. Aber ich bin ein 
guter Arzt.“ 

„Wer ist gestorben?“ 

„Es ist ein Unfall geschehen“, sagte 
Dr. Hasselbacher. „Nur ein Unfall. Na- 
türlich ein Unfall. Ein Autounfall, auf 
der Straße zum Filugfeld. Ein junger 
Mann...“ Wütend setzte er hinzu: „Un- 
fälle gibt’s immer, nicht wahr, über- 
all. Und das muß ein Unfall gewesen 
sein. Er hat zu gern getrunken.“ 

„Hieß er vielleicht zufällig Raul?“ 
fragte Beatrice. 

„Ja“, sagte Dr. Hasselbacher. „So 


hieß er.“ 
* 


Wormold sperrte auf. Im Licht der 
Türlampe sah er undeutlich die Staub- 
sauger. Sie standen herum wie Grab- 
male. Er ging auf die Treppe zu. „Halt“, 
flüsterte Beatrice. „Ich glaube, ich habe 
etwas gehört...“ Es waren die ersten 
Worte, seitdem sie die Tür zu Doktor 
Hasselbachers Wohnung geschlossen 
hatten. 

„Was ist?“ 

Sie streckte die Hand aus und nahm 
etwas Metallisches vom Verkaufspult; 
sie hielt es wie eine Keule und sagte: 
„Ich fürchte mich.“ 

‚Nicht halb so sehr wie ich‘, dachte er. 
Können wir menschliche Wesen ins Le- 
ben schreiben? Und in was für eines? 
Hatte Shakespeare von Duncans Tod in 
einer Schenke erfahren, hatte er es an 
seine Schlafzimmertür pochen gehört, 
als Macbeth vollendet war? Er stand 


(Fortsetzung auf Seite 32) 


eine bezaubernde Neuschöpfung von exzellenter Formkraft. Ein 
BH-Modell, das mit seinen reizenden, schmetterlingshaften 
Spitzenapplikationen und dem eleganten Sitz ein begehrtes Attribut 


weiblichen Charmes und modischer Gepflegtheit ist. 


Long-Line-Modell aus feinem 
PERLON-Taft DM 12.75 


krönt die Figur 
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Neu! Der Pixor-Stift - die Soforthilfe 


gegen Hautunreinheiten 


...und sıe heilen schneller ab! 


Pixor verdeckt Hautunreinheiten sofort! Pickel und Pusteln werden 
durch Betupfen mit dem Pixor-Stift sofort unsichtbar gemacht. Sie können 
Pixor immer in der Tasche haben, um ihn jederzeitunauffällig anzuwenden! 
Vier medizinische Wirkstoffe: Der Pixor-Stuft enthält vier von Haut- 
ärzten ın den USA anerkannte medizinische Wirkstoffe, die das Ausbreiten 
der Hautunreinheiten verhindern und sie schneller abheilen lassen. 

„Gezielte” Behandlung. Mit Pixor werden Pickel und Pusteln „gezielt” 
behandelt - rasch und hygienisch. Eine 
Pixor in der 
praktischen Drehhülse 


bekommen Sie in 
allen Fachgeschälten 


DM 3,85 


Keimverschleppung wird verhindert, 
die Hände bleiben sauber. 

Ideal vor allem auch für Frauen 
Pixor ist so schnell und sauber anzu- 
wenden. Pixor schmiert nicht, man sieht 
es nicht, wenn er aufgetragen ist. 

Neu: Zur kombinierten Behandlung 
unreiner Haut PIXOR CREME und PIXOR MILDSEIFE! 


20 - 085 


0 


Lassen Sie sich unseren 
Katalog F 40 kommen! 


m Qualitätsschuhe 

M Lederwaren 

m Uhren 

m 10 Wochenraten 

m Umtouschgarantie 

m Rückgaberecht 

m Keine 
Vorauszahlung 

m Lohnend für 
Besteller- 
gemeinschoften VERSAND - BERLIN SW 61 
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Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung vön Seite 31) 


im Geschäft und summte eine Melodie, 
um sich Mut zu machen. 
„Sie sagen: ‚Die Erde 
ist rund.‘ Es scheint sie zu stören, 
daß ich nicht normal bin.“ 

„Pst“, sagte Betracie. „Oben geht je- 
mand.“ ‘ 

Doch es war ihm, als fürchtete er nur 
die Gebilde seiner Phantasie, nicht ein 
lebendiges Wesen, das Bretter zum 
Knarren brachte. Er lief die Treppe 
hinauf. Ein Schatten brachte ihn zu jä- 
hem Stillstand. Wormold fühlte sich 
versucht, alle seine Geschöpfe beim 
Namen zu rufen und davonzujagen — 
Teresa, den Kapitän, den Professor, 
den Ingenieur. 

„Wie spät du kommst“, sagte Millys 
Stimme. Es war nur Milly. Sie stand in 
dem Gang zwischen dem Klosett und 
ihrem Zimmer. 

„Wir waren spazieren.“ 

„Du hast sie mitgebracht?“ 
Milly. „Warum?“ 

Beatrice kam vorsichtig die Stiege 
herauf, die improvisierte Keule schlag- 
bereit. 

„Ist Rudy wach?“ 

„Ich glaube nicht.“ 

„Wenn eine Nachricht gekommen 
wäre, hätte er auf Sie gewartet“, 
sagte Beatrice. 

Erdachte Gestalten, die lebendig ge- 
nug waren, zu sterben, waren zweifel- 
los wirklich genug, um Nachrichten zu 
senden. Er öffnete die Tür zum Büro. 
Rudy regte sich. 

„Was Neues, Rudy?“ 

„Nein.“ 

„Ihr habt 
Milly. 

„Was?“ 

„Die Polizei ist überall herumge- 
saust. Und die Sirenen! Ich dachte, Re- 
volution. Also rief ich Hauptmann Se- 
gura an.“ 

„ar“ 

„Irgendwer wollte wen ermorden, der 
aus dem Innenministerium kam. Er 
muß ihn für den Minister gehalten ha- 
ben, aber er war es nicht. Er schoß aus 
einem Auto und entkam.“ 

„Wer?“ 

„Sie haben ihn noch nicht.“ 

„Ich meine — das Opfer.“ 

„Niemand Wichtiger. Aber er schaut 
dem Minister ähnlich. Wo habt ihr ge- 
nachtmahit?“ 

„Im ‚Victoria‘.“ 

„Gefüllte Languste?“ 

„ya.“ 

„Ich bin so froh, daß du dem Präsi- 
denten nicht ähnlich schaust. Haupt- 
mann Segura sagte, der arme Dr. 
Cifuentes hat sich vor Angst angemacht, 
und dann im Country-Club besoffen.“ 

„Dr. Cifuentes?“ 

„Der Ingenieur — 
doch.“ 

„Man hat auf ihn geschossen?“ 

„Ich sagte dir doch, ein Irrtum.“ 

„Setzen wir uns“, sagte Beatrice. Sie 
sprach für beide. 

„Im Eßzimmer ....“, sagte er. 

„Ich will keinen harten Sessel. Ich 
will etwas Weiches. Ich werde vielleicht 
weinen müssen.“ 

„Wenn Ihnen das Schlafzimmer recht 
ist“, sagte er zweifelnd, mit einem Blick 
auf Milly. 

„Kannten Sie Dr. Cifuentes?“ fragte 
Milly mitfühlend. 

„Nein. Ich weiß nur, daß er schwer- 
äugig ist.“ 

„Schweräugig? Was heißt das?“ 

„So sagt man hier für schielen, sagte 
mir Ihr Vater.“ 

„So?“ sagte Milly. „Armer Vater! Da 
sind Sie schön auf dem Holzweg.“ 

„Möchtest du nicht schlafengehen, 
Milly? Beatrice und ich haben zu ar- 
beiten.“ 

„Zu arbeiten?“ 

„Ja, zu arbeiten.“ 


fragte 


alles versäumt“, sagte 


du kennst ihn 


Y 


„Es ist 
beiten.“ 

„Er zahlt mir Überstunden“, 
Beatrice. 

„Machen Sie einen Staubsaugerkurs?“ 
fragte Milly. „Was Sie in der Hand hal- 
ten, ist ein Sprüher.“ 

„So? Ich nahm es nur auf alle Fälle 
— falls ich jemand niederschlagen 
mochte.“ 

„Dazu eignet es sich nicht besonders“, 
sagte Milly. „Er hat einen Faltschlauch.“ 

„Und wenn schon?“ 

„Er könnte sich im falschen Moment 
falten.“ 

„Milly, ich bitte dich... .“, sagte Wor- 
mold. „Es ist fast zwei.“ 

„Keine Angst. Ich gehe schon. Und ich 
werde für Dr. Cifuentes beten. Es ist 
kein Vergnügen, angeschossen zu wer- 
den. Die Kugel ging durch eine Ziegel- 
mauer, wie nichts. Also kannst du dir 
vorstellen, wie sie Dr. Cifuentes zuge- 
richtet hätte.“ 

„Beten Sie auch für jemand na- 
mens Raul“, sagte Beatrice. „Ihn hat’s 
erwischt.“ 

Wormold legte sich aufs Bett und 
schloß die Augen. „Ich verstehe nicht“, 
sagte er. „Nichts. Nicht das geringste. 
Es ist Zufall. Es muß Zufall sein.“ 

„Die Leute werden ungemütlich, wer 
immer sie sein mögen.“ 

„Aber warum?“ 

„Spionieren ist ein gefährlicher Be- 
ruf.“ 

„Aber Cifuentes hat doch nicht... 
ich meine, er war nicht wichtig.“ 

„Aber die Anlagen in Oriente sind 
wichtig. Ihre Agenten haben offenbar 
die Gewohnheit, aufzufliegen. Ich frage 
mich, wieso. Ich glaube, Sie sollten Pro- 
fessor Sanchez warnen. Und das Mä- 
del.“ j 

„Das Mädel?“ 

„Die Nackttänzerin.“ 

„Wie denn?“ Er konnte ihr nicht er- 
klären, daß er keine Agenten hatte, we- 
der Cifuentes noch Dr. Sanchez je be- 
gegnet war, daß es keine Teresa gab, 
keinen Raul: Raul war nur lebendig ge- 
worden, um getötet zu werden. 

„Was hat Milly gesagt? Was ist das?“ 

„Ein Sprüher.“ 

„So etwas muß ich schon irgendwo ge- 
sehen haben.“ 

„Das ist anzunehmen. Die meisten 
Staubsauger haben es.“ Er nahm ihr 
den Sprüher aus der Hand. Er konnte 
sich nicht erinnern, ob er ihn für die 
Pläne verwendet hatte, die an Mandrill 
abgegangen waren. 

„Was soll ich jetzt tun, Beatrice?“ 

„Ich glaube, Ihre Leute müßten eine 
Weile untertauchen. Nicht hier, natür- 
lich. Hier ist zuwenig Platz, und außer- 
dem wäre es zu unsicher. Was ist mit 
Ihrem Kapitän? Könnte er sie an Bord 
schmuggeln?“ 

„Er ist auf See, auf dem Weg nach 
Cienfuegos.“ 

„Außerdem wird er wahrscheinlich 
auch hochgehen“, sagte sie gedanken- 
voll. „Ich frage mich, warum man uns 
beide hierher zurückkommen ließ.“ 

„Was wollen Sie damit sagen?“ 

„Auf der Küstenstraße hätte man 
uns leicht niederschießen können. Aber 
vielleicht verwenden sie uns als Köder. 
Den wirft man natürlich weg, wenn er 
nichts taugt.“ 

„Was für eine makabre Frau Sie 
sind!“ 

„O nein. Wir spielen nur wieder Räu- 
ber und Gendarm. ‚Boy’s Own Paper.‘ 
Sie können von Glück reden.“ 

„Warum?“ 

„Es hätte ‚Sunday Mirror‘ sein kön- 
nen. Heutzutage nimmt sich die Welt 
die beliebtesten Magazine zum Vorbild. 
Mein Mann kam aus Encounter. Was 
wir herausfinden müssen, ist, zu wel- 
cher Zeitung sie gehören.“ 

„Sie?“ 

„Nehmen wir an, sie gehören auch 
zu ‚Boy’s Own Paper‘. Sind es russische 
Agenten? Deutsche? Amerikanische? 
Wahrscheinlich kubanische. Diese Be- 
tonsockel sind doch sicher eine Staats- 
sache, oder nicht? Armer Raul! Ich 
hoffe, er starb einen schnellen Tod.“ 

Er war versucht, ihr alles zu sagen, 
aber was war „alles“? Er wußte es 
nicht mehr. Raul wär tot. Hasselbacher 
hatte es gesagt. 


schrecklich spät zum Ar- 


sagte 
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Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Selbständiger Kaufmann, in der Damen- 
bekleidungsbranche, Schweizer, Anfang 
30, 1,76 gr., begeisterter Sportflieger, 
Reiter, idealdenkend, vielseitig inter- 
essiert, möchte sein Junggesellendasein 
vertauschen mit einer harmonischen 
Ehe an der Seite einer gebildeten, son- 
nigen, gepflegten Dame zwischen 20 und 
30 J. Ein Kind würde nicht stören, aber 
nur beiderseitige aufrichtige Zuneigung, 
gleiche Interessen sowie bester Charak- 
ter entscheiden. Schönes, schuldenfreies 
Heim mit herrlichem Garten vorhan- 
den. Alles Nähere über 2199 15 / FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstr. 95. 


WOHLHABENDE DEUTSCH-AMERIKA- 
NER, Männer und Frauen jeden Alters, 
wünschen deutsche Ehepartner. Probe- 
liste diskret, unverbindlich gegen Frei- 
kuvert. (Keine Vermittlergebühren!) 
AMERIKA-BÜRO, 541 Starnberg. 


Wem darf ich das Glück fürs Leben sein? 
So fragt bildhübsche Brünette, 19 Jahre. 
sonniges, natürliches Wesen, lieb, treu 
und pflichtbewußt, mit Sinn für eine 
gemütliche Häuslichkeit. SR 13099 In- 
stitut Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


USA, Ingenieur, 38'173, Witwer, hat be- 
stes, sicheres Einkommen und 83 000 DM 
Vermögen, ersehnt glückliche Zweitehe. 
Kennwort: Mr. Mitchell, Großeheanbah- 
nung „Alpenland“ Josef Irlinger, VdE, 
Bad Reichenhall (Doppelporto). 


Tierarzt, 40 Jahre, eigene Praxis, wünscht 
Heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstr. 114 — Ruf 203 40. 


Möbelgroßhändler, 59 J., verwitwet, eige- 
ner Betrieb (Jahresumsatz von einigen 
Millionen), familiär eingestellt, erstrebt 
harmonische Ehe. Anfragen unter 83 900 
— Institut „DER TREFFPUNKT“, Wies- 
baden, Adolfsallee 1, Tel. 229 61. 


Blondine, 18/165, hübsch, schlank, herzlich, 
modern und schick, sportliebend, häus- 
lich erzogen, wünscht Eheglück. Briefe 
unter C 1782 Institut Unbehaun, Karls- 
ruhe, Rheinstr. 42. 


Heimatvertriebener Techniker, im Ma- 
schinenbau tätig, 31 J. alt, 1,78 gr., in 
gutbezahlter Position, die er sich selbst 
erschaffen hat, mit reizendem Heim 
(3 Zimmer, Bad, Küche), möchte nun 
auch eine Familie gründen, mit einer 
Kameradin, die treu, häuslich, gepflegt, 
musik- und naturliebend ist und nicht 
nur auf Geld, Auto und großen Reich- 
tum sieht. Nachdem er sich eine gute 
Position und ein schönes Heim erschaf- 
fen hat, kann er daran denken, eine 
Familie zu gründen, und hofft, daß ihm 
die richtige Partnerin bald begegnet. 
Alles Nähere über 2195 29/ FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstr, 95. 


Geschäftstochter, 28 Jahre, lebensbejahen- 
de Frohnatur, intelligent, humorvoll, 
beste Vermögensverhältnisse, hofft auf 
diesem Weg dem Glück zu begegnen. 
Welcher zuverlässige, gebildete Herı 
wünscht auch eine gute Ehe? BR 14014 
Institut Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


Sind auch Sie, trotz reifen Alters, jung 
im Herzen geblieben? Dann reichen Sie 
mir die Hand zu einem reifen Glück. 
Ich bin Schweizer Unternehmer, 62 Jahre 
alt, mit großem Grundbesitz, Wagen und 
Vermögen. Sie sehen, Sie können arm 
wie eine Kirchenmaus sein, trotzdem 
kann die Zukunft sorgenfrei und voller 
Sonne sein. Meine einzigen Bedingun- 
gen: Sie sollten Freude an Reisen und 
am Tanz haben und ein wenig geschäft- 
lich interessiert sein. Verw. oder gesch. 
Dame, auch mit Kindern, angenehm. 
Nähere Auskunft gern durch den inter- 
nationalen Briefbund „Kontakt“ (FR 14185, 
Postfach 30, Lugano-Paradiso/Schweiz. 


Sekretärin, 30 J., Abitur, flotte Erschei- 
nung, Komplette Aussteuer und Barver- 
mögen von 40 000 DM. sportlich, Klavier- 
spielerin, sucht gebildeten Ehepartner. 
Anfragen unter 28 677 — Institut „DER 
TREFFPUNKT“, Frankfurt/Main, Brück- 
hofstraße 3, Tel. 2 58 37. 

Maschineningenieur, 35 J., höhere Schul- 
bildung, gute Position, sportlich, Musik- 
freund, wünscht Neigungsehe. Anfragen 
unter 33 066 — Institut „DER TREFF- 
PUNKT“, Karlsruhe, Kanonierstraße 12. 
Tel. 5 22 93. 


Geschäftstochter, 22/168, blond, blaue 
Augen, schlank, nett, vermögend, ein- 
ziges Kind, musik-, sport-, theater- und 
tanzliebend, sucht Anschluß zwecks ehel. 
Bindung. Briefe unter C 1776 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Hotelbesitzer in Weltkurort, 36/183, bietet 
Einheirat. L — 51 Großeheanbahnung 
„Alpenland“, Postfach 194, Zürich 45 
(Schweiz), Tel. (051) 35 43 96. 


USA, Elektriker, 34/177, hat eigenen Haus- 
besitz und 1680 DM Monatseinkommen, 
wünscht baldige Ehe. Kennwort: Mr. 
Yentzen, Großeheanbahnung „Alpen- 
land“ Josef Irlinger, VdE, Bad Reichen- 
hall (Doppelporto). 
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(Fortsetzung von Seite 32) 


„Zuerst ins Shanghai-Theater“, 
sagte sie. „Wird es noch offen sein?“ 

„Jetzt läuft die zweite Show.“ 

„Falls die Polizei nicht vor uns dort 
ist. Natürlich setzten sie gegen Cifuen- 
tes nicht die Polizei ein. Wahrscheinlich 
war er zu wichtig. Wenn man jemand 
ermordet, muß man Aufsehen vermei- 
den.“ 

„Von diesem Standpunkt habe ich es 
noch nicht betrachtet.“ 

Beatrice schaltete die Nachttisch- 
lampe ab und ging zum Fenster. „Ha- 
ben Sie keinen Hinterausgang?“ fragte 
sie. 

„Nein.“ 

„Das werden wir ändern müssen“, 
sagte sie leichthin, als wäre sie auch 
Architekt. „Kennen Sie einen hinken- 
den Neger?“ 

„Joe, wahrscheinlich.“ 

„Er geht langsam vorbei.“ 

„Er verkauft schmutzige Ansichtskar- 
ten. Er geht nach Hause, sonst nichts.“ 

„Von einem Menschen mit diesem 
Gang würde man Sie kaum beschatten 
lassen. Aber vielleicht ist er ihr Verbin- 
dungsmann. Jedenfalls müssen wir’s 
riskieren. Offenbar räumen sie heute 
nacht auf. Frauen und Kinder zuerst. 
Der Professor kann warten.“ 

„Aber ich habe Teresa noch nie auf 
der Bühne gesehen. Wahrscheinlich hat 
sie dort einen anderen Namen.“ 

„Sie werden sie doch erkennen, auch 
ohne Kleider? Obwohl ich glaube, nackt 
schauen wir alle gleich aus, wie die 
Japaner.“ 

„Ich glaube, Sie sollten nicht mitkom- 
men.“ 

„Ich muß. Wenn einer von uns gefaßt 
wird, kann der andere rennen.“ 

„Ich meinte, in Shanghai. Es ist nicht 
gerade ‚Boy’s Own Paper’.“ 

„Die Ehe ebensowenig“, sagte sie. 
„Nicht einmal bei der UNESCO.“ 


Das Shanghai, von Barschächten um- 
geben, lag in einer schmalen Seitengas- 
se, der Zanjastraße. Ein Plakat kün- 
digte Posiciones an, und aus irgendei- 
nem Grund wurden die Karten auf dem 
Gehsteig verkauft, vielleicht, weil für 
einen Kassenschalter kein Platz war: 
Im Foyer gab es eine pornografische 
Buchhandlung zu Nutz und Frommen 
jener, die in der Pause Unterhaltung 
brauchten. Die dunklen Zuhälter auf 
der Straße musterten sie neugierig. 
Europäerinnen war man hier nicht ge- 
wöhnt. 

„Wie weit weg man sich hier vor- 
kommt“, sagte Beatrice. 

Sämtliche Plätze kosteten einen Peso 
fünfundzwanzig, und in dem großen 
Saal sah man nur wenig leere. Der 
Platzanweiser bot Wormold einen Pack 
pornografischer Bilder für einen Peso 
an, und als Wormold ablehnte, zog er 
eine zweite Serie aus der Tasche. 

„Kaufen Sie sie, wenn Sie wollen“, 
sagte Beatrice. „Wenn es Sie in Ver- 
legenheit bringt, schaue ich inzwischen 
auf die Bühne.“ 

„Da gibt's kaum einen Unterschied“, 
sagte Wormold, „zwischen den Fotos 
und der Show.“ 

Der Platzanweiser fragte, ob die Da- 
me vielleicht eine Marihuanazigarette 
wolle. 

„Nein, danke“, sagte Beatrice auf 
deutsch. Ihre Sprachen gerieten durch- 
einander. 

Plakate zu beiden Seiten der Bühne 
machten Reklame für die Nachtlokale 
der Umgebung, wo es angeblich schöne 
Girls gab. Eine Bekanntmachung — 
spanisch und schlechtes Englisch — ver- 
bot dem Publikum, die Tänzerinnen zu 
belästigen. 

„Welche ist Teresa?“ fragte Beatrice. 

„Ich glaube, die maskierte Dicke“, 
sagte Wormold auf gut Glück. 

Sie ging eben ab, unter dem Gewoge 
ihres nackten Riesenhintern, und das 
Publikum klatschte und pfiff vor Be- 
geisterung. Dann erlosch das Licht, eine 
Leinwand wurde herabgelassen, und 
ein Film begann, anfangs recht harm- 
los. Man sah einen Radfahrer, waldige 
Gegend, einen Fahrradreifen, der ein 
Loch hatte, eine Zufallsbekanntschaft, 
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Unentbehrlich 
im 
Sommer 


Zu jeder Stunde 

- von Kopf bis Fuß - 
hautfrisch mit CREeDO, 
dem Körperstift 

ohne Alkohol und Fett 


ohne Alkohol 

daher äußerst hautschonend 
ohne Fett 

immer saubere Wäsche 


SUPER- 


DESODORANT 


ARNAUD PARIS 


DM 2,25 


Sommersprossen 


verschwinden rasch 
durch Merzweiss- 
Creme. Gesicht, 
Dekollets und Arme 
werdenreinundzart. 
Tube-verstärkt 2.60 
Topf-extra stark 3.60 


in Apotheken. Drogerien. Parfümerien 


geben neue le- 
bensfreude! Wie 
aufdiesen Original- 
Fotos können Sie 
selbst in 5 Minuten 
Ihre abstehd. Ohren 
ebenso schön n. d. 
modern. A-O-BE- 
Verfahren un- 
- sichtbar onliegend 
vorher formen! Preis 
kompl. DM 9.80 + Nadhn. (Jilustr. Prospekt gratis!) Liefe- 
rung auc ins Ausland ! 
A-O-BE-Labor, Abt. P 92, (22a) Essen, Schließfach 68 


Hlausschneidern 
nach Maß... 


das ist das Motto der neu eingerich- 
teten SINGER Zuschneidekurse. 
Fachkräfte unterrichten Sie in allen 
Fragen des Hausschneiderns und 
des fachgerechten Stoffzuschnitts. 
Werauf der SINGER AUTOMATIC 
näht, wird bald das Hausschneidern 
zuseinem„Hobby”wählen.Auskünf- 
te und Prospekte über die SINGER 
Versenkmöbel erhalten Sie von 
der SINGER Nähmaschinen Aktien- 
gesellschaft Abt. 120,Frankfurt a.M., 


Singerhaus 
SINGER 


RE«)() 


CREME-DESODORANT 


Auch Sie können Ihr 
Lebensglück genießen 
durch eine schönere, 
vollere und formvoll- 
endete Figur. Auch 
wenn Sie bisher ent- 
täuscht wurden: Die 
neue Aufbau - Kost 
Bio-Cao hilft auch Ih- 
nen, denn sie enthält 
alle wichtigen Wirk- 
stoffe und Bestand- 
teile, die Ihr Körper 
zur vollen Entwick- 
lung, zur Abrundung 
ihrer Körperformen 
braucht. 


KOSTENLOSER 
Versuch! 


Senden Sie darum 
gleich den Bon oder 
eine Postkarte 


An Colex, Abt.MV485 
Hamburgl,Postfach 


An Colex, Abt.485 MV, 
Hamburg 1}, Postfach 


Völlig kostenlos und unverbindlich erhalte ich | 


j 1 Original-Packung Bio-Cao 
für volle 10 Tage auf Probe. Dann entscheide ich mich, 

behalte die Packung und schicke den Betrag von DM 
j 10,80 oder sende die angebrochene Packung zurück 


und brauche nichts zu bezahlen. 


Wohnort: ....... 


STraßas sun. aaa sneen rear re are 


Der englische Film-Thriller „Peeping Tom“, in dem Karlheinz Böhm einen geistes- 
kranken Mörder spielt, hat nach seiner Uraufführung in London kein sehr freund- 
liches Presse-Echo gefunden. Böhm (Bild oben mit Pamela Green) verkörpert einen 
Magazinfotografen, der „pikante Fotos für ältere Herren“ herstellt und in gei- 
stiger Umnachtung seine hübschen Modelle umbringt. Foto: Powell / Hilde Gordon 


arlheinz Böhm hat Pech. Im 

Januar wurde er nach erfolg- 

reichem Bühnenauftritt in 

Münchens „Kleiner Komödie“ 

krank und mußte seine Rolle 
als Peer Bille in „Hokuspokus“ von 
Curt Götz an Gustav Fröhlich ab- 
geben, und jetzt hat sein zweiter 
englischer Film, „Peeping Tom“ 
(deutscher Titel: „Augen der Angst“), 
eine harte Behandlung in der eng- 
lischen Presse erfahren. „Nichts ge- 
gen den sympathischen deutschen 
Schauspieler Carl Böhm“, so heißt 
es, „aber so ein Thema! Ekelhaft, 
schmutzig! Angst und Hemmungen 
im Charakter des Peeping Tom wer- 
den zum Zwecke der niedrigsten 
Motive ausgebeutet.“ 


Trotz der brillanten Farbfotografie 
von Otto Heller und der lobenswer- 
ten Darstellung sei dieser Film un- 
gesund. Man müsse diese erste Ar- 
beit des an sich hochbegabten Regis- 
seurs Michael Poweli nach drei Jah- 


ren Pause mit Bedauern ablehnen, 
auch wenn er diesen Film als einen 
ungewöhnlichen Thriller und eine 
psychoanalytische Reportage für ein 
intelligentes Publikum bezeichnet. 
„Mr. Powell findet es seinerseits 
höchst bedauernswert, daß wir es 
nicht so sehen können, wie er selbst“, 
heißt es in einer harten Kritik. 
Eins steht fest: „Peeping Tom“ 
wird Furore machen, wo immer er 
gezeigt wird, und bestimmt auch gute 
Kassen, aber es ist schade, daß Karl- 
heinz Böhm sich neben seinem an- 
deren englischen Film, „Zu heiß zum 
Anfassen“, noch einmal ein so heißes 
Eisen ausgesucht hat, an dem er sich 
wirklich die Finger verbrennen kann. 
FILM-REVUE berichtete bereits in 
Nr. 2 vom 19. Januar unter der Über- 
schrift „Der Tod kam per Blitzlicht“ 
über diesen Film. Ein anderes Sujet 
— und Mr. Powell hätte mit dem 
„sympathischen deutschen Schau- 
spieler“ bestimmt eine sehr gute 
Presse gehabt. Hilde Gordon 
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Windstärke 12 um einen kleinen Hund 


Sturm im 
Wasserylas 


Nicht auf der Anklagebank, aber — als Corpus delicti — auf dem 
Richtertisch landet der treuherzig dreinblickende Vierbeiner Toni, 
der unversehens einen „Sturm im Wasserglas“ ausgelöst hat. Die 
Besitzerin des „Viecherls“ (Therese Giehse) ist offensichtlich em- 
pört über das Gutachten des Tierarztes Unzelmann (Werner Finck). 


in modernes junges 

Mädchen, das sein Herz 

auf dem rechten Fleck 

(und dazu noch eine 

märchenhafte „Porzel- 
lanfigur“) hat, spielt Ingrid 
Andree (Bild rechts) in dem 
Josef von Baky-Film „Sturm 
im Wasserglas“. Sie ist die 
Tochter eines ehrgeizigen und 
großsprecherischen Politikers, 
dargestellt von Peter Lühr, 
dem der „Sturm im Wasser- 
glas“ um einen kleinen Hund 
fast zum Verhängnis wird. 
Hanns Lothar (siehe Seite 16 
in diesem Heft), mit dem 
Ingrid seit wenigen Monaten 
verheiratet ist, spielt den Rund- 
funkreporter Burdach, der den 
Stein des Anstoßes ins Rollen 
bringt. Das Drehbuch schrieb 
Gregor von Rezzori nach der 
gleichnamigen Komödie des 
1945 in Beverly Hills verstor- 
benen Dichters Bruno Frank. 


Auf der Zuhörerbank des Gerichts- 
saales sitzen indessen die Berater 
des ehrgeizigen Stadtrats Dr. Thoss 
“(Erni Mangold und Harry Meyen). 
Sind sie nicht ein hübsches Paar? 


Bild links: Im Haus des 
Stadtrats Dr. Thoss wer- 
den einflußreiche Freun- 
de immer „standesgemäß“ 
bewirtet; denn man weiß: 
Galant sein, trägt Zinsen! 
Der Herr Parteivorsitzen- 
de freut sich, und Vikto- 
ria, die hübsche Tochter 
des Stadtrats, natürlich 
auch (von links: Ingrid 
Andree, Willy Rösner und 
Peter Lühr als Dr. Thoss). 


Immer höflich und hilfs- 
bereit ist der Rundfunk- 
reporter Burdach (Hanns 
Lothar), der sich gerne 
als „Kofferträger“ anbie- 
tet und damit zufällig eine 
reizende junge Dame ken- 
nenlernt, die sich später 
als Tochter des Stadtrats 
Dr. Thoss entpuppt (Bild 
von links: Harry Meyen, 
Erni Mangold, Ingrid An- 
dree und Hanns Lothar). 


für weißes 


Frage: Tadellos! So ein modernes, weißes 
Nylon-Hemd! Doch wie bleibt es nun immer 
so leuchtend weiß? 

Antwort: Ganz einfach: Pflegen Sie weißes 
Nylon und »Perlon« von Anfang an und 
regelmäßig mit neuem tanginon! 


Frage: O weh: Mein duftiger Petticoat ist 
längst nicht mehr so weiß wie früher! Was 
kann ich bloß dagegen tun? 

Antwort: Sie nehmen „neues tanginon” und 
waschen die Sachen nach jedem Tragen. Bald 
ist alles wieder leuchtend weiß! 


Frage: In all’ diesen feinen weißen Sachen 
fühlt man sich noch ’'mal so wohl. Aber was 
soll man zu ihrer Pflege nehmen? 
Antwort: „neues tanginon” ist jetzt auch für 
weiße Wolle, Seide und Kunstseide genau das 
Richtige! Also, gleich morgen besorgen! 


Unser Mann 


Non ' in Havanna 


ON und Nylon 


(Fortsetzung von Seite 33) 


einen Herrn, der seinen Strohhut lüpf- 
te. Der Film war verschwommen und 
flimmrig. 

Beatrice saß stumm. Sie waren ein- 
ander seltsam nahe, während sie die- 
sen Grundriß der Liebe betrachteten. 
Solche Bewegungen des Körpers hat- 
ten ihnen einst mehr bedeutet als alles, 
was die Welt zu bieten hatte. Der Akt 
‘der Lust und der Akt der Liebe ist ein 
und derselbe, läßt sich nicht verfälschen 
wie Gefühl. Das Licht flammte auf. Sie 
saßen schweigend. „Meine Lippen sind 
ganz trocken“, sagte Wormold. 

„Ich hab’ keine Spucke mehr. Können 
wir nicht hinter die Bühne gehen und 
mit Teresa sprechen?“ 

„Erst kommt noch ein Film. Dann 
wieder die Tänzerinnen.“ 

„Noch ein Film? Dem bin ich nicht ge- 
wachsen“, sagte Beatrice. 

„Vor Ende der Show läßt man uns 
nicht nach hinten.“ S 

„Warten wir auf der Straße, ja? Dann 
sehen wir wenigstens, ob man uns ge- 
folgt ist.“ 

Sie gingen, als der zweite Film be- 
gann. Außer ihnen stand niemand auf, 
also mußte sie ein etwaiger Verfolger 
auf der Straße erwarten. Doch sie sa- 
hen keinen einleuchtenden Kandidaten 
unter den Zuhältern und Taxichauffeu- 
ren. Ein Mann schlief, an einen Later- 
nenpfahl gelehnt, eine Losnummer 
schief um den Hals. Wormold erinnerte 
sich an die Nacht mit Dr. Hasselbacher. 
Damals hatte man ihn mit der neuen 
Verwendungsmöglichkeit ° von Lambs 
„Nacherzähltem Shakespeare“ vertraut 
gemacht. Der arme Hasselbacher war 
stockbesoffen gewesen. Wormold erin- 
nerte sich, wie er ihn vorgefunden hat- 
te, als er aus Mandrills Zimmer in die 
Hotelhalle kam: auf einem Sessel zu- 
sammengesunken. „Wie schwer ist es, 
einen Buchkode zu sprengen, sobald 
man das richtige Buch hat?“ fragte er 
Beatrice. 

„Für einen Fachmann eine Kleinig- 
keit“, sagte sie. „Nur eine Frage der 
Geduld.“ Sie ging zu dem Losverkäufer 
und glättete die Nummer. Der Mann 
wachte nicht auf. „Ich konnte sie von 
der Seite nicht lesen“, sagte sie. 

Hatte er den Lamb unterm Arm ge- 
tragen? In seiner Tasche? In der Akten- 
tasche? Hatte er das Buch aus der Hand 
gelegt, als er Dr. Hasselbacher auf- 
half? Er konnte sich an nichts erinnern, 
und sein Verdacht war kleinlich. 

„Wissen Sie, was mir aufgefallen ist“, 
sagte Beatrice. „Dr. Hasselbacher liest 
Lambs Nacherzählungen, und zwar in 
der richtigen Ausgabe. Eigenartiger Zu- 
fall, nicht?“ Es war, als hätte zu ihrer 
Grundschulung auch Telepathie gehört. 

„Sie sahen das Buch in seiner Woh- 
nung?“ 

„Ja.“ 

„Aber er hätte es versteckt“, wider- 
sprach er, „wenn es das geringste zu 
bedeuten hätte.“ 

„Vielleicht wollte er Sie warnen. Be- 
denken Sie: Er lud uns ein. Er erzählte 
uns von Raul.“ 

„Er konnte nicht wissen, daß er uns 
begegnen würde.“ 

„Woher wissen Sie das?“ 

Er wollte widersprechen, wollte sa- 
gen, daß nichts zusammenstimmte, daß 
es keinen Raul, keine Teresa gab, doch 
da bedachte er, daß sie ihre Koffer pak- 
ken und wegfahren würde und daß die 
ganze Sache dann einer Fabel ohne 
Sinn glich. 

„Leute kommen heraus“, sagte Bea- 
trice. 

Sie fanden einen Seiteneingang und 
gelangten in einen großen Umkleide- 
raum. Eine nackte Birne, die schon viel 
zu viele Tage und viel zu viele Nächte 
gebrannt hatte, erhellte den Korridor. 
Abfallkübel verstellten ihn fast zur 
Gänze, und ein Neger kehrte mit einem 
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Selbständige Damenschneiderin, 20 J. alt, 
1,68 groß, gutaussehend, mit eigenem 
kleinem Betrieb, möchte für einen lie- 
ben Menschen sorgen und auch einmal 
an sich denken. Sie ist sehr kinderlie- 
bend, hat sich schon manches erspart, 
hat eine reizende Eigentumswohnung 
sowie -Wagen und möchte mit einem 
treuen, charaktervollen Mann, gleich 
welchen Berufes, eine harmonische 
Ehe eingehen. Evtl. würde sie gerne 
noch einige Jahre ihren Beruf aus- 
üben. Alles Nähere über 2692.06 / FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstr. 95. 


Ingenieurstochter! Als einziges Kind in 
väterlicher Firma; 21165, schlank, herz- 
lich und anschmiegsam, selbst vermö- 
gend und ohne materielle Ansprüche, 
suche ich im Eheglück ein Herz, Liebe 
und männlichen Schutz! Sind Sie „ER“? 
— Näh.: „18/23“ — Inst. Erich MÖLLER, 
Wiesbaden, Humboldtstr. 5. 


Eheglück ersehnt selbständiger Geschäfts- 
mann (Mode), 33 Jahre, gutaussehend, 
ledig, aber herzenseinsam, mit warm- 
herziger Gefährtin. Auf Geld und Gut 
wird nicht gesehen (Vermögen, eigenes 
Haus, Mercedes vorhanden) — aber lieb 
soll SIE sein, Näh.: „b/60“ — Inst. Horst 
BAUR, Post über: Stuttgart-Kaltental, 
Hochfirststr. 9. 


Einheirat in bestfundiertes, alteingeführ- 
tes Baugeschäft bietet hübsche Unter- 
nehmerstochter, 21/168. H — 174 Groß- 
eheanbahnung „Alpenland“, Postfach 194, 
Zürich 45 (Schweiz), Tel. (051) 35 43 96. 


Mit einer natürlichen, charmanten Ge- 
fährtin mit guter Allgemeinbildung, 
unkompliziert und von heiterer Wesens- 
art, möchte Juniorchef, 25 Jahre, ge- 
pflegte Erscheinung, beste Verhältnisse, 
den Lebensbund schließen. GR 12 072 
Institut Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


Junge Frau, 33 Jahre, angenehmes Äußere, 
schuldlos geschieden, sucht für ihren 
fünfjährigen netten Buben einen ver- 
ständnisvollen Vati. Witwer (auch mit 
Kind) nicht ausgeschlossen oder schuld- 
los geschieden. Gefällige Zuschriften un- 
ter MR 20657 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Suche die Gefährtin mit Herz und Charme 
für das glückhafte Erleben in der gro- 
ßen Liebe. Ich bin Akademiker mit 
hohem Einkommen, so daß ich meiner 
zukünftigen Frau manchen Wunsch er- 
füllen kann. Wohnung, Wagen und Ver- 
mögen sind vorhanden; ich bin 35 Jahre 
alt. Vielleicht teilen Sie sogar meine 
Steckenpferde: Reisen und Schallplatten 
— dann würden wir uns ausgezeichnet 
verstehen, und ich freue mich auf Ihren 
Gruß. Nähere Auskunft gegen Doppel- 
porto durch Briefbund „Kontakt“ 
(FR 14 023), Stuttgart 1, Schließfach 1017. 

Herzensruf! Als Juniorchef, Erbe unserer 
großen Firma, 27 . Jahre alt, groß, 
schlank, blond und ledig, suche ich ein 
Eheglück und kein Vermögen; ich habe 
selbst genug davon, nur mein Herz und 
mein hübsches Einfamilienhaus sind so 
leer. Wer hilft mir, beides endlich mit 
Liebe zu füllen? Näh.: „19/23“ — Inst. 
Erich MÖLLER, Wiesbaden, Humboldt- 
straße 5. 


Staatl. Revierförster, Anfang 30, schlank, 
braun, evang. (tolerant), der durch Un- 
fall zwei Finger der rechten Hand ver- 
lor, doch gutes Einkommen und rei- 
zendes Forsthaus in herrlicher Gegend 
hat, leidgeprüft, möchte sich mit einem 
aufrichtigen, treuen, vor allem natur- 
und tierliebenden Menschenkind glück- 
lich verheiraten. Er hofft in einer Ehe 
das wahre Glück zu finden, ist sehr 
heimliebend und sehnt sich nach einem 
Menschen, der sein reizendes Heim ge- 
staltet und pflegt. Alles Nähere über 
2197 11; FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 


Selbst. Kaufmann, 37 Jahre, mittl. Reife, 
1,81 groß, 4000 DM Monatseinkommen, 
wünscht Heirat durch Frau Dorothea 
Romba, Duisburg, Mercatorstr. 114 — 
Ruf 203 40. 


Masch.-Ing., 29 Jahre, groß, gutaussehend, 
ledig, in gutbezahlter Industriestellung, 
sucht häusliche und gebildete Ehegattin. 
Bitte, Briefe unter C 1415 Institut Un- 
behaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Im Beruf habe ich alles erreicht, was ein 
Mann erreichen kann, dennoch blieb 
meinem Leben bisher die letzte Erfül- 
lung versagt. Ich suche die warmherzige 
Gefährtin, anschmiegsam und liebevoll. 
Vermögen ist völlig unwesentlich; gern 
auch verw. oder gesch. Dame mit ein 
bis zwei Kindern. Ich will gern väter- 
licher Freund und Oberhaupt eines 
glücklichen Familienkreises sein. Bin 
Fabrikant, 48 Jahre alt. Wohnung, Wa- 
gen und Vermögen vorhanden. Bin 
sehr reiselustig. Nähere Auskunft gern 
gegen Doppelporto durch Briefbund 
„Kontakt“ (FR 14115), Hamburg 39, 
Schließfach 4257. 


Kaufmann, 25 Jahre, dunkler Typ, gut- 
aussehend, tüchtig, zuverlässig, mit gu- 
tem Einkommen, sucht strebsame Ehe- 
gefährtin. Nettes Heim und Wagen vor- 
handen. Briefe unter C 1409 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 


Geschäftstochter, 25/117, sehr vermögend, 
bietet Einheirat in Llektrohaus. H — 169 


Großeheanbahnung „Alpenland“ Josef 
Irlinger, Nürnberg, Praterstr, 19IIE 
Tel. 6 40 09. 
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Für die Reinheit der Haut 


7% bürgt für hohe 
VIGAR biologische Aktivität 


gegen Pickel 


» 
Ne 


VIGAR Vigär reinigt mit Hilfe der wertvollen 


Hefebestandteile die Haut von innen. 
Die wohlschmeckenden Vigär-Dragees 
schaffen über eine Blutreinigung eine 
glatte und saubere Haut 


Vigär-Hefe-Dragees werden unter stän- 
diger Kontrolle des weltbekannten hefe- 
physiologischen Laboratoriums Kopen- 
hagen hergestellt und sind in Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Finnland, Island, 
Belgien, Holland, Schweiz und Deutsch- 
land in allen Apotheken erhältlich 


VIGÄR 


gibt das 
sichere Gefühl 
= des Gepflegtseins 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 
RUGARD — Kemperdick & Co., Porz a/Rh 


Seger MAGERKEIT 


die bewährten Apotheker 
Heidrich'’s Virchosan- 
Dragees. Meist in kurzer 
leit merkliche Gewichtszunahme, 
volle Körperformen, frisches Aus- 
sehen (für Damen volle Figur); 
stärken Arbeitslust, Blut und 
Nerven. Völlig unschädlich, auch 
für Kinder. Kur (360 Dragees) 
6,50DM. Doppelkur 12,-DM. Ausführl. Broschüre gratis. 
Dr. Hoffmann & Co. GmbH., Abt. W 20, Berlin W 15 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” | 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood- For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U 1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postiach 368 | 


_ gehins Kind 


(Fortsetzung von Seite 36) 


Besen Baumwollabfälle zusammen. Sie 
waren voll Schmutz: Puder, Lippenstift 
und zweideutige Dinge. Es roch nach 
Birnendrops. Vielleicht hatte er sich 
umsonst geängstigt, vielleicht gab es 
niemanden namens Teresa, doch er 
wünschte, er hätte keine so volkstüm- 
liche Heilige gewählt. Er stieß eine 
Tür auf, und was er sah, war ein mit- 
telalterliches Inferno — Rauch und 
nackte Weiber. 

„Glauben Sie nicht, Sie sollten lieber 
nach Hause gehen?“ sagte er zu Bea- 
trice. 

„Wenn einer hier Schutz braucht, sind 
Sie’s“, sagte sie. 

Niemand beachtete sie. Die Maske 
baumelte vom Ohr der fetten Frau, die 
Wein aus einem Glas trank, ein Bein 
auf einen Sessel gelegt. Ein sehr dün- 
nes Mädchen mit Rippen wie Klavier- 
tasten rollte seine Strümpfe hoch. Brüste 
wogten, Hintern senkten sich, halbe Zi- 
garetten rauchten in Untertassen. Die 
Luft war dick von glimmendem Papier. 
Auf einer Stufenleiter stand ein Mann 
mit einem Schraubenzieher und repa- 
rierte etwas. 

„Wo ist sie?“ fragte Beatrice. 

„Ich glaube nicht, daß sie hier ist. 
Vielleicht ist sie krank. Oder bei ihrem 
Freund.“ 

Jemand zog ein Kleid an, und eine 
Welle warmer Luft schlug ihnen entge- 
gen. Kleine Puderkörner staubten auf 
wie Asche und setzten sich fest. 

„Probieren Sie doch, sie zu rufen.“ 

„Teresa“, rief er, nicht sehr bereitwil- 
lig. Niemand achtete darauf. Er ver- 
suchte es noch einmal, und der Mann 
mit dem Schraubenzieher blickte auf 
ihn herab. „Pasa algo?“ fragte er. 

Wormold sagte auf spanisch, er suche 
ein Mädchen namens Teresa. Der Mann 
fand, Maria würde sich genausogut eig- 
nen. Er zeigte mit dem Schraubenzieher 
auf die fette Frau. 

„Was sagt er?“ 

„Er scheint Teresa nicht zu kennen.“ 

Der Mann mit dem Schraubenzieher 
setzte sich auf die oberste Leitersprosse 
und begann eine Rede zu halten. Maria 
sei die erste Frau, die man in Havanna 
finden könnte, sagte er. Sie wog hun- 
dert Kilo, mit nichts an. 

„Offenbar ist Teresa nicht hier“, er- 
klärte Wormold erleichtert. 

„Teresa. Teresa. Was wollen Sie von 
Teresa?“ 

„Ja. Was wollen Sie von mir?“ fragte 
das dünne Mädchen und trat vor, einen 
Strumpf in der ausgestreckten Hand. 
Ihre kleinen Brüste waren birnengroß. 

„Wer sind Sie?“ 

„Soy Teresa.“ 

„Ist das Teresa?“ fragte Beatrice. 
„Sie sagten, sie sei fett — wie die mit 
der Maske.“ 

„Nein, nein“, sagte Wormold, „das ist 
nicht Teresa, sondern Teresas Schwe- 
ster. Soy heißt Schwester.“ Und er füg- 
te hinzu: „Aber sie wird ihr etwas aus- 
richten.“ Er faßte das dünne Mädchen 
am Arm und führte sie beiseite. Dann 
versuchte er, ihr auf spanisch zu erklä- 
ren, daß sie vorsichtig sein mußte. 

„Wer sind Sie? Ich verstehe nicht.“ 

„Das Ganze ist ein Irrtum. Eine zu 
lange Geschichte. Aber es gibt Men- 
schen, die werden vielleicht versuchen, 
Ihnen etwas anzutun. Bitte bleiben Sie 
ein paar Tage zu Hause. Kommen Sie 
nicht ins Theater.“ 

„Ich muß aber. Hier treffe ich meine 
Kunden.“ 

Wormold zog ein Bündel Geldscheine 
heraus. „Haben Sie Verwandte?“ fragte 
er. 

„Meine Mutter.“ 

„Gehen Sie zu ihr.“ 

„Sie ist aber in Cienfuegos.“ 

„Mit diesem Geld kommen Sie leicht 
bis Cienfuegos.“ Jetzt hörten alle zu. 
Sie drängten näher. Der Mann mit dem 
Schraubenzieher war von der Leiter 
herabgestiegen. Wormold sah Beatrice 
außerhalb des Kreises. Sie zwängte sich 
heran, suchte zu verstehen, was er sag- 
te. Der Mann mit dem Schraubenzieher 
sagte: „Das ist Pedros Mädel. Sie kön- 
nen sie nicht einfach mitnehmen. Sie 
müssen erst mit Pedro sprechen.“ 

„Ich will nicht nach Cienfuegos“, sagte 
das Mädchen. 
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NEU FÜR SIE 
I<OMPONIERT 


an 


NEU ist der cremig milde Schaum 


als sei jedes 


Wundervoll ist es, sich mit der neuen 
Lux super zu verwöhnen — wie Filmstars 


Wasser weich wie Regenwasser. ! ee 
in aller Welt. Das weiß auch Winnie Markus, 


NEU ist der sanft haftende Duft Hauptdarstellerin in dem Film »Was eine Frau 
im Frühling träumt«. Sie meint: »Für meine 
des eleganten Parfums. Haut ist Lux super so mild und so gut«. 
NEUE, APARTE FARBTÖONE 60 Pf u. 90 Pf 
Kräfte-Manaael>\ /g) 10 WOCHENRATEN 
räfte-Mangel » N nur für Sammelbesteller! 
| Keine Sorge! Von Natur aus haben Ne ne ee Rn 
e = in jellergr ur ufen mit Garantie 
auch Sie alles mitbekommen. Wecken Sie u. Rückgaberecht ohne Nachnahme, ohne Porto‘ 
1 Ihre inneren Kräfte, machen Sie Ihre Ener- gebühren gemeinsam ein 
gien mobil! IB . a u 
B Super-Mascuta, die neue Voll-Form-Kost, hilft auch Gealier Bunter Kleteg ri 
Ihnen ! Überzeugen Sie sich durch einen unverbind- Ne 
E lichen Versuch! Sie erhalten - ahne Risiko - eine Ein Beispiel aus dem Angebot: Sommerkleid mit 
Orig.-Kurpackung (Wert 11,70 DM) volle 10 Tage auf j VON IRON-Anpräct. Ge. 42 Weckonrute. DIR3.3 
Probe. Danach entscheiden Sie sich, senden den 
E3 Betrag oder die angehrochene Packung zurück. VERSANDHAUS 
Bestellen Sie sofort [diskreter Versuch) bei: ij dland ABT.C 293 
8 Colex, Abt. 485 AC, Hamburg 1, Postfach OSNABRÜCK 


A” A A AT EEE A BEE ER DEE DE 


HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


Für höhere Ansprüche 


Wer höhere Ansprüche stellt, wird stets auf 
eine neuzeitliche Heimgestaltung Wert legen. 


( „u. Eine solch gepflegte Atmosphäre zu schaf- 
N «< =, Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- fen, ist nicht schwer mit den neuen Fackel- 
NS mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt | möbeln im Schwedenstil. Jedes Möbelstück 
N eV Straffung v.strahlendeJugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „EinewirklicheWunder- ist so geschaffen, wie es modernem Ge- 
fi u) creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- schmack entspricht. Klare, formschöne Linien 
I e schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche und Eleganz; wertvolle Hölzer und beste 
en Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, er Qualität, das sind Fackelmöbel im Schwe- 
we aa der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hauffertig, daher kein } denstil. Verlangen Sie bitte noch heute 
a -. Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: Y unser großes Sonderheft Fackelmöbel 

„ => „Nachtcreme'‘' — „Tagescreme" oder für trock@he Haut: „Nachtcreme extra fett“ in kostenlos und unverbindlich. 
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Pickelfrei und zauberhaft verwandelt 


wirkt Ihre Haut schon nach der ersten Sulfoderm-Puder- 
Anwendung. Im Nu sind entstellende Pickel, Pusteln, Mitesser 
weggepudert und sofort beginnt auch der Heilungsprozeß. 
Denn: Jedes Stäubchen enthält den hauterneuernden 
Schwefelwirkstoff, dessen medizinisch anerkannte 
Tiefenwirkung das Übel an der Wurzel packt. 

Die angenehme Parfümierung und hautgleiche Farbtönung 
ermöglichen seine ununterbrochene Verwendung 

als „heilendes Make up” bei Tag und Nacht. 


Das ist die Sulfoderm-Idee und ihr Erfolg: 
Kosmetikum und Heilstoff in einem. 


Eine beglückende Hilfe bei unreiner Haut. 


| foderm.rus 


Schönheitsbrevier mit Probedöschen kostenlos durch 
von Heyden -A 1- München 23 


Originaldose DM 2.— in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften erhältlich. 


Schlager 


ar 


Eine komplette TELEFUNKEN-Tonbandan- 
lage m. Koffer ? „Magnetophon‘ 75 K (Fein- 
fühl-Automatik 2 Bardgeschw.), dyn. Mikrofon, 
Überspielleitung und Langspielband 15,360 
können Sie als Leser dieser Zeitschrift 


8 Tage probieren 


Kein Risiko, keine Anzahlung, kein Vertreterbe- 
such. Bei Erwerb günstigste Zahlungsweise: 25 
Monatsraten zu je nur DM 27.30. Sichern Sie 

sich gleich Ihr Anrecht durch Gutschein. 


Gutschein 


An (H+S) Häussler & Steinhilber R 
Stuttgart-O, Archivstr. 10, Abt. FV 21 


Senden Sie mir kostenlos 8 Tage zur Probe It. Ihren 
fairen Lieferungs- und Zahlungsbedingungen 


[®) kompl. TELEFUNKEN 
„Mognetophon "- An- 
loge 75 K 


T7SN1 


Bei Gefollen sende ich die 
Anlage nicht zurück, son- 
dern nach 30 Togen die 
1. der 25 Monatsraten. 
Eigentumsrecht vorbehol- 
ten. Erfüllungsort Stuttgart. 


zunöchst kostenlos 
® große Tonbandmoppe 


Herr/Frau/Frl. Ar 
Beruf : 


On 


volljöhrig: ja/nein 


i Bitte hier eigenhändige Unterschrift 


FREI VON HAAREN 


“Minutenschnell’’ 


“ Veet— die “minutenschnelle” Enthaa- 


rungscreme vermeidet Rötungen und 
hässliche Stoppeln. Es geht so leicht. 
Veet auftragen,3 bis5 Minuten wirken 
lassen und dann abwaschen. Bitte 
probieren Sie es gleich. In allen Fach- 
geschäften die Tube für DM 1.35 und 
die vorteilhafte Tube für DM 2.95. 


Vee 


die “‘minutenschnelle’’ 
Enthaarungs-Greme 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 37) 


„Dort kann Ihnen nichts passieren.“ 

Hilfesuchend wandte sie sich an den 
Mann. „Ich hab’ Angst vor ihm. Ich kann 
nicht verstehen, was er will.“ Sie zeigte 
die Pesos. „Das ist zuviel Geld.“ Sie 
wandte sich an alle. „Ich bin ein anstän- 
diges Mädel.“ 

„Wie man sich bettet, so liegt man“, 
sagte die fette Frau feierlich. 

„Wo ist dein Pedro?“ fragte der 
Mann. 

„Er ist krank. Warum gibt dieser 
Mann mir soviel Geld? Ich bin ein an- 
ständiges Mädel. Mein Preis ist fünf- 
zehn Pesos. Das wißt ihr. Ich bin nicht 
unverschämt.“ 

„Kein Rauch ohne Feuer“, sagte die 
fette Frau. Offenbar hatte sie ein 
Sprichwort für jede Gelegenheit. 

„Was ist los?“ fragte Beatrice. 

Eine Stimme zischte „Pst! Pst!“ Es 
war der Neger, der den Gang gekehrt 
hatte. Er sagte „Policia!* 

„Das hat mir noch gefehlt“, sagte 
Wormold. „Ich muß Sie hier wegbrin- 
gen.“ Niemand schien übermäßig be- 
sorgt. Die fette Frau leerte ihr Wein- 
glas und zog eine Hose an. Das Mäd- 
chen, das Teresa hieß, fuhr in ihren 
zweiten Strumpf. 

„Kümmern Sie sich nicht um mich“, 
sagte Beatrice. „Erst müssen Sie sie 
wegbringen.“ 

„Was will die Polizei?“ fragte Wor- 
mold den Mann auf der Leiter. 

„Ein Mädel“, sagte er zynisch. 

„Ich will dieses Mädel wegbringen“, 


sagte Wormold. „Gibts hier keine 
Hintertür?“ 

„Wo?“ 

„Haben Sie fünfzig Pesos übrig?“ 
„Ja.“ 


„Geben Sie her. He, Miguel!“ rief er 
dem Neger zu. „Sag ihnen, sie sollen 
drei Minuten schlafen. Also? Wer läßt 
sich Freiheit spendieren?“ 

„Das Kommissariat ist mir lieber“, 
sagte die fette Frau. „Aber man muß 
ordentlich angezogen sein.“ Sie schob 
ihren Busenhalter zurecht. 

„Komm“, sagte Wormold zu Teresa. 

„Warum?“ 

„Verstehst du denn nicht — du wirst 
gesucht.“ 

„Das bezweifle ich“, sagte der Mann 
mit dem Schraubenzieher. „Sie ist zu 
mager. Beeilen Sie sich lieber. Fünfzig 
Pesos halten nicht ewig.“ 

„Da“, sagte Beatrice. „Nehmen Sie 
meinen Mantel.“ Sie legte ihn um die 
Schultern des Mädchens, das jetzt zwei 
Strümpfe trug und nichts sonst. 

„Ich will dableiben“, sagte das Mäd- 
chen. 

Der Mann schlug sie auf den Hintern 
und gab ihr einen Stoß. „Du hast sein 
Geld“, sagte er. „Geh mit ihm.“ Er 
schob sie in ein winziges, garstiges Klo- 
sett, dann durch ein Fenster. Sie stan- 
den auf der Straße. Ein Polizist, der 
Wache stand, blickte aufmerksam an- 
derswohin. Ein Zuhälter pfiff und zeig- 
te auf Wormolds Wagen. Wieder sagte 
das Mädchen: „Ich will dableiben“, aber 
Beatrice stieß es auf den hinteren 
Sitz und stieg ein. „Ich schreie“, teilte 
ihnen das Mädchen mit und beugte sich 
aus dem Fenster. 

„Seien Sie nicht wahnsinnig“, sagte 
Beatrice und riß sie zurück. Wormold 
startete den Wagen. Das Mädchen 
schrie, doch es war nur ein schwacher 
Versuch. Der Polizist drehte sich um 
und schaute in die entgegengesetzte 
Richtung. Die fünfzig Pesos schienen 
noch zu wirken. 

Sie bogen rechts ab und fuhren der 
Küstenstraße zu. Kein Auto folgte ih- 
nen. So einfach war die Sache. Nun, da 
dem Mädchen keine Wahl blieb, schloß 
es gesittet den Mantel, lehnte sich be- 
haglich zurück und sagte: „Hay mucha 
corriente.“ 

„Was sagt sie?“ 


(Fortsetzung auf Seite 40) 
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(Fortsetzung von Seite 36) 

Dame, 25/160, Gehfehler, evang., Orgel- 
spielerin, sucht seriösen Ehepartner. 
Zuschriften unter MR 20661 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Industrieller (Nahrungsmittel), 43/174, net- 
ter, charaktervoller Mensch, jünger aus- 
sehend, lebt in besten Verhältnissen, 
mit großer Fabrik, komfortabler Villa 
mit Schwimmbad usw., wünscht pas- 
sende Ehepartnerin. B — 103 Großehe- 
anbahnung „Alpenland“ Josef Irlinger, 
Regensburg, Sonnenstr. 67, beim Hoch- 
haus, Tel. 59 71. 


& 
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BEKANNTSCHAFTEN 


Bochum. Hübsches blondes Mädel, 21/170, 
kath., mit eigenem Wagen, wünscht Be- 
kanntschaft eines netten Studenten. 
Bildzuschriften (zurück) unter MR 20 549 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Raum Frankfurt. Welches nette, hübsche 
Mädel schreibt jungem Mann? Bin 19 
Jahre, gutaussehend, mit gutem Beruf 
und wohne im Raum Frankfurt—Darm- 
stadt (fremd). Bildzuschriften unter 
MR 20554 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


20jähr. Dame, schwarzhaarig (schulterlang), 
1,70, schlank, sehr hübsch, sportlich, 
wünscht gutaussehenden Herrn mit Wa- 
gen zwecks Freizeitgestaltung für Wo- 
chenende kennenzulernen. Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 20555 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Angestellter, 26/165, Schmalfilmamateur, 
wünscht für Faltbootfahrt Etsch—Vene- 
dig schlankes, sportliches Mädel kennen- 
zulernen. Getr, Kasse. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 20642 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger Mann, 24/172, dunkel, schlank, 
modern, sportlich, gute Bildung, vielsei- 
tig interessiert. Geschäftssohn und spät. 
Alleinerbe größ. Vermögens, z. Z. als 
Volontär in Oberbayern, wünscht, da be- 
ruflich sehr beansprucht, auf diesem 
Wege charmante, hübsche Damen- 
bekanntschaft zu machen. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20558 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Karlsruhe—Landau, Selbständiger Kauf- 
mann, 25/188, Sportler, mit vielen Inter- 
essen, sucht für Freizeit und Wochen- 
ende hübsche, gebildete Partnerin. 
Führerschein erwünscht. Gemeinsamer 
Sommerurlaub möglich. Bildzuschriften 
(zurück) unter MR 20559 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Mutter sucht für Tochter, Berlinerin, 22 
173, ev., vereinsamt durch schwere Ent- 
täuschung, häuslich, wirtschaftlich, von 
Hause aus nicht unvermögend, Bekannt- 
schaft mit solidem, ehrlichem Herrn 
zwischen 30 und 35, feste Position, mit 
Interesse für Natur, Reisen, Auto, Film 
und Theater. Zuschriften (möglichst mit 
Bild) unter MR 20568 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Techniker, 30/172, eig. Wagen, möchte eine 
unabhängige, liebenswürdige Freundin 
zwecks gem. Freizeit und Reisen ken- 
nenlernen, Raum Stuttgart, Diskretion. 
Bildzuschriften (zurück) unter MR 20 620 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Junger Industriekaufmann, 24/170, sport- 
licher Typ, gutaussehend, wünscht hüb- 
sche Freundin, 17 bis 22, nicht unver- 
mögend. Mögl. Raum Göppingen/Wttbe. 
Bei Zuneigung später Ehe nicht aus- 
geschlossen. Nur Bildzuschriften unter 
MR 20628 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-29. 


Welche nette junge Dame, Raum Frank- 


furt/Main, möchte Kaufmann, 25/180, 
Widder, repräsentative Erscheinung, 
kennenlernen? Bildzuschriften unter 


MR 20650 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Stuttgart. Junger Mann, 23/173, evang., 
dunkel, möchte nettes Mädchen (18—21), 
kennenlernen, welches sehr vielseitig 
interessiert ist. Zuschrift. unt. MR 20 629 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Raum München. 26jähriger Regierungs- 
beamter sucht die Bekanntschaft eines 
jungen, modernen Mädels (18—19) zu 
machen, das gerne wandert und sehr, 
sehr gerne tanzt. Bildzuschriften er- 
beten unter MR 20 631 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Mädchen, 18/160, schwarz, sucht nette 
Brieffreundschaft oder Bekanntschaft 
mit aufgeschlossenem Herrn, Ausländer 
angenehm. Bildzuschriften unt. MR 20 632 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Drei alte Kochtöpfe, rot, blond, schwarz, 
suchen passende Deckel. Alter: 27/165, 
20/172. Bei Zuneigung späteres Kennen- 
lernen nicht ausgeschlossen. _ Bildzu- 
schriften unter MR 20639 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Drei junge blonde Freunde, 20/172, 18/171, 
25/170, wünschen mit jungen, netten 
Damen (auch Ausland) zwecks Bekannt- 
schaft in Briefwechsel zu treten. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 20637 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 


straße 16-20. (Fortsetzung auf Seite 41) 


KURZREVUE 


Produzent Jürgens 


In eigener Produktion will Curd Jür- 
gens im August mit „Orfeu Negro“- 
Darstellerin Marpessa Dawn als Part- 
nerin „Der Käfig“ (Drehbuch: Claude 
Mauriac) filmen. Der Stoff soll dem 
Jaccoud-Prozeß nicht unähnlich sein. 
Anschließend wird Jürgens in Frank- 
reich unter Robert Siodmak „Stenka 
Rasin“, dann in Hollywood mit Eliza- 
beth Taylor „Cäsar und Cleopatra“ und 
in Mexiko „Kaiser Maximilian“ drehen. 

(£r.) 


Millionärin Sophia 


Neben Peter Sellers als Partner wird 
Sophia Loren die Titelrolle in Shaws 
„Millionärin“ spielen. Der Angloame- 
rikaner Anthony Asquith führt Regie. 
Sophias Ehemann, Carlo Ponti, will 
anschließend zwei weitere Filme mit 
seiner Gattin produzieren: „The big 
deal“ mit Spencer Tracy und „Zwei 
Frauen“ mit Vittorio De Sica. (£r.) 


Borsche auf der Bühne 


Während der Film sich immer noch 
viel zu selten an Dieter Borsche er- 
innert, hält die Bühne für den Schau- 
spieler schöne Aufgaben bereit. Zur 
Zeit spielt er an den Städtischen Büh- 
nen Essen unter Erwin Piscator den 
Franz in der deutschen Erstaufführung 
von Sartres „Die Eingeschlossenen von 
Altona“ und zwischendurch einen SS- 
Oberführer in dem Berliner Fernseh- 
film „Adieu, Prinzessin“. (£r.) 


Ehrung für Erni 


Die Wiener FILM-REVUE-Korrespon- 
dentin Erni Friedmann wurde für ihre 
schriftstellerischen Arbeiten jetzt schon 
zum zweitenmal mit dem Körnerpreis 
ausgezeichnet, der von der Wiener 
Akademie der Wissenschaften alljähr- 
lich verliehen wird. (£fr.) 


„Bel ami“ mit Barbara 
Dem „Bel ami“ Johannes Heesters 


Theater Barbara Valentin als Partnerin 
zugeteilt werden. Wenn man den Ver- 
lautbarungen von Barbaras Manager 
Harris glauben darf, wurde die Skan- 
dalnudel für drei amerikanische Filme 
verpflichtet. (fr.) 


Horst wird Papa 


Myriam Bru, die zur Zeit in Mexiko 
weilt, wo ihr Mann Horst den Film 
„The Magnificent Seven“ dreht, erwar- 
tet ein Baby. Vermutlich werden sich 
Buchholz-Fans schon heute in großer 
Zahl als Paten melden. (fr.) 


Kapitän Marais 


Mit Elsa Martinelli und Bourvil als 
Partner dreht Jean Marais augenblick- 
lich den Film „Le Capitan“, der in der 
Epoche Louis XTII. spielt. Anschließend 
hat er die Hauptrolle in „La Princesse 
de Cleve“ nach dem Drehbuch von 
Jean Cocteau, der damit erstmals für 
einen Farbfilm die Dialoge geschrieben 
hat. Regie führt Jean Delannoy. (fr.) 


Erfolgstrio 


Regisseur Jack Clayton bereitet au- 
genblicklich die Verfilmung des Joseph 
Kessel-Romans „Der Löwe“ vor. Wie 
schon auf ihrem gemeinsamen „Weg 
nach oben“ ergänzen Simone Signoret 
und Laurence Harvey das Erfolgstrio. 

(£r.) 


Familiennachrichten 


Fred Astaire wurde sechzig Jahre alt. 
— Millie Perkins aus „Das Tagebuch 
der Anne Frank“ heiratete in Las Vegas 
Dean Stockwell („Der Zwang zum Bö- 
sen“). — Karin Baal ist seit dem 5. April 
Mutter eines gesunden Jungen. — Claire 
Kelly und Perry Lopez wollen heira- 
ten. — Tilla Durieux, die am 18. Au- 
gust 80 Jahre alt wird, erhielt in einem 
Münchener Sanatorium das Bundes- 


verdienstkreuz 1. Klasse. — Im Alter 
von 57 Jahren verstarb in Paris der 
Regisseur Andre Berthomieu. (£r.) 


\ 


Wolf an Müller ist nicht mehr. Ein tragisches Flugzeugunglück in der 
y g Schweiz ließ den erst 37 Jahre alten Schauspieler und 
Kabarettisten am 26. April allzufrüh aus unserer Welt scheiden. Ein herber Ver- 
lust für den deutschen Film. Gerade in den letzten Jahren war dem liebenswerten 
und von einer stillen Heiterkeit erfüllten Schauspieler zusammen mit seinem lang- 
jährigen Freund und oftmaligen Partner Wolfgang Neuss der große Durchbruch 
gelungen. Seit 1953 („Die Kaiserin von China“) stand Wolfgang Müller 23mal vor 
der Kamera, u. a. in „Das Wirtshaus im Spessart“ und „Wir Wunderkinder“. 


Haltet den Dieb! 


Mit Außenaufnahmen in Nizza be- 
ginnt Ralph Habib in diesen Tagen mit 
der Inszenierung der deutsch-franzö- 
sischen Co-Produktion „Haltet den 
Dieb!“, nach einem Stoff von Sacha 
Guitry. Partnerin von O. E. Hasse wird 
entweder Eva Bartok oder Hildegard 
Knef sein. (fr.) 


soll Anfang Mai im Wiener Raimund- 
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Was Teenager träumen... 


...als von allen bewunderter Star im Rampenlicht 
zu stehen, das ist nicht allen vergönnt. Aber wenn 
man auch so eine gute Figur hätte, wenn man auch 
so schlank und graziös wäre, dann- würde das Tor 
zum Glück weit offenstehen! 

Auch im beruflichen und privaten Leben erfahren 
Sie oft, daß Sie wegen Ihrer etwas zu fülligen Figur 
zurückgesetzt werden, daß man insgeheim über Sie 
lächelt und Sie bemitleidet. Bei Schlagerwettbewer- 
ben und ähnlichen Veranstaltungen, an denen Sie 
teilnehmen wollten und die für andere schon oft 
das Sprungbrett zum Erfolg wurden, hieß es immer 
wieder ablehnend: „...wir bedauern.“ Und Sie 
wußten: Das Talent wäre schon da — aber mit der 
Figur hapert’s. Und manche Freundschaft ist daran 
schon zerbrochen. Der Partner wandte sich einem 
anderen, schlankeren Menschen zu und ließ Sie 
einfach stehen. Ja — so ist das: einige wenige 
Pfunde, die Sie zuviel wiegen, können Ihre schön- 
sten Hoffnungen und Träume zunichte machen. 
Deshalb gibt es für Sie nur eines: abnehmen, ab- 
nehmen, etwas für die schlanke Figur tun! Wie — 
das erfahren Sie aus dem folgenden interessanten 
Artikel. 


„Jedermann“ in München 


Aus Anlaß des Eucharistischen Welt- 
kongresses, der vom 31. 7. bis 7. 8. 1960 
in München stattfindet, wird im Deut- 
schen Theater Hofmannsthals „Jeder- 
mann“ mit prominenter Besetzung her- 
auskommen: Nadja Tiller, Antje Weis- 
gerber, Gustav Fröhlich und Alexander 
Kerst. (fr.) 


In kurzer Zeit schick und schlank werden... 


der Wunsch aller, die etwas mollig sind, kann heute in Erfüllung gehen! 


Was man über die 
Korpulenz wissen muß: 


Viele Leute meinen, Korpulenz sei 
einfach auf eine zu starke Fettablage- 
rung im Körper zurückzuführen. Das 
ist aber nur zum Teil richtig. Bei den 
meisten korpulenten Menschen kommt 
noch hinzu, daß die Nahrung bei ihnen 
zu lange im Dickdarm verweilt, wo ihr 
das gesamte Wasser entzogen wird, 
das der Körper in den Räumen zwi- 
schen den Gewebezellen aufspeichert. 
— Deshalb sagt man ja oft, Dicke seien 
aufgeschwemmt. 


Man muß etwas für die 
gute Figur tun! 


Nun gibt es seit einiger Zeit ein neues 
Mittel, das einen bekannten und be- 
währten Wirkstoff enthält, der in ver- 
blüffender Weise wasserabführend 
wirkt und darüber hinaus die natür- 
lichen Darmfunktionen so kräftig an- 
regt, daß das überschüssige Wasser 
und die überschüssigen fettbildenden 
Bestandteile der Nahrung nicht aufge- 
saugt, sondern ausgeschieden werden. 
Ein weiterer Bestandteil des Präpara- 
tes baut schonend die Fettpolster ab, 
die ja meistens an den falschen Stel- 
len sitzen. 


Jugend weiß, was sie will — 


und das ist ganz richtig so. Vor allem 
wollen junge Menschen, die sich zu 
einer Schlankheitskur entschließen, 
nicht als „Patienten“, die sie ja gar 
nicht sind, behandelt werden. Das 
neue Schlankheitsmittel erfordert da- 
her keine Diätkur. Man kann essen 
und trinken, was einem schmeckt, und 
man kann tanzen und Sport treiben, 
soviel man will, ohne daß es einem 
vor Hunger oder Schwäche schwarz 
vor den Augen wird. Überhaupt zeigt 
das neue Präparat keine unerwünsch- 
ten Nebenerscheinungen. 


Junge Menschen sind 
kritische Verbraucher 


Sie lassen sich kein X für ein U vor- 
machen. Bei dem’neuen Mittel kann 
man den Erfolg genau kontrollieren! 
Man muß nur am Abend ein, zwei 
kleine Dragees schlucken, und schon 
am nächsten Morgen kann man die 
verblüffende Wirkung feststellen, und 
nach einer Woche läßt sich auf der 
Waage einwandfrei nachprüfen, wie 
gut einem die Kur mit dem neuen 
Mittel bekommt. 

Dieses neue Mittel ist „Apotheker Dief- 
fenbachs schlank-schlank“. In wenigen 
Monaten hat es schon Hunderttausen- 
den geholfen. 

Und wer weiß, vielleicht verdankt 
auch so mancher unserer Filmlieb- 
linge, die wir so bewundern, seine 
gute Figur einer vernünftigen Schlank- 
heitskur. 


Das Schicksal in die eigene 
Hand nehmen! 


Wenn Sie nach einer Kur mit dem 
neuen Mittel tüchtig abgenommen ha- 
ben, werden Sie selbst feststellen, wie- 
viel leichter und angenehmer das Le- 
ben für die Schlanken sein kann. Sie 
können im Beruf besser vorankommen 
und brauchen sich nirgends Ihrer 


Figur zu schämen. Sie können neue, 
interessante Freundschaften anknüp- 
fen und umschwärmt und bewundert 
werden, und vielleicht wird man so- 
gar sagen: „Mit der tadellosen Figur, 
die Sie haben, da könnten Sie direkt 
zum Film gehen.“ Und wie so viele 
andere vor Ihnen können dann auch 
Sie im Bereiche Ihres ganz privaten 
Lebens das erträumte Glück und die 
ersehnte Erfüllung finden! 


Deshalb ein guter Tip! 


Besorgen Sie sich doch das neue Prä- 
parat gleich heute bei Ihrem Apothe- 
ker oder Drogisten oder verlangen Sie 
eine kostenlose Probe. Man wird Sie 
Ihnen gern geben. Wenn Sie keine 
Gelegenheit haben, Ihre Packung 
„schlank-schlank“ in der Apotheke 
oder Drogerie zu kaufen, dann kön- 
nen Sie den untenstehenden Sonder- 
anrechtschein an unsere Auftragsver- 
mittlung abschicken. 

Ohne Mehrkosten für Sie wird Ihnen 
dann das Präparat in neutraler Ver- 
packung gesandt. 

Es lohnt sich bestimmt! Schlanke ha- 
ben immer die größeren Chancen — 
überall im Leben! Jedes Pfund, das 
Sie abnehmen, kann ein Schritt voran 
auf dem Wege zum Glück und- Erfolg 
bedeuten! 


Sonderanrechtschein 


für den Nachnahmebezug einer Packung „schlank-schlank“ ohne Berech- 
nung von Postgebühren und Verpackungsspesen. Bitte senden Sie mir 
postwendend per Nachnahme die angekreuzte Packung „schlank-schlank“. 


O 1 Großpackg. „schlank-schlank“ 
O 1 Kurpackg. „schlank-schlank“ 


O1 Klinikpckg. „schlank-schlank“ DM 28,80 


DM 14,80 Dieser Sonderauftrag 
DM 19,80 wird bevorzugt und 
beschleunigt erledigt. 


(Bitte kleben Sie den angekreuzten und unterschriebenen Sonderanrecht- 
schein auf eine Postkarte oder stecken Sie ihn in einen Umschlag. Ver- 
gessen Sie nicht, Ihre genaue Anschrift anzugeben, und schicken Sie die 
Postkarte oder den Umschlag an Pharmawerk Schmiden GmbH., Auf- 
tragsvermittlung S. 43/8, Schmiden bei Stuttgart. — Lesezirkelleser werden 
gebeten, den Sonderanrechtschein nieht auszuschneiden, sondern auf 
einer normalen Postkarte zu schreiben.) 
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Sportliches Ensemble aus mercerisiertem Baum- 
woll-Jersey mit Seideneffekt. Rock auf Taft. Farben: 
kornblumenblau, resedagrün Größen: 36-46 


Best. Nr. 386 DM 29.75 
Fordern Sie kostenlos 
unseren 


Mode-Katalog 9 on 
pda 


DAS GROSSE 
MODE-VERSANDHAUS 
ABT. F5 FRANKFURT/MAIN 


PICKELSCHRECK 


in der 


MORGENSTUNDE 


Wurde Zum. Glück 
in der Abendstunde 


Todunglücklich stand sie vorm Spiegel. 
Über Nacht hatte sich ihr Gesicht mit 
hässlichen Pickeln übersät. SO konnte 
sie sich weder im neuen Büro vorstellen 
noch am Freitagabend die Party 
besuchen, die ihr so wichtig war. Was 
tun? Da half nur ein richtiger, schneller 
Entschluss: sie kaufte Valcrema, und 
schon nach wenigen Tagen verschwanden 
die Pickel und ihre Haut war wieder 
glatt. So brachte Valcrema ihr noch 
rechzeitig am Freitag das "Glück in der 
Abendstunde‘'! Valcrema — der neue 
Hautbalsam — wirkt, wenn regelmässig 
mehrmals am Tage aufgetragen, er- 
staunlich schnell, denn seine beiden 
berühmten antiseptischen Wirkstoffe 
dringen tief in die Haut ein und tun 
dort ihr gesundes Werk. Valcrema ist 
überhaupt .ein Spezialmittel gegen 


jegliche schlechte Haut. Jedes Fach- 


geschäft verkauft Ihnen die Tube zu 
DM. 1,65. Sparsamer ist eine Doppel- 
tube zu DM. 2,85. 


VALGREMA 


ANTISEPTISCHER HAUTBALSAM N 


Bevor die Badesaison 
beginnt - 


besorgen Sie sich das 
große, reichhaltige 


Sirand- und 
Bademodenhefi 


mil 90000-DM- 


Preisausschreiben! 


Ab 17. Mai überall erhältlich 
Preis -./0 DM 


Unser Mann 
ın Havanna 


(Fortsetzung von Seite 38) 


„Sie beklagt sich, daß es zieht“, sagte 
Wormold. 

„Sie scheint nicht sehr dankbar zu 
sein. Wo ist ihre Schwester?“ 

„Bei der Post- und Telegrafendi- 
rektion in Cienfuegos. Natürlich könn- 
te ich sie hinbringen. Bis wir ankämen, 
wäre es Zeit zum Frühstück. Aber ich 
muß an Milly denken.“ 

„Nicht nur an Milly. Da ist noch viel 


mehr. Haben Sie Professor Sanchez 
vergessen?“ 

„Professor Sanchez wird warten 
können.“ 


„Sie schlagen rasch zu, wer immer sie 
sind.“ 

„Ich weiß nicht, wo er wohnt.“ 

„Aber ich. Ich habe die Adresse im 
Country-Club-Register nachgeschlagen, 
bevor wir wegfuhren.“ 

„Sie nehmen dieses Mädel nach Hause 
mit und warten dort.“ 

Sie kamen auf die Küstenstraße. 
„Jetzt links“, sagte Beatrice. 

„Ich fahre Sie nach Hause.“ 

„Es ist besser, wir bleiben beisam- 
men.“ 

„Milly...“ 


„Sie wollen sie doch nicht kompromit- | 


tieren?“ 

Widerstrebend bog Wormold links ab. 
„Wohin?“ 

„Vedado“, sagte Beatrice. 


* 


Die Wolkenkratzer der Neustadt rag- 
ten vor ihnen auf wie Eiszapfen im 
Mondlicht. Ein großes S. M. stand am 
Himmel wie das Monogramm an Man- 
drills Tasche, doch es war ebensowenig 
königlich: es machte bloß Reklame für 
Mr. Morris. Der Wind schaukelte den 
Wagen, und Gischt übersprühte die 
Fahrbahn und beschlug die Scheiben 
auf der Meerseite. Die heiße Nacht 
schmeckte nach Salz. Wormold lenkte 
das Auto vom Meer weg. Das Mädchen 
sagte: „Hace demasiado calor.“ 

„Was sagt sie jetzt?“ 

„Sie sagt, es ist zu heiß.“ 

„Sie ist schwer zufriedenzustellen“, 
sagte Beatrice. „Machen Sie das Fenster 
wieder auf.“ 

„Und wenn sie schreit?“ 

„Dann hauen Sie sie.“ 

Sie waren jetzt in Vedado, dem mo- 
dernen Stadtviertel: kleine weiße und 
cremefarbene Villen, die reichen Leu- 
ten gehörten. Je reicher der Besitzer, 
desto weniger Stockwerke Nur ein 
Millionär konnte es sich leisten, auf ei- 
nem Grund, der für einen Wolkenkrat- 
zer genügt hätte, einen Bungalow zu 


{Fortsetzung auf Seite 41) 


Alles Sträuben hilft der jungen Tän- 
zerin Teresa nichts. Sie wird von Jim 
und Beatrice regelrecht entführt. Für 
Wormold wird Kuba ein heißes Pflaster. 


praktisch 1885 Vi9so= 


zu jeder Uhr passend, sind die weltbekannten 
Uhrbänder „ELASTOFIXO” und „FIXOFLEX”. Viele 
geschmackvolle Muster in Walzgold-Doubl& oder 
Edelstahl. In allen Fachgeschäften erhältlich von 


DM 15.50 bis DM 28.— 


UHRBAÄNDER 


‚oc enthacırt 


jetzt mühelos durh fonrent-Haarex- mit 
Douerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeitief 
in nur 3 Min. Damenbart, alle häßlichen 
Bein- u. Körperhaare restlos. Unschädl.,schmerz- 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. 
begeisterte Dankschreiben beweisen - kein 


Nachwuchs. Auch bei stärkster Behoarung 100%/0 enthaart. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Sorent-cosmerhit Thoenig Abt. 1A 384 
“Postfach 509 


Wuppertal-Vohwinkel 


- auch Erwachsene - in kurzer 
Zeit durch Doppelmethode 
GRATIS Bildliteratur mit 
Erfolgsbeweisen 
unserer Weltorganisation. 
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BÜCKEBURG, Postfach 


Mwaua 


der direkte PERLON-Strumpf 


* direkt — weil nur ab Fabrik! 
D 
MR 
MONA 


Anspruchsvolle Damen lassen 
sich aus gutem Grund ihre 
STRÜMPFEschicken. Worum sagt 
Ihnen der Strumpf : Wäsche- 
Forbkutolog. Anfragen on Abt. L 


MONA KARLSRUHE 


Frohe Menschen 


begegnen Ihnen auf den reichbebilderten 
Seiten des kostenlosen Photohelfers von 
det Welt größtem Photohaus. Er ist ein 
hochinteressantes, prächtiges „Bilderbuch 
für große leute”. Mit wertvollen Rat- 
schlägen, fesseinden Bildreportagen und 
all den guten Markenkameras, die 
PHOTO-PORST bei nur einem Fünftel 
Anzahlung, Rest in 10 Monatsraten, bie- 
tet. Ihr Exemplar kommt sofort, wenn Sie 
gleich ein Postkärtchen schreiben on 


DER PHOTO-PORST (Eur 


(Fortsetzung von Seite 38) 


Mädchen, 19/175, dunkelblond, wünscht 
Bekanntschaft oder Briefwechsel mit 
nettem Herrn. Bildzuschriften unter 


MR 20633 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


VW- und Faltbootfahrer, 30/182, schwarz, 
sucht sehr modernes, wassersportbegei- 
stertes Mädchen, unkonventioneller Typ 
von Format und Niveau. Seine Inter- 
essen: mod. Literatur, Theater und 
Fotografie. Bildzuschriften unt. MR 20634 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


isjährige, 1,722 m, Kath., möchte jungen 
Herrn mit Wagen kennenlernen. Bild- 
zuschriften unter MR 20641 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Achtung, Neuß—Düsseldorf! 27jähriger 
sucht Anschluß. Welches nette junge 
Mädchen ist zuviel allein? Bildzuschrif- 
ten unter MR 20557 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Hessen. Lustiges Mädel, 23/163, kath., sucht 
netten, gutaussehenden Freund bis 26 
zwecks spät. Heirat. Nur Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 20644 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Schweden/Finnland. Welches intelligente, 
charmante Schweden- oder Finnenmädel 
aus guter Familie wünscht Bekannt- 
schaft mit jungem Deutschen (21)? Bin 
groß, schlank, dunkelblond (sportlicher 
Typ). Möchte sie gerne im Maij/Juni 
(Urlaub) kennenlernen. Zuschriften 
(möglichst mit Bild) unter MR 20645 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Heidelberg. Teenager, 19/169, sucht Part- 
ner (Student) zwecks Freizeitgestaltung. 
Bildzuschriften unter MR 2060 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Frankfurt. Fabrikantensohn, 23/180, wünscht, 
da ortsfremd, hübsches, charmantes Mä- 
del kennenzulernen. Bildzuschriften 
bitte unter MR 20652 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


20jährige, 1,79 m, evang., sportlich, dunkel, 
sucht netten Herrn zwecks späterer 
Heirat. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 2 653 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Student, 22'170, sehr gut aussehend, sport- 
lich, dunkler Typ, sucht Bekanntschaft 
einer hübschen, charmanten jungen 
Dame. Bildzuschriften unter MR 20 656 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Wer geht mit uns durch dick und dünn 
und auch zum Pferdestehlen? Vier Kauf- 
leute, 19183, 20/185, 21/185, 23/175, möch- 
ten nette, intelligente Mädchen kennen- 
lernen. Wer schreibt uns (vielleicht mit 
Bild) unter MR 20658 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20? 


26jähriger Bankkaufmann in Wiesbaden, 
1,78 m, evang., dunkelblond, eigener 


Wagen, vielseitig interessiert, sucht ge- 
bildetes, charmantes Mädel von anspre- 
chendem Äußeren kennenzulernen. Bild- 
MR 20 662 an 
Stephanien- 


zuschriften erbeten unter 
FILM-REVUE, Karlsruhe, 
straße 16-20. 


LEN 
MaNKT 
BRIEFWECHSEL mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig) vermittelt 


seit über 15 Jahren — viele Dankschrei- 
ben — das Internationale Korrespon- 


BRIEFWECHSEL 


denz-Büro, FR, Anna Maria Braun, 

München 15, Lindwurmstraße 126 A. 
Freundinnen, „sture Westfalen“, 17, hell- 

blond, 18, kastanienbraun, wünschen 


Briefwechsel mit aller Welt (auch eng- 
lisch). Zuschriften unter MR 20546 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


ı7jährige Fotolaborantin wünscht sich 
netten Brieffreund.. Meine Hobbys 
Foto, Schwimmen und Reisen. Bildzu- 
schriften erwünscht unter MR 20553 ar 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Radartechniker, 20/183, blond, blauäugig, 
2. Z. Bundeswehr, wünscht Briefwechsel 
mit vielseitig interessierter, netter jun- 
ger Dame. Bildzuschriften (zurück) un- 
ter MR 20571 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen suchen netten Brief- 
partner. Bildzuschriften unter MR 20 622 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei deutsche Seeleute (19 und 20) auf 
Linienfahrt nach Indien wünschen Brief- 
wechsel mit netten jungen Mädchen. 
Bildzuschriften an: H. Rahe, R. Balk, 
MS „Bärenfels“, Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft „Hansa“, Bremen, Schlachte 6. 


Zwei Mädels, 20/162, 21/165, vielseitig inter- 
essiert, wünschen anregenden Brief- 
kontakt. Bildzuschriften unter MR 20 636 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


?7jähriger, 1,70, evang., einsam, sehr sport- 
lich, touristisch, schwerhörig, ohne Ver- 
mögen, sehnt sich nach geistvollem, 
nettem Mädel bis 20, um Briefe zu wech- 
seln. Bildzuschriften unter MR 20 623 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 


straße 16-20. (Fortsetzung auf Seite 45) 


(Fortsetzung von Seite 40) 


bauen. Als Beatrice das Fenster tiefer 
kurbelte, konnten sie die Blumen rie- 
chen. Bei einem Tor in einer hohen 
weißen Mauer ließ sie ihn halten. „Im 
Patio ist Licht“, sagte sie. „Alles scheint 
soweit in Ordnung. Gehen Sie hinein. 
Ich hüte einstweilen Ihr kostbares 
Stück Fleisch.“ 

„Für einen Professor scheint er sehr 
reich zu sein.“ 

„Nicht zu reich, um Spesen zu berech- 
nen — laut Ihrer Buchführung.“ 

„Lassen Sie mir ein paar Minuten 
Zeit“, sagte Wormold. „Gehen Sie nicht 
fort.“ 

„Schaut mir das ähnlich? Beeilen Sie 
sich lieber. Bisher haben sie von dreien 
erst einen erwischt, vom Fehlschuß ab- 
gesehen.“ 

Er drückte auf die Klinke des Gitter- 
tors. Es war unversperrt. Die Lage war 
absurd. Wie sollte er seinen Besuch er- 
klären? „Sie wissen es zwar nicht, aber 
Sie sind einer meiner Agenten. Sie sind 
in Gefahr. Sie müssen sich verstecken.“ 
Er wußte nicht einmal, was für ein Pro- 
fessor Sanchez war. 

Zwischen zwei Palmen hindurch führ- 
te ein kurzer Weg zu einem zweiten 
Gittertor. Dahinter lag ein kleiner 
Patio. Dort brannte Licht. Ein Gram- 
mofon spielte gedämpft, und zwei ho- 
he Gestalten zogen schweigend ihre 
Kreise, Wange an Wange. Als er den 
Weg entlanghinkte, schrillte eine ver- 
borgene Alarmanlage. Die Tanzenden 
blieben stehen, und einer trat vor und 
kam auf ihn zu. 

„Wer ist da?“ 

„Professor Sanchez?“ 

„Ja.“ 

Sie gingen einander entgegen und 
traten ins Licht. Der Professor trug ei- 
nen weißen Smoking. Sein Haar war 
weiß, und an seinem Kinn waren weiße 
Frühstoppeln. Er hielt einen Revolver 
und zielte auf Wormold. Wormold sah, 
daß die Frau, die hinter ihm stand, sehr 
jung war und sehr hübsch. Sie beugte 
sich nieder und stellte das Gram- 
mofon ab. 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie um diese 
Zeit aufsuche“, sagte Wormold. Er hatte 
keine Ahnung, wie er beginnen sollte, 
und der Revolver brachte ihn ein wenig 
aus der Ruhe. Professoren sollten keine 
Revolver bei sich tragen. 

„Leider kommt mir Ihr Gesicht nicht 
bekannt vor“, sagte der Professor höf- 
lich und hielt den Revolver auf Wor- 
molds Magen gerichtet. 

„Es besteht kein Grund, warum es 
das sollte. Es sei denn, Sie haben einen 
Staubsauger.“ 

„Staubsauger? Wahrscheinlich habe 
ich einen. Warum? Meine Frau würde 
das wissen.“ Die junge Frau kam aus 
dem Patio und stellte sich zu ihnen. Sie 
trug keine Schuhe. Die abgestreiften 
Schuhe standen neben dem Gram- 
mofon, wie Mausefallen. „Was will 
er?“ fragte sie feindselig. 

„Entschuldigen Sie 
Senora Sanchez.“ 

„Sag ihm, ich bin nicht Sejora San- 
chez“, sagte die junge Frau. 

„Er sagt etwas von Staubsaugern“, 
sagte der Professor. „Glaubst du, daß 
Maria, bevor sie fort ist... .?“ 

„Was will er hier, um eins in der 
Früh?“ 

„Sie müssen entschuldigen“, sagte der 
Professor, und es schien, als sei er ver- 
legen, „aber die Stunde ist wirklich et- 
was ungewöhnlich.“ 

Der Revolver rückte ein wenig vom 
Ziel ab. Er ließ es geschehen. „Im all- 
gemeinen erwartet man um diese Zeit 
keinen Besuch.“ 

„Sie schienen ihn zu erwarten.“ 

„Ach, das... man muß vorsichtig 
sein. Ich besitze ein paar sehr schöne 
Renoirs.“ 

„Er kommt nicht wegen Bildern. Ma- 
ria hat ihn geschickt. Sie sind ein Spion, 
was?“ sagte die junge Frau wild. 

„Mehr oder weniger.“ 

Die junge Frau begann zu zetern und 
hämmerte an ihre langen schmalen 
Hüften. Ihre Armbänder glitzerten und 
klirrten. 

„Nicht, Liebling, nicht. 
gibt's eine Erklärung.“ 


die Störung, 


Bestimmt 
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Sosollein Moped sein 


temperamentvoll 


...wie ein junges Vollblut. Der neue, un- 
erhört robuste 3-Gang-Motor mit Ziehkeil- 
getriebe und Kugelschaltung ist das tempe- 


ramentvolle Herz der Super-Combinette: 
2 PS, Pedalkickstart. 
Wer die Super-Combinette fährt, merkt, was 


50-ccm, Zweitakter, 


dieser Motor zu leisten vermag. 

Das Gute schreit nicht und fällt nicht durch 
bizarre Formen auf. Die Super-Combinette 
ist bildschön und sportlich ausgewogen. Es 
ist ein Vergnügen — ein Vergnügen für Zwei 
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Francoise Sagans Roman „Lieben 
Sie Brahms?“ soll noch in diesem Jahr 
in Paris verfilmt werden, und zwar — 
das interessiert Annemarie F. in Duis- 
burg — mit YVES MONTAND in der 
Hauptrolle. Als mögliche Partnerin 
wird Ingrid Bergman EeHABNE mit der 
Regisseur Anatole ı 2 
Litvak bereits Ver- 
bindung aufgenom- 
men haben soll. | 
Yves Montands letz- # 
te Filmpartnerin 
war Marilyn Mon- | 
roe in der Holly- | 

wood-Produktion | 
„Let's make love“, 
die in Deutschland | 
voraussichtlich un- | 
ter dem Titel „Ma- 2 
chen wir’s in Liebe“ über die Lein- 
wand gehen wird. Yves spielt -darin 
einen vielfachen Millionär, weshalb der 
Film ursprünglich den deutschen Titel 
„Der Multimillionär“ erhalten sollte. 
Der französische Allerweltskerl Mon- 
tand bekam die Rolle übrigens erst, 
nachdem Rock Hudson und Gregory 
Peck sich angeblich geweigert hatten, 
neben M. M. zu spielen. Aber das 
scheint Yves, Angehöriger des „zor- 
nigen“ Jahrgangs 1922, nicht gestört zu 
haben. Er nahm kurzentschlossen eine 
Chance wahr, genau wie in jenen er- 
sten Nachkriegsjahren, als er in Paris 
noch ein unbekannter Chansonnier 
war und erst mit Edith Piafs Hilfe all- 
mählich ins Gespräch (und ins Ge- 
schäft) kam. Yves Montand ist als Ivo 
Livi zwar in Italien geboren, aber in 
Marseille aufgewachsen. Er ist 1,86 m 
groß und mit der Oscar-Preisträgerin 
Simone Signoret („Der Weg nach oben“) 
verheiratet. Filmte u. a. in „Lohn der 
Angst“, „Die Blume der Nacht“, „Die 
Helden sind müde“, „Hexenjagd“ und 
„Wo der heiße Wind weht“. 


Ja, warum bringen wir nur noch sel- 
ten etwas von JOHANNES HEE- 
STERS? Ganz einfach: weil eben in 
letzter Zeit keine Heesters-Filme mehr 
gedreht wurden, lieber Fritz G. in 
Salzburg. Im vergangenen Jahr hat er 
nur einmal („Die unvollkommene Ehe“) 
gefilmt. Davor in „Besuch aus heiterem 
Himmel“, „Bühne frei für Marika“ und 
„Frau im besten Mannesalter“. Zur 
Zeit spielt Heesters in Wien Theater. 
Er ist bei der FILM-REVUE jedoch 
keineswegs vergessen. Voraussichtlich 
wird Johannes Heesters demnächst in 
unserer Serie „Mein erster Film“ zu 
Wort kommen. 


„Bitte bringen Sie doch etwas über 
Paul Hubschmid“, meint Helmut M. in 
Heidenheim-Mergelstetten. Also: PAUL 
HUBSCHMID, zuletzt in „Marili“ mit 
Sabine Sinjen, 


ist seit Jahren einer 
der meistbeschäftig- 
ten Filmschauspie- 
ler deutscher Spra- 
\ che. Er hat seit 1939 
& in annähernd 50 Fil- 
- men gespielt — in 
Deutschland, Öster- 
reich, Italien und in 
Amerika. Paul wur- 
de am 20. Juli 1917 
in Schönenwerd in 
der Schweiz gebo- 
a ren. Seine Ausbil- 
dung erhielt er am Wiener Rein- 
hardt-Seminar. Nach seinem ersten En- 
gagement in Wien holte ihn Heinz Hil- 
pert an das Deutsche Theater nach Ber- 
lin. Schon früh stand Hubschmid vor 
der Filmkamera: zunächst unter Lindt- 
bergs Regie als „Füsilier Wipf“, dann 
als Partner von Paula Wessely in „Ma- 
ria Ilona“ (1939). Fortan erhielt der 
glänzend aussehende, 1,91 m große 
Schauspieler immer neue Filmrollen. Er 
spielte vornehmlich romantische Lieb- 
haber, aber auch Rollen mit dem Ein- 
schlag des Bonvivants, später sogar 
mit komischen Nuancen: „Meine Freun- 
din Josefine“, „Altes Herz wird wieder 
jung“, „Maske in Blau“, „Mit Sieb- 
zehn beginnt das Leben“, „Schule für 
Eheglück“, „Ungarische Rhapsodie“, 
„Glückliche Reise“, „Ingrid, die Ge- 
schichte eines Fotomodells“, „Die Frau 
des Botschafters“, „Liebe, die den Kopf 
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verliert“, „Die goldene Brücke“, „Heu- 
te heiratet mein Mann“, „Du bist Mu- 
sik“, „Der Rommelschatz“, „Salzburger 
Geschichten“, „Die Zürcher Verlobung“, 
„Glücksritter“, „Italienreise — Liebe 
inbegriffen“, „Scampolo“ mit Romy 
Schneider, „Ihr 106. Geburtstag“, „Das 
indische Grabmal“, „Der Tiger von 
Eschnapur“, „Liebe, Luft und lauter 
Lügen“, „Alle Tage ist kein Sonntag“. 
In Amerika drehte er „Die schwarzen 
Teufel von Bagdad“, „Der Dieb von 
Venedig“, „No time for flowers“ und 
„Panik in New York“ — übrigens nicht 
unter dem Namen Hubschmid, sondern 
als Paul Christian. Der vielbegehrte 
Schauspieler lebt in glücklicher Ehe mit 
seiner Frau Ursula und hat einen fünf- 
zehnjährigen Sohn Peter. 


Alles über HANNS LOTHAR kön- 
nen Sie in diesem Heft der FILM-RE- 
VUE (Seite 16) nachlesen, liebe Ma- 
rianne G. in Völklingen. Nicht nur Sie 
allein finden, daß „dieser junge Mann 
ein glänzender Schauspieler“ ist. Sein 
Christian in den „Buddenbrooks“ hat 
ihm viele Freunde eingebracht. Hanns 
Lothars Erfolg basiert im übrigen auf 
einer langjährigen Bühnenpraxis. In 
seinem ersten Film, „Menschen im Netz“, 
hatte er nur eine kleinere Rolle. Dann 
erst kamen die beiden „Buddenbrooks“- 
Filme, und jetzt spielt er den Reporter 
Hans Burdach in „Sturm im Wasser- 
glas“ (s. Seiten 34/35 in diesem Heft), 
eine Rolle, die er auch schon auf der 
Theaterbühne dargestellt hat, nämlich 
in der gleichnamigen Komödie von 
Bruno Frank. Hanns Lothar ist seit 
31. Dezember 1959 mit Ingrid Andree 
verheiratet, die in „Sturm im Wasser- 
glas“ ebenfalls mit von der Partie ist. 
Briefe können von Europa-Filmverleih, 
Hamburg 13, Harvestehuder Weg 27, 
weitergeleitet werden. 


So, und hier gleich eine weitere An- 
schrift, die von mehreren Lesern, vor 
allem von Wilma D. in München, ge- 
wünscht wird: LILLI PALMER ist 
über die Agentur Alexander & Silman, 
München 22, Maximilianstr. 44, zu er- 
reichen. In der deutschen Synchronisa- 
tion des 1952 gedrehten Hollywood- 
films „Das Himmelbett“ — das gilt jetzt 
für Sie, Renate M. in Berlin-Zehlen- 
dorf — sprach Maria Wimmer die Texte 
für Lilli Palmer, ebenso in einigen an- 
deren englischen und amerikanischen 
Lilli Palmer-Filmen. Inzwischen wer- 


den Sie wohl Gelegenheit gehabt ha- 
ben, die Schauspielerin in „Frau War- 
rens Gewerbe“ zu sehen. Der engli- 
sche Film „Conspiracy of Hearts“ ist 
schon vor einigen Wochen in London ur- 
aufgeführt worden. Der deutsche Auf- 
führungstermin steht im Augenblick 
leider noch nicht fest. Lilli Palmers 
nächster Film ist „The Pleasure of his 
Company“, der zur Zeit in Hollywood 
gedreht wird und später wahrscheinlich 
auch nach Deutschland kommen wird 
(FILM-REVUE berichtete darüber in 
Heft Nr. 7/60). Im übrigen haben Sie 
recht: Lilli Palmer ist eine der wenigen 
deutschen Filmschauspielerinnen von 
wahrhaft internationaler Geltung. 1953 
erhielt sie in Venedig den Volpi-Pokal 
für „Das Himmelbett“; danach zweimal 
den deutschen Bundesfilmpreis, 1956 für 
„Teufel in Seide“, 1957 für „Anastasia“. 


RUDOLF SCHOCK wurde am 4. Sep- 
tember 1915 in Duisburg geboren, liebe 
Felicitas W. in Berlin. Er wohnt übri- 

x m gens in Dahlem 
(Hüttenweg 10) und 
ist zur Zeit fest an 
der Berliner Städ- 
tischen Oper enga- 
giert, wo Sie ihn 
als Cavaradossi in 
„Tosca“ oder als Fi- 
scher Zephoris in 


Adams Spieloper 
„Wenn ich König 
wär’“ bewundern 


“ können. Schock gilt 
seit Jahren als Deutschlands populär- 
ster Tenor. Es gibt zahlreiche Schall- 
platten und immer wieder Rundfunk- 
aufnahmen von ihm, aber leider seit 
zwei Jahren keinen Film mehr. Erster 
Film (1953) in Österreich: „Du bist die 
Welt für mich“. Danach „König der 
Manege“, „An jedem Finger zehn“, 
„Der fröhliche Wanderer“, „Die Stimme 
der Sehnsucht“, „Schön ist die Welt“, 
„Der Czardaskönig“, „Gräfin Mariza“ 
und „Das Dreimäderlhaus“, 


„Bitte, ganz kurz: Ist Rudolf Schock 
verheiratet? Hoffentlich nicht!“, schreibt 
Christine B. in Berlin-Kreuzberg. Tja, 
da kann ich nur ebenso kurz ant- 
worten: Er ist’s! Und zwar schon seit 
1940 mit Gisela Behrends. Seine An- 
schrift lautet: Berlin-Dahlem, Hütten- 
weg 10. In diesem Zusammenhang 
kann ich Susanne Marie L. in Frank- 
furt mitteilen, daß auch Alexander 


erh Marina“ ee ee 
in Städichen aus 


£ 


Kerst, Martin Benrath und Luis Trenker 
verheiratet sind. Genügt das? 


Doch nun zu Ihnen, liebe Rosalind 
von B. in Berlin-Dahlem, und damit 
zu GINA LOLLOBRIGIDA, über die 
man in jüngster Zeit die bestürzend- 
sten u jesen konnte. Ich kann 
mich dabei nicht des 
Eindrucks erweh- 
„ren, daß alles ein 
‚ wenig bösartig, zu- 
- mindest jedoch nicht 
sehr wohlwollend 
geschrieben wurde. 
Natürlich zahlt nie- 
mand gern Steuern. 
Weichen unsere gro- 
ßen deutschen Stars 
(und nicht nur Film- 
stars) nicht auch 
nach Österreich, Liechtenstein oder in 
die Schweiz aus, weil sie dort steuer- 
lich besser wegkommen? Davon ab- 
gesehen, gibt es jedoch zwei Haupt- 
gründe für Lollos Übersiedlung nach 
Kanada: 1. hat man in Rom ihrem 
Mann, dem aus Jugoslawien stammen- 
den Dr. Skofic, und ihrem nun nahezu 
dreijährigen Sohn Milko bis heute tat- 
sächlich die Einbürgerung verweigert, 
und 2. hat die italienische Presse — im 
Gegensatz zum italienischen Publikum 
— ihr gegenüber seit Jahr und Tag ei- 
nen außerordentlich unfreundlichen, 
zum Teil sogar gehässigen Ton ange- 
schlagen, worüber sich Lollo verständ- 
licherweise nicht wenig ärgert. Den- 
noch wird Gina — wie sie uns zuletzt 
noch bei der BAMBI-Feier in Karls- 
ruhe versicherte — niemals ihre italie- 
nische Heimat verleugnen, die sie auch 
in Zukunft immer wieder einmal be- 
suchen möchte; selbstverständlich zu- 
sammen mit ihrem Mann, von dem 
sie sich weder wegen Frank Sinatra 
noch wegen irgendeines anderen „Ri- 
valen“ scheiden lassen will. 


Den Josua in „Die Zehn Gebote“ — 
das möchte Petra K. in Müsen, Krs. 
Siegen, wissen — spielte Hollywoodstar 
JOHN DEREK, der schon in rund 30 
Filmen mitgewirkt hat. Augenblicklich 
gehört er in Tel Aviv zu Otto Premin- 
gers Darstelleraufgebot für „Exodus“ 
(s. Seiten 2/3 in diesem Heft). John 
Derek wurde am 12. August 1926 in 
Hollywood geboren, ist 1,80 m groß, hat 
dunkles Haar und braune Augen. Er 
ist zum zweitenmal verheiratet. Aus 
der 1948 geschlossenen ersten Ehe, die 
1956 geschieden wurde, hat John Derek 
zwei Söhne, 10 und 7 Jahre alt. Zu er- 
reichen über: United Artists Corpora- 
tion, 729 7th Avenue, New York 19, 
N. Y./USA. Sowohl ihm als auch Charl- 
ton Heston sollte man lieber englisch 
schreiben. Hoffentlich reichen Deine 
Sprachkenntnisse aus, ja? 


Die drei Spielfilme, die der deutschen 
Auswahlkommission für die Filmfest- 
spiele in CANNES vorgelegen haben, 
kann ich Ihnen, lieber Kurt W. in 
Offenburg, leider auch nicht nennen. 
Ich weiß nur so viel, daß der eine zwar 
formell als deutscher Film gelten konn- 
te, in der Regie, in der Besetzung urd 
an der Kamera jedoch ausländische 
Mitwirkende aufwies und deshalb als 
deutscher Beitrag für Cannes nicht ge- 
eignet schien. Der zweite Film soll 
handlungsmäßig zu „dünn“ gewesen 
sein. Der dritte, ein Kriegsfilm, erweck- 
te bei der Auswahlkommission cffen- 
bar politische Bedenken. Sicher werden 
Sie verstehen, daß man die Filmtitel 
nicht veröffentlichen kann, weil die be- 
troffenen Produzenten es als Diskrimi- 
nierung betrachten könnten, wenn eine 
Zeitschrift die Ablehnung ihrer Filme 
publiziert. Im übrigen ist es sehr er- 
freulich, daß Sie unsere ständige Glos- 
se „FILM-REVUE meint, daß...“ mit 
so viel Interesse lesen. 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.10/60 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich} 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarit K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarit K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgesteliten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der. Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


Aber, aber, liebe Luise K. in Mar- 
burg an der Lahn! Das ist schon eine 
schlimme „Bildungslücke“! Ob ELVIS 
PRESLEY selbst Gitarre spielt? Das 
ist ja, als ob ich Dich fragen wollte: 
Fließt die Lahn in den Rhein? Na, klar, 
der Elvis spielt höchst eigenhändig, und 
wie! Schon zu jener Zeit, als Elvis noch 
ein unbekannter Fernfahrer war und 
vom großen Starruhm allenfalls 
träumte, war die Gitarre sein kost- 
barster und liebster Besitz. Seine Kar- 
riere hat er übrigens mit schlichten 
Volksliedern begonnen, keineswegs mit 
dem Rock ’n’ Roll, der ihn nachher 
weltberühmt machte. Elvis Presleys 
Geburtstag ist der 8. Januar 1935. Seine 
Militärdienstzeit in Deutschland hat er 
am 1. März 1960 beendet. Er ist jetzt 
wieder in Amerika und steht für den 
Film „GI-Blues“ bereits im Atelier in 
Hollywood. Das ist seine Privat-An- 
schrift: 3764 Hi-Way, 51 South, Memphis, 
Tennessee (USA). 


BERT FORTELL, über den im letz- 
ten Heft der FILM-REVUE eine Heim- 
reportage erschienen ist, schrieb aus 
Wien und teilte die Gründung eines 
Bert Fortell-Zentralclubs mit. Das ist 
die Anschrift: Internationaler Fan- 
Club, Bert Fortell-Zentralclub, Rin- 
teln/Weser, Postfach. „Ich möchte alle 
meine Freunde bitten“, schreibt Bert, 
„sich mit ihren Anfragen und Auto- 
grammwünschen an diese Adresse zu 
wenden, damit sie nicht so lange auf 
Antwort warten müssen. Alle Zuschrif- 
ten werden von dort sofort erledigt 
oder an mich weitergeleitet.“ Also, lie- 
be Fortell-Freunde, notiert Euch die 
Anschrift! 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 1 


Sie können noch gratulieren: 


16.5. Winnie Markus, München-Solln, Grün- 
bauer Straße 24 
Martine Carol, 16, Rue Frederic-Passy, 
Neuilly/Seine, Frankreich 
Henry Fonda, 800 Tigertail Road, Los 
Angeles 24/Calif., USA 
17.5. Jean Gabin, 1, Rue Frangois-ler, Paris 8 
Antje Weisgerber, Berlin-Dahlem,.Selchow- 
Br 11 
Magda Schneider, Köln/Rhein, Hildebold- 
latz 5—7 
ietmar Schönherr, München 9, Lorenzoni- 
straße 57 
Annie Rosar, Wien XVIll, Währinger 
Straße 115 
Hannes Messemer, über Agentur Toni 
Mackeben, Berlin-Grunewald, Douglassir.2 
Karl Lieffen, München, Liebigstraße 8a, 
Pension Adria 
18.5. Adrian Hoven, München 9, Seybothstr. 44 
19.5. Daniel Gelin, 114, Qu. Louis-Bleriot, 
Paris 16 
Eva Kotthaus, Berlin-Charlottenburg 9, 
Ahornallee 15 
20. 5. James Stewart, 550 P. O. Box Beverly 
21.5. Robert Montgomery, 10403, Bellagio Road, 
Los Angeles, 24/Calif., USA 
22.5. Sir Laurence Olivier, Byron House, 7/9 
St. James Street, London/England 
Eva Anthes, über Constantin-Filmverleih 
GmbH., München 25, Forstenrieder Str. 73 
23.5. Ulla Jacobsson, Wien |, 
Stephansplatz 6/11/23 
Joan Collins, über 20th Century-Fox Film, 
12201 West Pico Bivd., Los Angeles 35/ 
Calif., USA 
24.5. Lilli Palmer, über Agentur Alexander 
& Silman, München 22, Maximilianstr. 44 
26.5. John Wayne, Wayne-Fellow Prod., 1022 
Palm Drive, Beverly Hills/Calif., USA 
Bob Hope, 12 346 Morrepark Street, North 
Hollywood/ Calif., USA 
Rudolf Lenz, München 22, Herzog-Rudolf- 
Straße 24 
27.5. Christopher Lee, über J. Arthur Rank 
Productions, Ltd. (Management), 38, South 
Street, London W 1 
Isa und Jutta Günther, München-Baldham, 
Waldstraße 97 
28.5. Wolf Albach-Retty, Wien XIX, Reithle- 
asse 9 
orst Frank, über Union-Filmverleih 
GmbH., München 15, Sonnenstraße 14 
Carrol Baker, über Paramount Pictures, 
5451 Marathon Street, Hollywood 38/ 
Calif., USA 
30.5. Margit Saad, München-Pasing, Orthstr. 11 


LESERDIENST Gegen Einsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dieter Borsche, Die- 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Geerk, 
Carola Höhn, Claus Holm, Rudolf 
Lenz, Winnie Markus, Edith Mill, 
Wolfgang Preiss, Margit Saad, Hans 
Söhnker, Sonja Sutter, Peer Schmidt, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 
Bitte geben Sie in 
jedem Falle Ersatz- LESER- 
wünsche an und le- 
gen Sie Ihrem Schrei- DIENST 


ben einen beschrifte- 10160 
ten Rückumschlag bei. 


H 4 > fragte Hilde nef, 
„Wer will Marlene an den Wimpern klimpern ?** !zs: Hilderaraknet, 
die Schauspielerin bat, sich zum Wiederauftreten Marlene Dietrichs in Deutschland zu äußern. „Diese Frau ist doch 
so hinreißend, daß wir froh sein können, sie bei uns zu begrüßen. Die Vorwürfe, die gewisse Leute ihr wegen ihrer 
antinazistischen Gesinnung. machen, sprechen doch für sich selbst. Seien wir dankbar, daß Marlene mit dem Deutsch- 
land von heute Frieden geschlossen hat!“ (Unser Fote: Marlene und Hildegard in Hollywood.) FILM-REVUE-Foto: U.P. 


® Ss aus „Romeo und Julia“ von Shake- 
Wienerin der speare und Lessings „Minna von 
Barnhelm“. Drei Filmangebote hat 

Ulla Jacobsson abgelehnt, um klas- 

sisches Theater in deutscher Sprache 


auch noch Ä Lieb ielen zu können (sie sprich 
; ’ 1 y € Ww y 4 e n leserd denk ende Herdeich 
sympathisch a 


und spanisch). 
F 8 Im Anschluß an ihr Wiener Gast- 
(Fortsetzung von Seite 25) spiel wird Ulla unter der Regie von 


Sie hat am Stadttheater Göteborg NHrich Engels in Göttingen „Im Na- 
jahrelang Theater gespielt — auch men einer Mutter“ drehen, einen 
während ihrer Filmtätigkeit — und Film, der das Schicksal ne Frau 
auch in Stockholm („Intima Theater“). schildert, die den Mörder ihres Kin- 


Zu ihren Erfolgsrollen in Göteborg des tötet und im Kerker landet. 


und Stockholm gehören die Blenda Im Herbst wird sie dann, wie all- 
im „Testament seiner Gnaden“ von jährlich, einen Film in Schweden 
Hjalmar Bergman und die Astrid drehen. Dazwischen gibt es vielleicht 
in „Das Märchen“ vom gleichen Au- ein Gastspiel bei Barlog in Berlin. 
tor, die Lena in „Det Lyser i Käken“ Vielleicht wird sie auch in Wien vor 


(Ein Licht leuchtet in der Stube) von der Kamera stehen, geplant ist ja 


Björn-Eric Höijer, die Rebecka in schon längst „Der Lügner und die 
„Liebe“ von Kaj Munk, „Gigi“ von Nonne“ mit O. W. Fischer, der auch 
Colette, Laura in „Glasmenagerie“ in dem Film „...und das am Mon- 
und Rosa-in „Tätowierte Rose“ von tagmorgen“ ihr Partner war. Aber 


Ulla dreht nicht gern mehr als einen 
bis zwei Filme im Jahr. Dazu hängt 
sie zu sehr an ihrem Privatleben, 
das sie streng vom Beruf abzugren- 
tett), Puck im „Sommernachtstraum“, zen weiß, weshalb es auch niemals 
„Glauben“ in „Jedermann“, Isabelle auch nur den geringsten Skandal um 
in „Einladung aufs Schloß“ und ihre Person gegeben hat. So wissen 
Leontine in „Die Wilde“ von Jean ihre beiden Kinder, auch die sechs- 
Anouilh, die weibliche Anführerin in jährige Ditte, die schon eine begei- 
„Lysistrate“ von Aristophanes und sterte Ballettratte ist, bis heute nicht, 
viele andere Rollen. daß Mama eine Schauspielerin ist. 


Tennessee Williams, Minouche in 
„Boboll“ von Andre Roussin, das 
„Electrical Girl“ in „Kvartetten som 
Sprängdes“ (Das gesprengte Quar- 


Zum ersten Male in ihrem Leben Ullas Gatte ist ein hochgebildeter 
nahm Ulla Jacobsson in diesem Jahr Bankbeamter, der weite Reisen unter- 
auch an der BAMBI-Feier in Karls- nimmt und darüber Lichtbildervor- 
ruhe teil. Es klappte bestens, da sie in träge hält. Sie lernte ihn schon vor 
Wien gerade spielfrei war. Sie selbst vielen Jahren kennen, als sie mit 
hatte ja den BAMBI 1955 als be- dem Film „Sie tanzte nur einen 
liebteste ausländische Darstellerin Sommer“ auf Premierenbesuch nach 
gewonnen, zur Feier jedoch aus fami- Wien kam. Damals hatte er ihr alle 
liären Gründen damals nicht erschei- Kunstschätze der Stadt gezeigt, die 
nen können. So war sie diesmal sehr nicht in den üblichen Reiseführern 
gespannt auf das große Ereignis und stehen. Dann verloren sie sich wie- 
offenbarte vor ihrer Vorstellung auf der aus den Augen, und erst, als 
der Bühne sogar eine Art Lampen- Ulla in Stockholm in Colettes „Gigi“ 
fieber. Sie ist ja immer noch mäd- auftrat und der gerade auf Skandi- 
chenhaft-scheu und wirkt mit ihren navientour befindliche Herr Rons- 
jetzt 31 Jahren (am 23. Mai) kaum mann sich bei ihr melden ließ, kam 
anders als mit achtzehn oder neun- es ihr zum Bewußtsein, daß diese 
zehn, als sie „nur einen Sommer Begegnung kein Zufall war. 
tanzte“, nämlich verhalten, still und Ihren schwedischen Wohnsitz hat 

. bescheiden, jedem Luxus in Klei- Ulla auch nach ihrer Hochzeit nicht 
Keine Sorge! dung und Make-up abhold, sanft, völlig aufgegeben — Filmverpflich- 
schön — und unwahrscheinlich jung. tungen rufen sie immer wieder in 

R- Sie war mit einer Maschine der ihr Heimatland zurück —, aber sie 
Taufrisch durch ANTI SVET S österreichischen Luftverkehrsgesell- ist doch der Liebe wegen Wienerin 
schaft ohne Zwischenlandung direkt geworden und verbringt einen gro- 

von Wien nach Stuttgart geflogen, in ßen Teil des Jahres in der Wohnung 

Wer ANTI SVET benutzt, kann ganz sicher der gleichen Maschine übrigens, in am Stefansplatz, wo die Kinder sich 

i { - } der auch ihr Schauspielerkollege Karl in einem riesengroßen Spielzimmer 
sein, daß er einen gepflegten Eindruck macht. : Schönböck reiste, der galante Con- nach Herzenslust austoben können, 

| ferencier der BAMBI-Feier. FILM- und wo alles erlaubt ist, vom Geräte- 


ANTI SVET gibt zweifach Sicherheit: Seine 
desodorierenden Wirkstoffe beseitigen pein- 


REVUE holte sie am Stuttgarter turnen bis zum Radfahren. In den 
Flughafen ab, und auf der Fahrt Ferien geht es dann alljährlich in 


lichen Körpergeruch sofort. Gleichzeitig wird nach Karlsruhe schwärmte Ulla von ein richtiges Bauernhaus bei Maria- 
5 Sr ah i Goethe und ihrer Rolle der Marie zell, wo sich die naturverbundene 
übermäßige Transpiration auf das normale er £ | Beaumarchais im Trauerspiel „Cla- Ulla genauso wohl fühlt wie die 
Maß herabgesetzt. Durch ANTI SVET -— tau- Ei 2 VE vigo“. Es sei für sie ein wunder- Kinder. Vergangenen Sommer haben 
= a h Ren bares Erlebnis gewesen, den Dichter die Ronsmanns eine vierwöchige 
frisch für einen langen Tag... in seiner eigenen, schönen Sprache Tour mit Rucksack und Haferl- 
Für Haut und Kleidung völlig unschädlich spielen zu dürfen, nachdem sie schon schuhen gemacht: von Osttirol ins 

das Gretchen aus Goethes „Faust“ Salzburgische. 
auf schwedisch studiert hatte — eine „Das war herrlich!“ schwärmt Ulla 

Sprühflasche DM 2,85 ihrer Lieblinssrollen neben der Julia heute noch. 
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ELLE TEEN ET EENTETETENE TN TEEETEEETETEENITTETE SET RETTET 


BEE EEEETTETTE TEN EEE RETTEN ET Area EEE ET 


"SCHADE UM DIE KLEINE | "SEI DOCH VERNÜNFTIG, GERDA! ICH HATTE GENAU SO VIEL ; BEASNIERETNE RUERHATSSERÄDER 
MÜLLER.- IST SONSTSO'N | SOMMERSPROSSEN WIE DU,EHE ICH DRULA-BLEICHWACHS ABENDS REGELMASSIG NRCTIERANGEEAACHTSWER NATTE 
NETTES MÄDCHEN BLOSS DIE | VERWANDTE, ES ENTHÄLT DEN NEUEN PIGMENT- DRULA - BLEICHWACHS \ GEDACHT, DASS UNTER ALL DEN i 
\ SOMMERSPROSSEN! A BLEICHSTOFF "EPHELIDIN"- HAUCH DÜNN 2 SOMMERSPROSSEN SO EIN 
2 PROBIER’S DOCH AUCH MAL” AUFTRAGEN - SO ee NOBsch Es! Ikbc HER STREET 


AUCH DEINE 
SOMMER- 

SPROSSEN 
IN WENIGEN 


Drula-Bleichwachs mit dem neuartigen Pigment-Bleichstoff „Ephelidin” hilf in allen, auch in den hartnäckigsten Fällen. Nach wenigen | E Dr. O. Druckrey's Drula-Bleichwachs 
Tagen schon verblassen Sommersprossen und verschwinden schließlich völlig. Ein strahlend weißer, makelloser Teint beglückt Sie und = bekommen Sie für DM 2,85 
die, die Sie lieben. Prospekt kostenlos von Dr. Druckrey, Fabrik kosmetischer Präparate, Soest. | aber nur in Apotheken. 


(Fortsetzung von Seite 41) 


isjähriger Kochlehrling sucht nett Brief- 
partnerin. Bildzuschriften unter MR 
20564 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 27/162, 23/166, r.-K., su- 
chen Briefwechsel mit netten Herren 
entsprechenden Alters. Bildzuschriften 
unter MR 20566 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Hallo! Modernes, hübsches Mädchen, 16, 
wünscht Briefwechsel mit nettem Twen. 
Bildzuschriften unter MR 20547 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Einsam? Gr. Partnerkatalog m. Bilderr 
d. Abtg. 7, (24a) Reinbek., Postf. 103. 


Wer schreibt netter Süddeutschen, 19/168? 
Zuschriften unter MR 20635 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Wer wünscht lustigen Federkrieg mit 
zwei Schwabenmädeln (17)? Zuschriften 
unter MR 20625 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei junge Damen, 193 und 21, evang,., 
wünschen netten Briefwechsel mit zwei 
befreundeten Luftwaffensoldaten. Ganz- 


bildzuschriften erbeten unter MR 20 626 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

Zentralschweizer, 23jährig, zur Zeit als 
Schiffsmechaniker auf hoher See, 
wünscht Briefwechsel mit liebem, 


schreibfreudigem, hübschem Mädchen, 
Schweizerin bevorzugt. Bildzuschriften 


erbeten unter MR 20627 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 
2ljähriger vom Bodensee sucht nette 


Brieffreundin im Raum Süddeutschland. 
Bildzuschriften (zurück) unter MR 20 638 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


i8jähriger sucht Briefpartnerin. Zuschrif- 
ten unter MR 20643 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Uschi, Ruth, Romy wünschen nette Brief- 


partner, mindestens 21 Jahre. Bild- 
zuschriften unter MR 20646 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Primaner sucht Brieffreundin, Zuschriften 
unter MR 20 647 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junges Mädchen sucht Akademiker mit 
viel Herzensbildung als Federfreund. 
Zuschriften unter MR 20648 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


„Er“, 22/174, vielseitig interessiert, möchte 
„ihr“ den Federkrieg erklären. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 20649 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


20jähriger sucht frech-fröhliche Brief- 
freundin. Bildzuschriften unter MR 20651 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Hauswirtschaftsgehilfin, 21, wünscht Brief- 
wechsel, eventuell mit Bundeswehrsol- 
daten. Zuschriften unter MR 20655 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei Leichtmatrosen auf großer Fahrt, 
Bernd, 20/18, und Heino 21/180, wün- 
schen Briefwechsel mit netten jungen 
Mädchen zum Austausch von Reise- 


erlebnissen. Nur Bildzuschriften erbeten 
unter MR 20 659 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Welche netten Mädels möchten uns schrei- 
ben? Wir sind drei Matrosen, Alfred (26), 
Horst (24), Hans (21), und suchen nette 
Briefpartnerinnen. Bildzuschriften erbe- 
ten an Hans Schmidt, MS „Barten- 
stein“, Adelaide/South Australia, George 
Wills & Co., G. P. ©. Box 39 B. 


URLAUB 
j 


— [0 


industriekaufmann, gutsituiert, Auto- und 
Wassersportler, möchte im Juni nicht 


allein in Urlaub fahren und wünscht 
sich eine charmante, etwa 20jährige 
Begleiterin zur Riviera. Getr. Kasse. 
Bildzuschriften unter MR 20621, an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 

„Er“, 33/177, sucht für Auto-Campingreise 


im Juni oder Juli nach Frankreich nette, 
anständige Begleiterin zwischen 20 und 
26. Getr. Kasse. Etwas Sprachkenntnis 
erwünscht (nicht Bedingung). Bei gegen- 
seitiger Zuneigung spätere Heirat mög- 
lich. Bildzuschriften (zurück) erbeten 
unter MR 20 654 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Welche hübsche junge Dame (modern 
denkend) vom Typ Sophia Loren hat 
Lust, im August in Ferien nach Holland 
zu kommen? Bin Holländer, 32/182, gut- 


aussehend, eigener Wagen. Getr. Kasse. 
Bildzuschriften unter MR 20640 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 


straße 16-20. 


STELLENANGEBOTE 


NEU: 


Nebenverdienst! 
einen der schönsten Markenartikel, 
jeder braucht, als Sammel- oder Privat- 
verkäufer tätig sein. Hohe Provision! 
Unterlagen kostenlos: R. MÜLLER, Abt. 
3C, Coburg, Postfach 655. 


großartiger Für 


den 


(Fortsetzung auf Seite 54) 


# 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Visitenkarte 


Ich möchte nicht versäumen, Ihnen 
für den kürzlich erschienenen Artikel 
über Lilli Palmer („Kennen Sie die?“) 
zu danken. Sicher haben sich viele Leser 
darüber gefreut, denn Sie haben mit 
einigen knappen Worten das zum Aus- 
druck gebracht, was wir alle von unse- 
rer Lilli Palmer denken. Sie hat wirk- 
lich mit ihrem jüngsten Film, „Frau 
Warrens Gewerbe“, eine beachtliche 
Visitenkarte abgegeben. Diese hervor- 
ragende Schauspielerin filmt bei uns 
leider viel zuwenig. Rosa R., Amberg 


Angebot und Nachfrage 


Der Gagenstopp ist ein Skandal. Der 
deutsche Film befindet sich zweifellos 
in einer Krise, aber dieser Krise ist 
nur mit besseren Filmen, nicht aber 
mit einer Gagenbegrenzung beizukom- 
men. Die Spekulation der Produzenten 
ist meines Erachtens falsch, da sich die 
Preise der Filmstars nach Angebot und 
Nachfrage richten. Wenn ein Star mit 
seinem Film ein paar Millionen Mark 
einspielt, dann steigt sein Preis; wird 
er abgelehnt, fällt er, das ist ganz nor- 
mal. Nach dem Gagenstopp braucht man 
sich nicht zu wundern, wenn die guten 
deutschen Schauspieler zukünftig nur 
noch in ausländischen Filmen zu sehen 
sind. Walter H., Stuttgart 


Beide süß 


Das kleine Bild- 
chen, das ich Dir 
beilege, ist ein 
Schnappschuß, auf 
dem Du leicht die 
charmante Ellen 
Schwiers mit ihrem 
zweijährigen Töch- 
terchen erkennen 
kannst. Sind die bei- 
den nicht süß? EI- 
len Schwiers scheint 
durch die neue kur- 
ze Frisur um Jahre 
jünger geworden zu 
-“ sein. R. G., Hannover 


Kopf hoch, Romy 


Über Romy Schneider wird in letz- 
ter Zeit so viel geklatscht, und nichts 
kann das Mädchen recht machen. Siehst 
Du, liebe „Film-Revue“, das ist so un- 
fair. Früher wurde Romy angehimmelt 
und verehrt, doch was ist von der gro- 
ßen Schar ihrer sogenannten Freunde 
übriggeblieben? So etwas zeugt doch 
nicht von tiefer Verehrung; im Gegen- 
teil, es beweist wieder, daß die mei- 
sten ihre Stars nur anhimmeln, so- 
lange sie populär sind. Sobald ein klei- 
ner Rückschlag kommt, ist alles vor- 
bei. Aber Romy hat glücklicherweise 
auch noch treue Anhänger, die gerade 
jetzt zu ihr stehen. Darum unser Ruf 
an Romy: „Kopf hoch, wir verlassen 
und vergessen Dich nicht, es wird wie- 
der besser werden!“ 

Marga G., Den Haag/Holland 


Zwei Freunde 


Herzliches Dank für Deine großarti- 
gen Bildbericht über der „Bambi-Feier“, 
das „Weihnachtsfest im März“. Ich ha- 
be mich darüber sehr gefreut, weil 
meine Lieblingsstar Ruth Leuwerik 
wieder der Bambi erhielt als meist- 
geliebte deutsche Darstellerin. Als rich- 
tigen Filmliebhaber lese ich viele euro- 
päische und amerikanische Filmzeitun- 
gen. Seit einem Jahr auch „Film-Re- 
vue“ und „Film-Journal“, und in dieser 
Zeit sind die beiden Illustrierten meine 
liebste Freunde geworden, auf die ich 
immer voller Ungeduld warte, denn 
sie sind — das darf man ruhig sagen — 
die zwei interessantesten. 

H.J. A., Heerenveen/Holland 


Jetzt in England 


Viele Jahre las ich Ihre Zeitschrift 
in Deutschland, und ich kam jetzt in 
England wieder einmal dazu, in ihr 
herumzublättern. Ich kann nur sagen, 
daß die „Film-Revue“ sich seither nicht 
verschlechtert, sondern überraschend 
verbessert hat. Mit allen guten Wün- 
schen für die Zukunft Ihre 

Miß B. E., Twickenham/England 


(Weitere Leserbriefe auf Seite 54) 


CONVENT - GOLD - Voukte 


DER SCHÖNE SCHMUCK MIT ECHTER GOLDAUFLAGE 


u 


za 
EB 
1 y 
mem 
u 
wa 
En 
— 
mE 
KkzE 
em 
BErzE 
RR, 
|___ vu 
me: 
23 
Rn 5 
ERRSE 
REEE 
zznE 
REEL 
Et 

x 


Nuchten sıe 


AUF DIE SIEGELMARKE 


ERHÄLTLICH IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


Wie wird man 
(-—_ 80 schlank ? 


Nicht jede Frau wird Ihnen verraten, 
wie es ihr gelungen ist, schlanker 
zu werden. Man sollte daher zu 
reichliches Übergewicht nachhaltig 
bekämpfen. Häufig ist Darmträgheit 
eine wesentliche Ursache der Kor- 
pulenz: Die Nahrung bleibt zu lange 
im Darm und wird zu gründlich aus- 
genutzt. Darum sollten Korpulente 
den Stoffwechsel kräftig anregen 
und für täglich zweimaligen Stuhl- 
gang sorgen. Dann wird das Gewicht 
mit der Zeit oft ganz von selbst her- 
untergehen. 

Der bekannte Galleforscher Prof. 
Dr. med. H. Much hat ein Präparat 
geschaffen, das auf alle 4 Organe, 
nämlich die Leber, Galle, den Dünn- 
und Dickdarm, in schonendster 
Weise wirkt. Es sind die „Dragees 
Neunzehn“. Nur diese „Dragees 
Neunzehn“ enthalten den einzigartigen Wirkstoff „Extr. Fel. suis 
Much“. Er regt die Leber zur verstärkten Galle- 
produktion an und regelt damit auf natürliche 
Weise die gesamte Darm- und Verdauungstätig- 
keit. „Dragees Neunzehn“ sind ein reines 
Naturprodukt. 

Ihre Apotheke hat „Dragees Neunzehn“ immer 
vorrätig. Packung mit 40 Stück DM 1.60; 
Klinikpackung mit 150 Stück DM 4.75. 
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„Operette“ war nicht der erste, sondern schon der zweite Film der schönen Maria Holst, aber es war der erste, von dem es 
sich für sie zu sprechen lohnt. Als Marie Geistinger, Sängerin, Schauspielerin und Direktorin des „Theaters an der Wien“, 
war sie die Gegenspielerin und „geliebte Feindin“ des Schauspielers und Intendanten Franz Jauner (rechts mit Willi Forst). 


Mein erster Film: 


Forst entdeckt, und, wenn man so 

will, gleich zweimal. Ich hatte als 
Tochter kunstbeflissener Eltern — 
mein Vater war ein echter Wiener, 
meine Mutter Norwegerin und eine 
‚Art Universalgenie auf vielen musi- 
schen Gebieten — keinerlei häusliche 
Schwierigkeiten zu überwinden, als 
ich die ersten schauspielerischen 
Ambitionen entwickelte. Schon als 
Siebzehnjährige war ich nach Paris 
gefahren und hatte bei Jeanne Lion 


F: den Film wurde ich von Willi 


LOWE N 23. 1. bis 23. 8. 


FISCHE H ».2 bis ze. :. 


Bedeutung der Zeichen: 


von der Comedie Francaise drama- 
tischen Unterricht genommen, den 
ich nach meiner Rückkehr bei Mar- 
git von Tolnay vom Wiener Rein- 
hardt-Seminar zum Abschluß brach- 
te. Meine ersten Lorbeeren holte ich 
mir im Schauspielhaus Zürich: 
„Mädchen in Uniform“, „Sommer- 
nachtstraum“, „Don Carlos“. Dann 
habe ich mit Zarah Leander und 
Heidemarie Hatheyer (ich als 
schwarzgeschminkte Negerin, Kolle- 
gin Heidemarie als komische Alte 


glänzende angenehme 
Erfolge Überraschungen 


wesentliche 4 günstige nichts 
Besonderes Sorgen 


Fortschritte Aussichten 


Entwicklung 


at 


mit Dutt) in „Axel vor der Himmels- 
tür“ das Theater an der Wien sing- 
spielenderweise unsicher gemacht. 
Ich habe danach mit Ernst Deutsch 
und anderen bedeutenden Schau- 
spielern in den Kammerspielen des 
„Theaters in der Josefsstadt“ und 
im „Volkstheater“ auf den Brettern 
gestanden. Willi Forst bot mir eine 
winzige Rolle in seinem großen Film 
„Burgtheater“ an. Das war ja nun 
mein erster Film, aber ich kann nicht 
viel über ihn sagen, was mich selbst 
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Freundschaften 
Änderungswünsche steigern sich um den 20. 5. 
zu großer Unruhe, also Nerven behalten. 
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zufriedenstellende leichte ernste 


Schwierigkeiten Krise 


vorübergehende größte 
Vorsicht 


Eu Es kostet zwar einige finanzielle Mittel, 


* 


betrifft, denn ich wurde vom Publi- 
kum kaum wahrgenommen. Natür- 
lich war es ein unvergeßliches Er- 
lebnis, alle diese großen und promi- 
nenten Mitstreiter aus nächster 
Nähe agieren zu sehen: Werner 
Krauß, Willy Eichberger, Hortense 
Raky, Olga Tschechowa, Karl 
Skraup, Josefine Dora, aber auch den 
damals noch blutjungen O. W. Fi- 
scher (den BAMBI-Sieger von heute 
in einer Nebenrolle; es hieß da im 
Programm „Erster Schauspieler: 
Erik Frey, zweiter Schauspieler: Otto 
W. Fischer“). So nebensächlich aber 
meine Aufgabe auch war, dem Re- 
gisseur, Willi Forst, der mich in 
dieser kleinen Rolle aufmerksam be- 
obachtete, wiederum entdeckte und 
für später vormerkte, war ich an- 
scheinend angenehm aufgefallen. Es 
floß zwar noch viel Wasser die Do- 
nau hinab. Ich hatte inzwischen 
selbst am Burgtheater, in Berlin und 
wieder am Burgtheater dankbare 
Rollen gespielt, da kam er mit der 
Rolle meines Lebens auf mich zu, 
der Marie Geistinger in dem Film 
„Operette“, der ein Welterfolg 
wurde, wie es wenige gibt. Willi 
Forst spielte selbst die männliche 
Hauptrolle des Schauspielers und 
Operettenkönigs Franz Jauner. Paul 
Hörbiger trat in der Maske des bis- 
sigen Alexander Girardi auf. Leo 
Slezak war Franz v. Suppe, Sieg- 
fried Breuer Fürst Hohenburg — 
und Curd Jürgens spielte den Mei- 
ster der Wiener Operette, Karl Mil- 
löcker. Wie schade, daß man im 
Leben nur selten solche schönen 
Rollen angeboten bekommt! 

Viele Filme kamen danach: „Wie- 
ner Blut“, „Der gebieterische 'Ruf“ 
(mit Rudolf Forster und Paul Hub- 
schmid), „Mordprozeß Jordan“, „Vom 
Teufel gejagt“, „Rosen aus dem Sü- 
den“ und andere — bis „Lockvogel 
der Nacht“. Theater und Fernsehen 
gaben mir erfreuliche Rollen, aber 
niemals werde ich „Operette“ ver- 
gessen. Heute noch schwärmen Leute, 
die an mich schreiben, von diesem 
Film. 


Im nächsten Heft: 
Hubertv.Meyerinck 


femenBuik 


Ihre Beharrlichkeit hat sich wohl sicher ge- 
lohnt; viel Angenehmes durch Nachrichten. 


Nicht ablenken lassen, man will Sie un- 
sicher machen und versucht Sie zu schädigen. 


Von kleineren Zwischenfällen bis zum Ärger 


und zu Verlusten ist vieles möglich, leider! 


aber Sie kommen klar und haben Erfolg. 


Es kommen wieder harmonische Tage, nüt- 
zen Sie die Zeit und schenken Sie Freude. 


Die Sorgen um familiäre Dinge lassen sich 
nicht völlig bannen — mehr Achtsamkeit! 


Behalten Sie bestimmte Widersacher im Auge, 
es knistert im Gebälk; rechtzeitig schalten! 


Mit dem 25. wendet sich das Blatt zu Ihren 
Gunsten, und Sie gewinnen endlich Abstand! 


Auf dem Markt wird getratscht, das sollte 
Sie nicht abhalten, Ihrer Wege zu gehen. 


Mit mehr Lebensbejahung und weniger Ver- 
zagtheit meistern Sie die Lage doch noch. 


Es findet sich immer ein Ausweg in noch so 
heikler Situation — und Freunde helfen! 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (17) 


Franz Grothe, Komponist vieler Filme 


die als oft- 
beliebt sind. 


und ungezählter Lieder, 
gesungene Evergreens 


Franz Grothe 


it FILM-REVUE ist Franz 
Grothe auf herzliche Weise 
verbunden. Er komponierte 
für uns die liebenswerte 
BAMBI-Festouvertüre. Sie 
wurde mit Grothe am Pult 


vor drei Jahren anläßlich der 
BAMBI-Verleihung in der Karls- 
ruher Schwarzwaldhalle aus der 


Taufe gehoben, und die schöne Musik 
erklingt, schon Tradition geworden, 
alljährlich in diesem festlichen Rah- 
men. Es kommt nicht von ungefähr, 
daß FILM-REVUE seinerzeit ge- 
rade Franz Grothe gebeten hat, ihr 
eine solche Musik zu schreiben. Eine 
Musik, die nicht allzu schwer und 
getragen, aber auch nicht allzu leicht 
sein sollte, sondern jugendlich- 
beschwingt, wie es zum BAMBI, dem 
munteren Reh, passen würde. Sie 
sollte frohgemut und heiter sein, 
aber auch eine gewisse Würde aus- 
strahlen, die dem feierlichen Cha- 
rakter des Frühlingsfestes des deut- 
schen Films entspräche. 

Franz Grothe hat diese Erwartun- 
gen erfüllt und eine Musik geschaf- 
fen, die sich ebenso erfolgreich 
durchgesetzt hat wie viele seiner 
bekanntesten Piecen. Wie sollte er 
sie auch nicht erfüllt haben, da er 
der vielleicht produktivste und er- 
folgreichste deutsche Filmkomponist 
überhaupt ist? Er hat bis heute 
schon mehr als 135 Filme musika- 
lisch betreut, d. h. Filmmusiken 
komponiert, arrangiert oder als 
Dirigent interpretiert. 

Am 17. September 1908 als ein- 
ziger Sohn einer gutbürgerlichen 
Familie in Berlin geboren, besuchte 
Franz Grothe das Humanistische 


Gymnasium und nahm anschließend 
Musikunterricht bei Theodor Mün- 
gersdorf, Professor Walter Gmeindl 
und Professor Clemens Schmalstich, 
der sich selbst als Filmkomponist 
einen großen Namen gemacht hat 
(FILM-REVUE Nr. 6/1960). Der frühe 
Tod des Vaters zwang den Jüngling, 
der schon als Kind Klavier und 
Geige spielen konnte und mit acht 
Jahren zum erstenmal öffentlich 
aufgetreten war, für die Mutter und 
sich selbst den Lebensunterhalt zu 
verdienen. Er spielte als Pianist in 
verschiedenen Tanzkapellen. Im 
Alter von 18 Jahren arbeitete er 
als Arrangeur für die Schallplatten- 
firma Lindström und das damals 
sehr populäre Orchester Dajos Bela, 
in dem er auch als „Mann am Kla- 
vier“ mitwirkte. Aus seiner Schall- 
plattenarbeit gingen Hunderte von 
Aufnahmen hervor, darunter auch 
solche mit dem berühmten Sänger 
Richard Tauber, der eine der ersten 
Kompositionen Grothes, den Tango 
„Rosen und Frauen“, in sein Reper- 
toıre aufnahm. Im Laufe der Zeit 
schrieb Franz Grothe mehrere Büh- 
nenmusiken und OÖperetten. Das 
Opernhaus Breslau brachte „Die un- 
sterbliche Sehnsucht“ heraus, die 
Staatsoper Stuttgart „Die Nacht mit 
Casanova“. Bereits im ersten deut- 
schen Tonfilm, „Die Nacht gehört 
uns“, wurde eine Komposition Franz 
Grothes verwendet. Der Tonfilm 
wurde von diesem Zeitpunkt an — 
man schrieb das Jahr 1930 — seine 
ganz große Liebe. Im Durchschnitt 
waren es bisher fünf Filme pro Jahr, 
für die er die Musik schrieb. 

Man weiß nicht, wo man anfangen 
und wo man aufhören soll, wenn 
man auch nur die bekanntesten sei- 
ner Filme und — was ebenso wich- 
tig ist — seine erfolgreichsten Schla- 
ger aufzählen will. Wir müssen uns 
daher mit einer auszugsweisen Wie- 
dergabe einiger Marksteine seines 
künstlerischen Schaffens begnügen. 
Sein erster Film war „Primaner- 
ehre“. Er wurde 1930 gedreht. Franz 
Grothe schrieb Musik für Renate 
Müller („Walzerkrieg“), Willi Forst 
(„Ich kenn’ dich nicht und liebe 
dich“), Martha Eggerth („Ich träume 
immer nur von dem einen“), Lilian 
Harvey („Guten Tag, liebes Glück“), 
für Erna Berger, Marika Rökk („In 
der Nacht ist der Mensch nicht gern 
alleine“) — insgesamt Musik zu fünf 
Rökk-Filmen —-, Liselotte Pulver 
(„Piroschka“), Ruth Leuwerik 
(„Trapp-Familie“), Toni Sailer („Ich 
weiß mehr, als du glaubst“). 

Alle Curt-Götz-Filme wurden von 
ihm musikalisch illustriert („Napo- 
leon ist an allem schuld“, „Frauen- 
arzt Dr. Prätorius“, „Hokuspokus“, 
„Das Haus in Montevideo“). Zu sei- 
nen jüngsten Erfolgen zählen „Im- 
mer, wenn der Tag beginnt“ (Mitter- 
nachts-Blues), „Das Wirtshaus im 
Spessart“, „Wir Wunderkinder“, 
„Helden“, „Das schöne Abenteuer“, 
„Jacqueline“, „Ein Mann geht durch 
die Wand“. 

Seit 1950 wohnt Franz Grothe in 
seinem schönen oberbayerischen 
Haus in Bad Wiessee, Jägerstraße 33. 
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Pickel können trennen! 


Warum wollen Sie Ihren Kontakt im Beruf, 
in der Gesellschaft und in der Liebe durch 


Hautunreinheiten gefährden ? 


JADE-HAUTBALSAM wurde nach neuesten 
Erkenntnissen medizinischer Forschung 
speziell gegen Hautunreinheiten entwickelt. 
JADE-HAUTBALSAM greift das Übel an 

der Wurzel an. Sofort nach dem Auftragen 
dringen hochaktive, medizinische Wirk- 
stoffe tief in das Gewebe ein. Sie vernichten 
Bakterien und reinigen die Haut gründlich. 
Zugleich sorgen hautbildende Substanzen 
für eine wohltuende Hautpflege. 


Überzeugen Sie sich: 
In kurzer Zeit 
von Pickeln befreit 


Jade-Hautbalsam sorgt 


für gesunde, reine und feine Haut 


sır 


Kräftige Hilfe für 
Herz und Kreislauf mit 


3 s & £ ® 
forte 


aus bewährten Heilpflan- 
zen inneuererprob- 
ter Kombina- 


Vorbeug. f gegen 
geg. hohen tion vorzeitiges 
Blutdruck Altern! 
Ziraerthaatt 
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- jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
unerreichteOrig.-Prüp.m.neuest.wurzeiversieg. 
P Dauerwirkg. Spurlose Totalbeseitgv. Damen- 

: A bart, häflichen Bein- u, Kör 
4 (Achselhaarwuchs mit schweißmindernder Wır- 
kung) .Patentamti. gesch. Höchste internat. Aus- 
zeichn. u. Goldmed. London. Fachärztl. erprobt! Hunderttausende Ex- 
haarsın-Verbraucher (auch Herren) notor. begl. Dankschr. üb. Dauer- 
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dell. Orange-Grün- 
Schwarz-Weiß. 


DEN FARBIGEN 
MODE-KATALOG 
KOSTENLOS AN 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 203E 


Wenn 

die Füße 
brennen 

und schmerzen 


helfen schon einige Tropfen 


Die Wirkstoffe leicht in die Haut 
einzureiben, ist die sicherste Art der 
Anwendung. GEHWOL-Flüssig verhütet 
Fußflechte, desinfiziert und desodoriert. 
*% Auch in der Tube als 
GEHWOL-Balsam 


Für strapazierte Füße aber den 
altbewährten GEHWOL-Fußkrem, 

der mit Sicherheit Wund- und Blasenlaufen 
verhütet 

... und weitere GEHWOL-Fußpflegemittel, 
erhältlich in Drogerien, Apotheken und 
Fußpflege-Instituten. 

Auch in Belgien, Finnland, Österreich und der Schweiz. 
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N Achselfrisch durch 5 
Pr GERLASAN 
| schont Haut und Kleidung, I 
N desodoriert nachhaltig l 
mit frischem, dezentem Duft. 
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Treffpunkt Cannes 


FRANKREIGC 


-— ws I 
hatte im vorigen Jahr mit „Nazarin“ (Der Nazarener) 
von Luis Bunuel kein Glück. Wird die Jury den Film 
„Macario“, zu dem „Totenschiff“-Autor B. Traven das Drehbuch schrieb, 


für preiswürdig befinden? Thema: die Allmacht des Todes über Menschen 
jeden Standes. Hauptdarsteller: Ignacio Lopez Tarso und Pina Pellicer. 


MEXIK 


ie XIII. Filmfestspiele in Can- 

nes sind in vollem Gange. Für 

sechzehn Tage, vom 4. bis 

20. Mai, ist die Perle an der 

Cöte d’Azur das Mekka des 

internationalen Films. Stars, 
Regisseure, Produzenten, Journalisten 
und Fotografen aus aller Welt geben 
sich hier ein Stelldichein. Nicht zu ver- 
gessen die vielen Starlets, die für die 
Dauer der festlichen Tage an der fran- 
zösischen Riviera ihre Zelte aufgeschla- 
gen haben und mit vollem körper- 
lichen Einsatz auf ihre Weise ein Stück 
Weltruhm zu erhaschen suchen. Das 
Hauptthema in den Hotels, auf den 
Empfängen und beim Bummel auf der 
farbenfrohen Croisette: Wer wird dies- 
mal das Rennen machen? Einunddreißig 
Nationen bewerben sich um die zu 
vergebenden Preise der ersten Film- 
konkurrenz des Jahres, der am 24. Juni 
die Berliner Festspiele und Ende Au- 
gust die Biennale von Venedig folgen. 
Die Bundesrepublik hat diesmal für 
Cannes keinen Spielfilm nominiert 
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nominierte neben „Moderato Cantabile“ (Re- 
gie: Peter Brook) den letzten Film des kürz- 
lich verstorbenen Regisseurs Jacques Becker „Le Trou“ (Das Loch). Sein 
Thema: der verzweifelte und letztlich vereitelte (unser Bild) Fluchtver- 
such von fünf Zuchthäuslern. Man gibt diesem Film nicht geringe Chancen. 


(siehe „FILM-REVUE meint, daß...“ in 
Nr. 960), sie ist lediglich mit zwei 
Kurzfilmen vertreten. Zum Wettbewerb 
meldeten: Argentinien: „La Procession“ 
(Die Prozession). Belgien: „Si le Vent te 
fait Peur“ (Wenn der Wind dir Angst 
macht). Brasilien: „A Cidade Amea- 
cada“. Bulgarien: „Parvi Urok“ (Die 
erste Lektion). China: „Tschien Gnu 
You Houn“. Dänemark: „Paw“. Eng- 
land: „Söhne und Liebhaber“ (FILM- 
REVUE Nr. 960). Frankreich: „Le Trou“* 
(Das Loch), „Moderato Cantabile“. Grie- 
chenland: „Never on Sunday“ (Niemals 
am Sonntag). Indien: „Sujata“. Italien: 
„Avventura“ (Abenteuer), „Im Lande 
der langen Schatten“ (FILM-REVUE 
Nr. 5/60). Japan: „Kaji“. Mexiko: „Ma- 
cario“, „Young Ones“. Norwegen: „Jak- 
ten“ (Die Jagd). Polen: „Zezowate 
Szczescie“. Rumänien: „Telegramele“. 
Schweden: „Jungfrukallen“. Spanien: 
„Los Golfos“. USA: „Home from the 
Hill“ (Das Erbe des Blutes). FILM- 
REVUE wird noch ausführlich über den 
Verlauf des Festivals berichten. 


CHIN 


hat einen Film auf die weite Reise nach Cannes geschickt, dessen 
Stoff dem Reich der Fabel entnommen ist. „Tschien Gnu You 


setzt seine ganze 


Hoffnungauf „Home: 


from the Hill“ (Das 
Erbe des Blutes) 
von Vincente Minel- 
li. Als Eröffnungs- 
film lief „Ben Hur“ 
außer Konkurrenz. 
Neben Robert Mit- 
chum und Eleanore 
Parker spielen Ge- 
orge Hamilton und 
LuanaPatten (rechts) 
sowie die hübsche 
Yvette Minimeux 
(ganzseitiges Farb- 
foto) in dem USA- 
Festival-Beitrag. 


Fotos: MGM / Levy-Prod. / Shaw Ltd. 


Houn“ (Der Zauberschatten) mit Yang Chih-Ching und Marguerite Tong Jo- 
Ching in den Hauptrollen erzählt von einem legendären Fechter, der kraft sei- 
ner Kunst einen bösen Geist bezwingt und so die Seele eines Mädchens rettet. 


S ® H W E D E hofft auf ein gutes Abschneiden des Ingmar Bergman- 

Films „Jungfrukallen“ (Jungfrauenquelle), der ob sei- 
nen harten, überaus realistischen Szenen in Schweden hohe Wellen schlug und 
heftige Diskussionen auslöste. Eine alte Legende liegt dem Film zugrunde. In 


der weiblichen Hauptrolle gibt die junge Brigitta Petterson ihr Filmdebüt. 


Clasa Films Mundiales / Svensk Filmindustri 


Inni Li h empfindet der junge Beethoven für die italienische Aristokratin 
ige ie e Giulietta. Bei einem Konzert, das der vom Wiener Hochadel ver- 
götterte Komponist im Hause des Fürsten Lichnovsky gab, lernten sich die beiden kennen. 
Zuerst sträubt sich Beethoven dagegen, Giulietta Klavierunterricht zu geben, weil er vor 
dem Alleinsein mit ihr Angst hat. Ihr Liebreiz siegt (Karlheinz Böhm, Giulia Rubini). 


Bild unten: Am ersten Drehtag ließ es sich Walt Disney nicht nehmen, Darsteller und Stab 
seines Films „The magnificent Rebel“ in den Rosenhügel-Ateliers zu begrüßen. Das „Fami- 
lienbild der FILM-REVUE zeigt v. I. n. r.: Titelheld Karlheinz Böhm, Kameramann Göran 
Strindberg, seinen Assistenten Weihmayr, Regisseur Georg Tressler und Produzent Disney. 
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Böhm als Beethoven: 


F d h ft aus der gemeinsamen 
reun sc a Liebe zur Musik gebo- 
ren, verbindet Ludwig van Beethoven und 
seinen Nachbarn, den Theologiestudenten 
Amenda (Peter Arens). Ein paar Jahre später 
macht sich schon Beethovens schweres Gehör- 


alt Disney kam höchstper- 

sönlich nach Wien, um da- 

bei zu sein, wenn die erste 

Klappe für seinen Beetho- 

ven-Film „The magnificent 

Rebel“ fällt. Obwohl dieser 
Film nur in englischer Fassung und 
— zunächst jedenfalls — nur fürs 
amerikanische Fernsehen gemacht 
wird, engagierte Disney fast aus- 
schließlich deutschsprachige Schau- 
spieler. Grund zur Freude hat vor 
allem Karlheinz Böhm, dem die 
Titelrolle anvertraut wurde. Er, 
selbst Liebhaber klassischer Musik 
und Sohn eines weltbekannten Diri- 
genten, bekennt glückstrahlend: „Das 
ist die Rolle meines Lebens!“ Seine 
Freude ist verständlich; denn die 
beiden zuletzt in England gedrehten 
Filme „Peeping Tom“ (s. Seite 34 in 
diesem Heft) und „Zu heiß zum An- 
fassen“ (mit Jayne Mansfield) haben 
ihm vorerst wenig Lorbeeren ein- 
gebracht. Ähnlich erging es Regisseur 
Georg Tressler („Die Halbstarken“), 
der zuletzt mit Travens „Toten- 
schiff“-Verfilmung Pech hatte, jetzt 
aber mit Disneys Beethoven-Film 
eine neue schöne Regieaufgabe er- 
halten hat. Neben Karlheinz Böhm 
gehören Ivan Desny und die bild- 
hübsche Italienerin Giulia Rubini 
(Partnerin O. W.Fischers in „El Ha- 
kim“) zu Tresslers Darstellerteam. 
Wenn die Atelierszenen im Kasten 
sind, will Tressler mit Außenauf- 
nahmen viel Wiener Atmosphäre 
und historische Bilder einfangen; 
denn Walt Disney ist nicht zuletzt 
gerade deshalb mit seinem Beet- 
hoven-Projekt an die „schöne blaue 
Donau“ gekommen! Ob und wann 
„Ihe magnificent Rebel“ (zu deutsch: 
„Der herrliche Rebell“) in deutschen 
Kinos zu sehen sein wird — darüber 
kann nicht einmal Mr. Disney selbst 
verbindlich Auskunft geben. Er ist 
in der glücklichen Lage, seine Ent- 
scheidungen erst dann zu treffen, 
wenn der Film fertig ist. ERNI 


FOTOS: WALT DISNEY PROD. /MEROTH 


leiden bemerkbar, das 1819, acht 
Jahre vor seinem Tod, zur völligen 
Taubheit führt. Diese Tragödie läßt 
den einst lebensfrohen „herrlichen 
Rebell“ zu einem einsamen und ver- 
bitterten Menschenfeind werden. 


K3 
F=3 
Ss 


Forhirn mal 


ein ganz neues, sanftes Korallenrot! 


we 


Bezaubernde Einfälle hat die Mode in diesem Jahr! Neue Nagellack- | | 44 
und Lippenstift-Farben beleben mit Chic und Esprit die Kunst der 
modischen Verwandlung! Tonangebend ist ein neues, sanftes Korallen- 


rot von CUTEX: Fashion-Coral. Wer Fashion-Coral schon in dieser 


FASHION CORAL 


Pet 


Saison trägt, ist up to date in modischen Dingen! 


UT Es 


DER MEISTGEKAUFTE NAGELLACK IN DEUTSCHLAND - CUTEX-NAGELLACK — IMMER PASSEND ZU IHREM CUTEX-LIPPENSTIFT 


DM 2,70 


DM 3,30 


Seine Nichte 
tut das doch 


xerin des singenden Produzenten, kommt hinter Susannes Schwindelmanöver. 
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Bild oben: Wer „Ah“ sagt, muß auch „Bäh“ sagen. In diesem Falle gilt das für die Nichte Susanne (Conny 
Froboess), -die heimlich, still und leise an einem Nachwuchswettbewerb für Sänger teilnehmen möchte. Aber 
Onkel Hannes (Fred Bertelmann), ein Schallplattenproduzent, will ebenfalls dorthin. Was tun? Susannchen weiß 
Rat. Mit einem geröteten Hals kann der Onkel das Haus natürlich nicht verlassen. Also, marsch ins Bett! 
Das ist der Anfang vieler Verwirrungen. Nur Cora Larsen (Bild rechts: Margit Nünke), die hübsche Mana- 
Fotos: Grimm / Winkler Constantin 


a LA “ W > 
Durch die Blume sagen muß Conny (Bild rechts) in ihrem neuen Film „Meine 


Nichte tut das nicht“ sehr viel. Auch Peter Weck (Bild oben) führt sie ein 
bißchen an der Nase herum. Nicht nur als Detektiv ist Conny sein „Fall“. 


Heluan - Nagellack-Entferner 


azetonfrei - schmiert nicht - verdunstet nicht. 


Keluan 


NAGELMAUT-ENT FERNER 


_— 


Heluan - Nagelhaut-Entferner 
ohne Schere! Alkalifrei — nicht ätzend. 
DM 1.50 


nn 


Heluan - Nagelhärter 
vorbeugend — regenerierend — praktisch. 
DM 2.40 


Heluan — Nagellack 
in 24 modischen Farbtönen 
Creme-Lack DM 2.50 
Perlmutt-Lak DM3. 


Schöne Nägel - 
gesunde Nägel! 


Bas, 


Überall, auch im Ausland erhältlich 
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ZIERT BETEN SEEN MER SEEN REED FEN RETTET EEE ERTNTRETRNTELNNT 


Er ne TÄETEGEE SHARE EEE TIEREN TERRAIN UT DTTEUNERESTTREHNTEN GUNSTEN 


mer; 


(Fortsetzung von Seite 45) 


Werden uns vorenthalten 


Fehlbesetzungen und Verwendung 
von schlechten Drehbüchern entschul- 
digen die verantwortlichen Leute oft 
damit, daß das Publikum für anspre- 
chende Filmwerke nicht viel übrig ha- 
be. Wie groß ist in Wirklichkeit die 
Zahl der Filmfreunde, die den alten, 
wahren Künstlern, wie z. B. Henny 
Porten, Dorothea Wieck, Heinz Engel- 
mann oder Paul Richter, gerade des- 
wegen die Treue halten, weil sie wirk- 
liche Künstler waren und sind! Diese 
und noch viele andere namhafte Dar- 
steller werden uns von den Filmleuten 
unverständlicherweise vorenthalten. 

Otto H., Ottweiler/Saar 


Nicht schon bewiesen? 


Endlich mal wieder eine größere 
Rolle für Erik Schuman in „Nacht fiel 
über Gotenhafen“. Ich freue mich von 
ganzem Herzen, daß dieser begabte 
Schauspieler nicht ganz vergessen wur- 
de. Warum gibt man Schuman aber 
keine anspruchsvolleren Rollen, die 
seinem Können adäquat sind? Hat er 
sein Talent nicht schon in „Himmel 
ohne Sterne“ bewiesen? 

Frauke K., Hamburg 


Ein Jahr lang 


Auf keinen Fall möchte ich es ver- 
säumen, Dir zu schreiben, daß mir die 
Bambi-Feier wieder so gut gefallen 
hat. Ich schließe mich den Worten von 
Ellen Schwiers an, die in der Schwarz- 
waldhalle sagte, sie habe sich ein gan- 
zes Jahr lang schon auf die Bambi- 
Feier gefreut. Mir geht es auch so, 
und es ist für mich schon zur Tradi- 
tion geworden, nach Möglichkeit dabei- 
zusein. Pieter M., Frankfurt 


Ganz allein 


Es hat sich mittlerweile sicher her- 
umgesprochen, daß Klaus Kinski auf 
großer Deutschland-Tournee ist. Er be- 
streitet das Programm eines Abends 
ganz allein, was eine enorme Anstren- 
gung bedeutet. Und wenn man erst er- 
leben konnte, mit welcher Intensität 
er Verse von Rimbaud und Villon 
sprach, dann fragt man sich, wo der 
junge Schauspieler diese unwahrschein- 
liche Gestaltungskraft hernimmt, mit 
der er die Zuhörer wie ein Magier in 
seinen Bann zwingt. Was über ihn 


Schlechtes geredet wird, mag es nun 
wahr sein oder nicht, verliert ange- 
sichts solcher überzeugender Leistun- 
gen an Gewicht. Petra L., München-Solln 


Durch FILM-REVUE gefunden 


Was sagst Du dazu? Dir haben wir es 
zu verdanken, daß wir zusammenfan- 
den. Durch eine Annonce in FILM- 
REVUE hatten wir uns zur Zeit der 
vorjährigen BAMBI-Feier brieflich 
kennengelernt. „Er“ wohnte damals 
noch im Rheinland, „sie“ in Karlsruhe. 
Im Juli vergangenen Jahres trafen wir 
uns dann zum ersten Male. Wir ver- 
standen uns gleich sehr gut, und es ist 
wunderschön, daß wir auch beruflich 
zueinanderpassen. Die BAMBI-Feier 
1960 besuchten wir gemeinsam; es war 
für uns ein herrliches Fest und gleich- 
zeitig auch das einjährige Jubiläum 
unserer Bekanntschaft. So hatten wir 
einen doppelten Grund zur Freude. 
Kurz nach dem „Weihnachtsfest im 
März“ gab es dann für uns noch ein 
„Weihnachtsfest im April“, da wir an 
Ostern unsere Verlobung feierten. 

Rosi P. und Rudi M., Karlsruhe 
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STELLENGESUCHE 


Mannequin, 22/173, kaufm. gebildet, sucht 
Engagement, mögl. in Modehaus, evtl. 
Fotomodell. Zuschriften unter MR 20 550 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


KR UNTERRICHT | 


. . . 
Arzthelferin mit Diplom 
Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 
rinnen. Kursbeginn jeweils Okto- 
ber und April. Modernes Wohn- 
heim, Ausbildungs-Beihilfen. 
Verlangen Sie Freiprospekt 2K 


privates „ Dr. med. Buchholz 
Univ.-Stadt Freiburg, Schwarzwald, Starkenstr. 36 


ERRÖTEN, Unsicherheit, 


Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


Mm ITARRE Lore 
gt \ Schrittl. 


leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 
Auch Schlager Freiprosp. GITARRE /PIANO 
Akkordeon UNIQUE”, abt. FR Leiden (Holland) 


Revolution! In 3 Wochen Zehnfinger- 
Blind, Steno 150 Silben 5 Wochen! Bü- 
ro-Fächer-Umschulung usw. Freiprosp. 
Dr. Kuhr’s Fernlehrinstitut, Heidelberg, 
Fach S 29. 


Lerne daheim ' Freien ee. ze 


nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch-G 
Steno, M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne a m! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 


Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/5, — 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 


persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 
Zickerts F. R. Fernkurse 
München-Großhadern 


1961 verdienen Sie mehr ! 


Höheres Einkommen, größeres Gehaltdurch 
Aufstieg im Beruf, haben Teilnehmer om 
Fach-Fernunterricht des Homburger Fern- 
Lehrinstituts mit Aufgabenkorrektur per 
Post und Abschluß-Diplom erreicht. 


Schreiben Sie uns noch heute! Jetzt! Sofort! 


ee GUTSCHEIN 


Ich will weiterkommen u.erbitte unverb.d.198-seit.Gratis- 
Katalog m. 8] versch. Lehrplänen. Mich interessiert: 


DD Buchführung u. Bilanz DD) Maschinenbau 

DI Industrie-Kaufmonn [7] Elektrotechnik 
Handelsvertreter DD Radio-/Fernsehtechnik 
Hondlungsgeh. Prüfung I] Technischer Zeichner 
D Steuerheifer-Prüfung [I] Bautechnik U] Bauzeichner 
D 6roß- I Einzelhandel 7) Mathematik 

D Einkauf D Spedition [I] Betriebsorganisation 
U] Werbung und Verkauf [I Betriebsleiter 

D Steno 7 Masch'schr. DD Meisterprüfung 

OD Engl. Franz. JSpan. DI Aufnahme Ing.-Schule 
OD Deutsh DJ Rechnen [I] Techn. Kaufmann 

OD Schriftverkehr Arbeitsvorbereiter 

U Sekretärin DJ] Logerverwalter 

U Lohnbuchhaltung Ü Kostenrechner 

U] Bonkkaufmonn D Direktionsassistent 

U Versicherungskfm. U) Personalwesen 

U Außenhandel U] Textilkaufmonn 

U) Versandhandel U Wirtschoftsgeographie 
U Wirtschofisrecht U Physik / Chemie 


Hamburger Fern-Lehrinstitut, Abt. 83 AH, Hamburg-RA. 


HM onence WUNSCHE 


Verkaufe „Filmwoche“ (1923—1943) gegen 
Höchstgebot. Zuschriften unt. N% 20 660 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Freddy Quinn-Club, Toni Bräunig, Mainz- 
Gonsenheim, An den Kiefern 21. 


1300 Filmprogramme verkauft Siegfried 
Dennstädt, Würzburg, Eichendorffstraße. 


Freddy Quinn-Club, Hannelore Hub, 
Karlsruhe/Baden, Erbprinzenstraße 23. 


Alte Filmprogramme (Kurier), Filmfotos, 
Karten, Filmwelt, neuere Filmzeitschrif- 
ten verkauft Heinz Rieckehr, Berlin- 
Friedenau, Dürerplatz 3. 


Herrlich -- 


- meine Pickel 
sind verschwunden! 


Befreit von ihrem großen Kummer, ist sie 
nun wieder strahlend glücklich. PUR SKIN 
hat ihr augenblicklich geholfen! 

PUR SKIN, die antiseptische Schönheits- 
Creme, mit dem wertvollen Wirkstoff der 
Kamille, desinfiziert die Haut und befreit 
sie nachhaltig von Pickeln,. Hautunrein- 
heiten und lästigem Juckreiz. Die Haut 
wird wieder glatt und frisch. Der wieder- 
gewonnene Zauber eines klaren Teints 
macht jede Frau anziehend und verleiht ihr 
neuen, unwiderstehlichen Reiz. 


Pur Skin 


für jede Haut, die rein sein will 


Für besonders trockene Haut PUR SKIN 
„fettreich” Tube DM 1,95 — und für eine 
Tiefenreinigung der Poren die erfrischende, 
hautstraffende PUR SKIN Lotion DM 2,55. 
In Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


PARIS - oh la la! 


Ein toller Bummel 
durch das Pariser 
Nachtleben! 172 Sei- 
ten mit 112 ganzseiti- 
gen Originalfotos! 


Nachnahme nur 980 
Bestellen Sie noch 
heute! 

Postkarte genügt! 


MARABU, München 58 
Blombergstraße 16e 
Haben 


»= FILM-Ideen? 


Geeignete Ideen können Ihnen viel Geld bringen! Wie Sie neben- 
beruflich Ihre Ideen sachgemäß auswerten, zeigen wir Ihnen gern. 
Die »lı sschrift F 27 « erhalten Sie kostenlos vom 
VERLAG FÜR FILM u. BÜHNE, Stuttgart-Degerloch, Schließfach 
———m — ,——— 


gm@=S, Zeichnen 


noch leichter durch die Erfolgsmethode? 


Auch Sie beherrschen es schnell! 16 Spezialisten für Karikatur, 
Porträt, Akt, Landschaft, Schrift, Mode, Werbegrafik usw. führen 
Sie garantiert zum Ziel! Worauf es ankommt, zeigt Ihnen sofort 
das illustr. 8 . Bitte kostenlos anfordern von 
ZEICHEN-FERNKURSLEITUNG Stuttgart-Degerloch, Postf. 126 
m nn 


Kostenlos, unverbindlich 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscniackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 


Eingetrag. Warenzeichen (R) 
Heinvau 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


Lichte Melancholie 


(Fortsetzung von Seite 16) 


träglich fast als „Flucht in die Kunst“ 
erscheinen lassen. Hanns Lothar 
hatte im Gegenteil ein glückliches 
Elternhaus und einen geradezu idea- 
len, durch und durch musischen 
Vater, der nicht nur einverstanden, 
sondern förmlich begeistert war, als 
sich sämtliche Söhne dem Theater 
zuwandten. 

Der kleine Hanns muß ein beson- 
deres Kind von unaufdringlicher und 
doch unübersehbarer Eigenart ge- 
wesen sein, wenn man ihn heute 
selbst erzählen hört — kein Außen- 
seiter, sondern ein Junge, der sich 
schon sehr früh eine gewisse natür- 
liche Autorität bei seinen Alters- 
genossen zu verschaffen verstand, 
nicht durch Kraftmeierei, „sondern 
weil ich ernste Dinge in komischer 
Einkleidung sagen und durchsetzen 
konnte“. Er wollte selbst damals 
Lehrer werden, und dieser Wunsch 
war eine Zeitlang so stark, daß er in 
kindlichem Spiel „Unterrichtsstun- 
den“ in der Phantasie gab, die er mit 
eigenhändig geführten Notenheften 
und erfundenen Schülern abhielt. 

Hanns Lothar ist, wie man weiß, 
am Ende doch nicht Lehrer gewor- 
den, obwohl er zu seinen Erziehern 
ein ausgezeichnetes Verhältnis hat- 
te und seinerzeit nicht weniger als 
sieben Studienräte in seiner Hei- 
matstraße in Hannover wohnten. 
Einer von ihnen, der Englischlehrer. 
sprach eines Tages dem Knaben 
Hanns auf einem einsamen Spazier- 
gang den „Hamlet“ in der Original- 
fassung vor. „Es hat mich sehr be- 
eindruckt und fasziniert“, besinnt 
sich der Schauspieler jetzt, „aber ich 
erinnere mich auch genau, daß ich 
die Gestaltung durch meinen Lehrer 
schon damals doch als etwas laien- 
haft empfand!“ 

Als Hanns Lothars beide Brüder 
bereits zwecks Aufbesserung des Ta- 
schengelds als Statisten auf der Büh- 
ne standen, kam auch er selbst eines 
Tages über die wichtige Funktion 
des Frühstücksbringers mit dem Thea- 
. ter in Kontakt: Er spielte mit zwölf 
Jahren im Weihnachtsmärchen vom 
„Standhaften Zinnsoldaten“ die Ti- 
telrolle, er machte einige Jahre spä- 
ter seine Prüfung bereits nach sechs 
Monaten dramatischen Unterrichts, 
und er trat mit sechzehneinhalb Jah- 
ren sein erstes reguläres Theater- 
engagement an den Städtischen Büh- 
nen Hannover an, dem nach einem 
zweijährigen Gastspiel in Frankfurt 


Leihhaus 
der Stimmen 


(Fortsetzung von Seite 9) 


So wäre es natürlich am besten, bei 
einer Synchronisation würde der aus- 
ländische Film schlechthin nachge- 
spielt. Unmöglich? Nun, die Metro 
hat das 1934 tatsächlich mit ihrem 
zweiteiligen Film „David Copperfield“ 
gemacht. Für diesen Film wurden 
im Atelier die Kulissen nachgebaut, 
die deutschen Sprecher bewegten sich 
so wie die „Originale“, und das Mi- 
krofon fuhr mit. Aber — siehe oben: 
Finanzen — lang, lang ist’s her. 
Und heute klingt’s fast wie eine 
Anekdote. 

Wenn man sich vergegenwärtigt, 
welche physische, psychische und 
künstlerische Kraft die deutschen 
Sprecher aufbringen müssen, um bei 
den Kritikern auch nur einen (in 
Klammern gefaßten!) Zwei-Worte- 


Vermerk („Gute Synchronisation“) zu ' 


erhalten, ist es eigentlich bedauer- 
lich, daß die deutschen Sprecher meist 
nicht erwähnt werden. Die „Viechs- 
arbeit“ des Synchronisierens verdien- 
te es wirklich, daß die Sprecher, Re- 


wieder einige Jahre Hannover und 
schließlich das Thalia-Theater in 
Hamburg folgten. 

Zum Film hat Hanns Lothar, der 
schon seit dem Jahre 1955 beim Fern- 
sehen arbeitet, sich nie ausgespro- 
chen gedrängt. Er hatte im Gegen- 
teil bereits vier oder fünf Rollen 
mangels Interesse abgelehnt, als er 
mit den „Buddenbrooks“ die große 
Chance seines Lebens auf sich zu- 
kommen sah. Und heute gehört 
Hanns Lothar zu jenen erfreulichen 
Köpfen im deutschen Film, von de- 
nen der anspruchsvolle Filmfreund 
das gute Gefühl haben darf, daß 
sie sich niemals um klingender Mün- 
ze willen an schlechte, blamable An- 
gebote wegwerfen werden, etwa weil 
der Ruhm sie unersättlich und „be- 
soffen“ gemacht hätte: „Ich über- 
schätze in diesem Beruf weder den 
Erfolg noch den Mißerfolg“, hat er 
einmal in unserem langen Gespräch 
gesagt, „und ich bin mir durchaus 
im klaren darüber, daß es nicht zu- 
letzt der schöne Zufall und die glück- 
liche Konstellation waren, die mei- 
nen Erfolg in den Buddenbrooks her- 
beigeführt haben.“ 

Diese klare, kritische, distanzierte 
Äußerung aber, die von falscher Be- 
scheidenheit ebenso weit entfernt ist 
wie von eitler Überheblichkeit, drückt 
genau das aus, was wir bereits zu 
Eingang dieser Zeilen aus dem Kopf 
des Schauspielers Hanns Lothar her- 
ausgelesen haben: bewußte Haltung. 
die sich unablässig selbst kontrolliert, 
viel Selbstdisziplin und ein Wille, der 
sich auch die kreatürliche „Verloren- 
heit“ untertan macht — und damit 
eine Art „poetischer Nüchternheit“, 
die alle musischen Eindrücke und 
Empfindungen erst durch den Filter 
eines wachen, sprungbereiten Ver- 
standes verarbeitet, bevor sie an das 
Publikum weitergegeben werden. 

Es heißt, daß jeder Mensch nach 
Wesen und Wirkung irgendeinem 
Tier ähnele. Hanns Lothar wäre 
dann in der schmalen Eleganz seiner 
Erscheinung und in der federnden 
Kraft seines Ausdrucks einem ner- 
vösen, vibrierenden Rennpferd aus 
bester Zucht vergleichbar — einem 
Favoriten, der gelernt hat, alle Kräf- 
te bei jeder Rolle auf die Stunde des 
Einsatzes, auf den „Start“ zu kon- 
zentrieren, ohne sich schwächende, 
disziplinlose Eskapaden zu gestatten. 
Es fällt nicht schwer, in diesem Fall 
auf Sieg zu setzen. Sybille 
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gisseur, Cutter und Tonmeister — 
dieses eingefuchste Ensemble, diese 
im verborgen werkelnde Kompanie 
— mehr Anerkennung auch bei der 
breiten Masse des Publikums finden, 
dem oft gar nicht recht klar wird, 
daß zum Beispiel gar nicht William 
Holden, sondern — Paul Klinger ge- 
sprochen hat. 

Stimmtypen in dem Sinne, daß 
etwa rauhe Stimmen für Ganoven, 
schmeichelnde für Liebhaber, „Reib- 
eisenklang“ für Vamps oder flöten- 
de für Teenager erforderlich sind. 
gibt es nicht. Die deutsche Stimme 
wird lediglich individuell nach der 
„Vor-Stimme“ ausgerichtet und muß 
„draufliegen“. Wenn irgend möglich. 
werden zumindest die großen Stars 
immer mit denselben deutschen 
Schauspielern besetzt, nur dann. 
wenn Terminschwierigkeiten auf- 
treten, sucht man nach einer Stimme, 
die ein ähnliches Timbre oder Volu- 
men hat und zum Charakter des 
Vorbildes und dessen Rolle paßt. 
Ausnahmen bestätigen auch hier die 
Regel, vor allem dann, wenn für 
einen Ausländer keine ideale deut- 
sche Stimme zu finden ist. Dann 
variieren die Namen der deutschen 
Sprecher je nach der Rolle, die der 
ausländische Darsteller gerade spielt. 


(Fortsetzung auf Seite 56) 


"Beachten Sie die 


* Ein Vorschlag für den 
Abend: ARWA grande 
dame 90 gg, der feinste 
Strumpf der Welt. 

DM 8.90 


ARWA Neuheiten: 
ARWA Vita, der Strumpf 
bis zur Taille, ein neuer 
Stil in der Strumpfmode, 
DM 6.90 

ARWA med, der ARWA- 


Strumpf mit Spannkraft — international 
für Frauen, die viel gehen wie die große 
und stehen, DM 9.75 Weltmode 


Zum Tageskleid 
zum Cocktailkleid 
zur Abendgarderobe* 
immer und überall: 
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{Fortsetzung von Seite 55) 


Ein Musterbeispiel liefert der inzwi- 
schen verstorbene Paul Douglas, für 
den einfach keine hundertprozen- 
tig passende deutsche Stimme auf- 
zutreiben war. Ihm haben beispiels- 
weise Wilhelm Borchert, Carl Rad- 
datz, Gert Günther Hoffmann, Rene 
Deltgen und andere ihre Stimme ge- 
liehen, woran zu erkennen ist, wie 
unterschiedliche Stimmtypen ihm 
auferlegt wurden. 

Schier endlos ist die Liste der Syn- 
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chron-Sprecher. OÖ. E. Hasse etwa 
sprach für Humphrey Bogart. Bru- 
no W. Pantel ist für eine ganze 
Sammlung von Charakterkomikern 
zuständig. Sein berühmtester ist der 
verstorbene „Dick“, dessen Pendant, 
„Doof“, von Walter Bluhm gespro- 
chen wird. Wolfgang Lukschy hat 
Robert Taylor seine Stimme unter- 
legt. Margot Leonhard, ihres (priva- 
ten) Zeichens Schwester von Bruni 
Löbel, ist „dran“, wenn Marilyn 
Monroe spricht. („Ihre Stimme ist 
nicht leicht zu synchronisieren, weil 
sie einen speziellen Ton hat, der ge- 
nau zu ihr paßt.“) Auch für Brigit- 
te Bardot, Francoise Arnoul und 
Mylene Demongeot steht sie regel- 
mäßig vor dem Mikrofon der Syn- 
chron-Ateliers. Tilly Lauenstein 
spricht für Susan Hayward („Laßt 


mich leben“), Joan Crawford, Ingrid 
Bergman und Anna Magnani, Ruth 
Hellberg für Vivien Leigh und Eli- 
sabeth Bergner, Maria Körber, Toch- 
ter von Hilde Körber, für Leslie Ca- 
ron, Joan Collins, Debbie Reynolds, 
Christine Carere („Ein gewisses Lä- 
cheln“) und Susan Strasberg, Schwe- 
ster Susanne gab schon Pier Angeli. 
Debra Paget. Daniele Delorme und 
Claudine Dupuis ihre Stimme, und 
der einstige Operettenstar Friedl 
Schuster ist bei Myrna Loy, Loretta 
Young, Dorothy Lamour und — der 
Rehmutter in Walt Disneys „Bambi“ 
gefragt. 

Sie alle „sprechen für“ und stehen 
am Startplatz der Gefühle: Auf 
Knöpfchendruck müssen sie jemand 
anders sein, aufs Lichtsignal haar- 
bzw. lippen- und seelen-genau mit 
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dem anderen da oben auf der Lein- 
wand übereinstimmen, synchron 
(= gleichzeitig) sprechen, fühlen und 
(im Geiste!) handeln. „Eine Nerven- 
probe“, „eine tierische Arbeit“, „das 
Anstrengendste und Aufreibendste, 
was man sich denken kann“, aber 
eben darum sehr reizvoll: So urtei- 
len die Sprecher allesamt. Und sie 
sehen ein: Synchronisation muß lei- 
der sein. Notwendig ist allerdings 
auch. daß sie gewissenhaft und sorg- 
fältig betrieben wird, damit nicht 
womöglich ein guter Film durch sei- 
ne schlechte Eindeutschung „zu Bruch 
geht“. Umgekehrt — so meinen vie- 
le — kann man mit einer guten Syn- 
chronisation auch aus einem minder 
guten Film noch etwas herausho- 
len. Bodo Kochanowski 
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Hier ein paar Iips 
mit Humor 

und Köpfchen 


Über ein neues Kleid nicht diskutieren, 
sondern: Bei einem Schaufensterbummel mit 
„ihm” vor den teuersten Geschäften stehen 
bleiben. Erwähnen Sie dann leichthin, daß 
Sie so etwas viel preiswerter nähen oder 
kaufen können. Entweder ist er von Ihren 
Fähigkeiten überwältigt, oder er meldet 
Zweifel an - in jedem Fall müßte er Ihnen 
die Chance geben, Ihre Behauptungen zu 
beweisen! 

Großer Wäsche-Trick: Alle Wäsche, selbst 
die feinste, waschen Sie mit Wipp-perfekt so 
herrlich sauber und duftig frisch, wie man 
es sich nur wünschen kann. Vor allem aber: 
Die extra milde Lauge schont Ihre Hände. 
Und Sie sparen Mühe und Zeit: Das ist das 
Geheimnis von Wipp-perfekt! 


© Faser 
© Schmutz 
© Lauge 

Unter dem Mikroskop sieht man es ganz 
deutlich: behutsam "schiebt sich die milde 
Lauge zwischen Schmutz und- ‚Faser. © Die 


Schmutzteilchen werden einfach abgehoben, 
Die Faser wird überhaupt nicht strapaziert. 


Jetzt mehr Waschlauge 
noch ergiebiger 


und ganz mild 


So leicht geht; 
mit Wipp-perfekt 


an 


